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Nmschlagbild ( Vorderseite ) . Doque für altere Damen . (L. Krickt, Wien ,
I ., Graben 8.) Ter aus Goldstoff hergestellte Hut ist mit breiten Seidenspitzeuvolanls
geputzt . Vorne sitzt eine Elsasimasche aus Sammtbanv , ans der ein Phantasiegesteck von
Pfanenfederchen aufstrebt . Durch den Knoten ist eine mit farbigen Steinen versehene
Goldbroche gesteckt. Sammtbiudbänder .

tlmschlagbild (Rückseite ) . Voilogen für Porzellan- oder Holzmalerei . Nr. 2
ist auch verwendbar für den in Heft 9 dieses Jahrganges unter Nr . 63 beschriebenen
Schreibrequisitenbehälter .

Colorirte Beilage .
Die Lotos -Ltailderlanipe ans Faience hat einen Schirm aus Seide und Spitzen

und ist bei Ernst Wahlisi , Wien , I ., Kärntnersrraste 17, zu beziehen .
ir. ist ein Fauteuil Ileberunuf , ans einem indischen Shawl hergestellt , der auch in

Imitation ausgeführt werden kann , und zwar kann man dazu gewöhnliches rothes Zeug
verwenden , dem die türkischen Arabesken ausgezeichnet werden . Mit farbiger Seide wird
dann die Stickerei ausgeführt . Diese Art Uebermüne eignen sich besonders für abgenützte
Möbel . Auch Divans können damit belegt werden . .

t . Kleid aus gestreiftem Foulard für junge Kranen . Der Rock ist glatt , keilförmig
geschnitten und an seinen Nückeubahueu in gelegte galten geordnet . Vorne wird er, um
sich den Hüften anzupassen , in kleine Zwickelchen eingenäht . Er kann mit Serge gefüttert
oder , wenn ein Seidenstosf -Unterrock dazu getragen wird , auch futterlos sein . Die Taille
tritt unten den Rock und schlosst rückwärts mit Haken . Sie ist an den Nückentheilen ge¬
nau so wie v.oiue arrangirt . Tie Vvrdertheile weisen je eine Brnstnaht auf ; der Ober -
stoff der Rückentheile wird über das in gewöhnlicher Art geschnittene Futter gespannt ,
demnach sind nur die Seiten - und Achselnähte durch Futter und Oberstoff genäht . Die
Spitzen -Entredeux

'
sind mit Bändern unterlegt , ebenso haben die mit Stulpen abge¬

schlossenen Puffenärmel Seidenstoff -Unterlage . Zum GiUtcl wird breiteres Band und
breitere Spitze verarbeitet .
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Nr . 1 . Kleidchen » ,il Goldbordenbesatz
für Mädchen von 3—5 Jahren . (Ver¬
wendbarer Schnitt zum Leibchen : Begr .-
Nr . S, Vorderseite des Schnittbg . zu

Heft 7, VI . Jahrgang .)

Wie,rer Wodeöericht.
Von Neuer Francis .

§ ! er » Frühling im Winter « , den die duftigen , leichten Balltoiletten der jungen Welt hervor¬

zaubern , neigt seinem Ende entgegen , aber die Alleinherrschaft der Winterklcidung , welche sich diese

Mitregicrnng nur unwillig gefallen ließ — wie oft versuchte z. B - ein schwerer Mantel in heuch¬

lerischer Umarmung ein zartes Tanzklcidchen zu erdrücken — wird nicht lange währen . Denn bereits

Ende Februar , noch mehr aber zu Beginn des März , melden sich vielfach die Frühlingstoiletten ,
allerdings in tiefstem Jncognito , an . Die Leute von Fach wissen es sich ganz gut zu erklären , wo¬

her gerade in dieser Ucbergangszeit , welche dem Neuartigen am ungünstigsten sein sollte , so manche

originelle Toilette auftancht . Die » Allermodernsten « , deren Mittel es gestatten , sich schon zu Winters¬

ende die Modelle der Frühjahrsroben zu verschaffen , lassen dieselben in stärkeren Stoffen ansführen .
So tragen sie Frühlingstoiletten — im Princip . Ein solches Znvorkommcn können sich freilich nicht
Viele leisten , dennoch sieht man bereits auf unseren Promenaden so manchen dieser Frühlingsboten .

Auch für die kommende Saison wird , wie dies allen vorausgegangenen Anzeichen nach zu schließen
war , hauptsächlich das Empiregenre von der eleganten Welt bevorzugt werden . Wir wollen einige
Modelle , die reizendsten , die wir gesehen , hier schildern . Vor Allen nennen wir eine Robe ans

grünlich - grauem Wollbroeat mit Blattmnsternng und brvncebraunem Peluche , der zu den mit reichen
Spitzenvolants abgeschlossenen weiten Ballon - Pnffärmeln verarbeitet war und auch dem breiten

Miedergürtel formte , welcher zwischen den vorderen und rückwärtigen Faltcntheilen des Kleides her -
vortrat . Tic letzteren , aus den Rockbahnen
der Toilette gebildet , waren spitzen, mit
mattem Bronzeflitter benähten Passen unter¬

setzt . Die Toque ans Peluche verbreiterte

sich in Form einer Elsässer Masche nach
rückwärts und war mit einem dichten
Paradicsreihcr geschmückt. Einen reizenden
Eindruck machte auch eine Toilette im Stile
Marie Louise ; schwere silbergraue Sicilienne
und königsblauer Samnit dienten zu ihrer
Herstellung - Ten Randpntz des ein klein

wenig schleppenden Nockes besorgte ein ans

doppeltem Sammt cingcreihter , mit einem
Bandean - und Maschen -Arrangement ab¬

geschlossener Volant . Tie kurze Taille , an

welche sich der Rock vorne beinahe glatt , rückwärts in Ungerechten Falten

anschloß , war mit einer vorne und rückwärts spitzen , mit einem schmalen
Biais abgeschlossenen Sammtpasse ausgestattct . Unterhalb des Biais er¬

schienen die Taillentheile gezogen und leicht gepufft , und wieder mit einem

Spitzgürtel ans Sammt begrenzt , dessen höchste Stellen mit dem Biais zn-

sammenstießen , so daß der Obcrstoff sich in zwei Puffen schied. Unter dem

Spitzgürtel schlang sich ein Band in Farbe des Kleides zu einer ein wenig

seitwärts sitzenden Maschenschleife . Eben so kleidsam war ein Mantel im

Empirestil , aus dunkcl - wassergrünem Peluche , mit Marder besetzt. An den

Rücken - und Vordertheilen vom Halsrande an weit herabfallcnd , zeigte der

Mantel seitlichen Knopfverschluß bis zu seinem ringsum mit Fell besetzten
Rande . Eine die Vorder - und Rückentheilfaltcn sichtbar lassende , also in

zwei Theile sich trennende Pelerine aus gleichem Stoffe , mit hellblauer
Sicilienne gefüttert , legte sich vorne und rückwärts zu je einer Stnfensalte
ein , wodurch das Futter ans die Außenseite trat , was einen wirksamen

Contrast der beiden Farben zur Folge hatte . Dieses elegante , an den

Achselstellen hoch gebauschte Kleidungsstück wies am Rande und an den

Achselstellen , bis zn den Stnfensalte,i , einen Besatz von Marderfell ans .

Der Halskragen n In Elisabeth war in reiche Ruchenfalten geordnet . Nr . 2 . Matroscnanzng aus Tuch fjir Knaben von 5 - 8 Jahren .
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Nr . t . Hut aus diuuxeuut Samuit uiit Reiher.

Was dm Schnitt der Röcke anbelangt , so haben die an beiden Seiten breit
abstehenden , die oft eine Weite von 4 '^ bis 6 in erreichen , vergebliche An¬
strengungen gemacht , die so kleidsamen und bequemen Keilröcke aus der Welt zu
schaffen . Sie wurden und werden wohl vereinzelt getragen , doch dürften sie wohl
nie allgemeine Geltung gewinnen . — Vielfach beliebt ist die Art , die Nock- , dann
Prinzeß - oder Empire -Kleidnähtc niit schmalen Passcmenteriebesätzcn zu decken ,
die man mit Leichtigkeit selbst anfertigen kann . Man umhäkclt eine mäßig starke
Woll - oder Seidenschnur mit Seide , und zwar in gewöhnlichen festen Maschen ,
und formt während des Häkelns kleine Ringelchen , oder , wenn man geübter ist,
kleine Muster . Diese Besätze sind nicht nur sehr schon, sondern auch sehr haltbar .

Die Hütchen , die uns ans den Promenaden anffielen , und von Firmen
ersten Ranges auch als allerneneste Frühlingsmodelle bezeichnet wurden , waren
ans einem Geflecht vielfach gefärbter Kantschnk - Blumcnstcngel hergestellt , und meist
zweiseitig , u . zw . symmetrisch geputzt . Toqnes ans diesem Geflechte , mit Spitzen
und Flieder oder Veilchen arrangirt , machen einen sehr niedlichen Eindruck . Die
Stengel sind in zarten Farben gehalten , zumeist hellblau , rosa , grau und matt¬
grün , welche Farben sich in dem Maschen - oder Stäbchengeflecht ganz hübsch
ausnehmen . Eine Toque ans solchem Material hatte vorne an beiden Seiten je
eine Rosette aus xoints ä 'L.Isnyon , hinter welchen je eine Fliederdolde anfstrebte ,
die von um die kleine Kappe gewundenen , mit Blättern versehenen Fliederstengeln
ausging . Rückwärts saß an jeder Seite eine kleine Rosette aus grünem Sammt -
band , die den Ausgangspunkt der gleichen Bindespangen bildete . Die runden
Frühlingshüte werden Heuer aus zartgefärbtem Stroh getragen werden , und
meistens mit Spitzen und Veilchen und abstechendeu , z . B . braunen Sammtbändern
geputzt sein , welcher Aufputz auch für die Hütchen ganz junger Mädchen zulässig

ist . Rückwärts , unterhalb der Krämpe
herabhängende Arrangements aus
Federuköpfchen , Bändern oder den
Stengeln der Blumen sind wohl
geschmacklos , doch werden sie vielfach angewendet . Das Modell eines grünen Stroh -
hntes , dessen nach rückwärts anfgebogene Krämpe sich in zwei Ecken theilte , hatte
vorne an jeder Seite je eine hellblaue Sammtbandrosette , aus der zwei gewundene Teufels¬
hörner ans demselben Bande aufstrebten . Hinter diesen erhoben sich zwei mit Stahl¬
schnallen befestigte Spitzenaigretten . Das um die Kappe gewundene hellblaue Sammt -
band war beiderseitig rückwärts durch die Krämpe gezogen und hing au jeder Seite als
mit einer Maschcnschlupfe vervollständigte Schleife herab .

Auch die Kinder entfalten einen Luxus auf der Promenade , der absolut nicht zu
billigen ist. Wohl trägt die schöne Bekleidung dazu bei , den Sinn für das Schöne
im Kinde zu wecken , aber sie hat auch die Gefahr
im Gefolge , die Eitelkeit der Kleinen frühzeitig rege
zu machen . Wenn mau wenigstens die Vorsicht
beachten würde , die Kleinen nicht durch laute Äuße¬
rungen des Entzückens zu verwöhnen . Aber gerade
darin erblicken viele Mütter ihre Befriedigung , und
verschließen sich blind gegen die Einsicht , daß solch'

ancrzogener Lnxustrieb dem Kinde in späteren Jahren
verderblich werden kann ! Gerade jetzt, da die Kinder¬
mode ans vernünftigen Grundsätzen basirt , sollte die
aufdringliche Eleganz der Toiletten unserer Kleinen
vermieden werden . Tie reizenden Hängerkleidchen , in
denen die Püppchen so herzig unbeholfen dahcr -

watscheln , dürfen aber nicht durch Ueberladung mit
allerlei Aufputz um ihre Wirkung gebracht werden ,
was geschieht , wenn unnützer Krimskrams , Band¬
schleifen , Pelucheröllchen , Spitzen , Biais n . s . w . das
Kleidchen bis zur halben Höhe bedecken. Dadurch

wird der hübsche Linienfluß des geschmeidigen Gewandes unterbrochen . Tie jetzige Kindermode be¬
dingt Einfachheit , somit gar keinen Aufputz . Eine in Falten gelegte , gereihte oder glatte Passe ,
ein Faltenröckchen , nicht zu eng , damit es nicht spannt , was die Kinder im AnSschreiten hindern
würde , ein Gürtel oder auch keiner — voilü tont . Die Knaben tragen meistens Anzüge aus
Velveet ; Pump - oder mit Knöpfen geschlossene Beinkleider ; Jäckchen mit Westeneinsützen aus
glatten oder gestreiften Piques oder Seidenstoffen , die znm Herausknöpfen gerichtet sind . Sehr
gut gefiel uns ein an seinen Vordertheilen mit Knöpfen besetztes und mit Litzen schmal ein -
rollirtes Jäckchen , dessen Weste so geschnitten war , daß die Streifen sich in der Mitte scharf
spitz trafen . Ter hohe Umlegekragen und die umgelegten Mauchetten waren ans dem gleichen
Stoffe . Ein in schottischer Art gehaltener Anzug für kleine Knaben hat ein vorne glattes , rückwärts
in Falten gelegtes Röckchen ans grauem Tuch , dessen beide Theile seitwärts durch eine Ver¬
schnürung aus naturledernen Riemchen verbunden sind , ein kurzes Westenjäckchen ans dunklem Sammt , nmgelegte Mauchetten und
gleichen Kragen aus Spitzen . Größere Knaben tragen abgerundete Jäckchen mit Shawlkrägen und Westen aus Hellen Stoffen , ganz
hoch , bis znm Hemdnmlegekragen geschlossen, also ohne Cravate . Andere , für die Anzüge kleinerer Knaben bestimmte Jäckchen haben
doppelte breite Umlcgckrägen , die unteren ans Sammt , die oberen aus Seidenstoff , und passenartig eingereihte Plastrons , die
faltig ausspringen , doch nur wenig sichtbar werden . Zn solchen Anzügen werden meistens Sammtbarctts getragen .

Nr . 3 . Sauimthut mit Fedcru.

Nr . 5 . Theaterhaube a»S Crepe und
Spitze » . (Rückansicht hierzu Nr . 10 .)
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Die Frauen in der niederländischen Lijrrarur .
Die active Thätigkeit der Frauen in der deutschen Literatur ist

bekannt . Mögen doch von den 13 .842 Namen , die das letztjährige deutsche
Schriftsteller -Lexikon aufweist , mehr als ein Drittel die von Frauen sein .
Und daß auch früher die Frauen auf deutschem Sprachgebiet eine statt --

liche Zahl stellten , weist jede Literaturgeschichte auf . Aehnliches läßt sich
von Frankreich und , besonders was den Roman betrifft , auch von Eng¬
land sagen . Aber weder hier noch dort haben die Frauen , so Treffliches
Einzelne auch geleistet haben , maßgebend auf einem Gebiet der Literatur

gewirkt . Anders war es jedoch in den Niederlanden . Anna Bijns , die
» brabantische Sappho », die in der ersten Hälfte des sechzehnten Jahr¬
hunderts in Antwerpen lebte , gehörte zu den hervorragendsten dichterischen
Erscheinungen ihrer Zeit , die allerdings poetisch nicht sehr fruchtbar war .
In der nachfolgenden Zeit , in der sogenannten » Goldenen Aera « der
niederländischen Literatur und Kunst , bildeten die zwei Töchter Anna
und Maria des Dichters und Kaufmannes Visschcr in Amsterdam den

geistigen Mittelpunkt der erlauchten Geister ; ihr eigenes poetisches Wirken
war allerdings von minderer Bedeutung . Und später , als die nieder¬

ländische Literatur in Verfall gerathen war , war es wieder eine Frau ,
die maßgebend in Wirksamkeit trat : Elise Bekker (1738 — 1804 ) war es ,
die unter Mitwirkung ihrer Freundin Agathe Deken den niederländischen
Roman geschaffen hat . Frau Toussaint wieder , die erst vor einigen Jahren
starb , zählte zu den fruchtbarsten und beliebtesten Romanschriftstellerinnen ,
die es mit ihren männlichen Collegen in jeder Beziehung anfnehmen
konnte . Im südlichen Theil des niederländischen Sprachgebietes , in Bel¬

gien , wirkten und wirken die Frauen nicht minder bedeutsam für das
nationale Schriftthmn . Es seien da nur die Namen Courtmans , David ,
Goutier , die Schwestern Rosalia und Virginia Löveling , Parier , die Frau
des bekannten Parlamentärs , selbst dichterisch thätig ist, van Ackern genannt .
Viele von ihnen sind für ihre Werke preisgekrönt worden . Seit Kurzem
erregt ein Fräulein Swarts die Aufmerksamkeit aller Literaturfreunde .

V »
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Nr . k . Toilette im Empire-Genre mit breitem Sammtlrogen . (Berwendb.
Schnitt zum Taillenfutter : Begr . -Nr . L, Vorderst d. Schniltbog . zu H . S,
VI . Jahrg .) — Nr . 7. Jordiniere mit Apselbliithenzweige» . — Nr . 8 .
BesnchSkteid mit gesticktem Jäckchen . (Bertvendb. Schnitt zum Taillen-
sutlcr : Begr .-Nr . 2, Vorderst des Schinttbog . zu Hest g, VI . Jahrg .)

WMS
'
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De

pariser : Wrief .
(Aus dem Wäscheschränke der Pariserin .

Von Jenny RiS -Nenmnnn . VM
? er Wäscheschrank der echten Pariserin verrüth schon in seiner ganzen Anordnung nicht jene

tiefe , in Jahren treuer Sorgfalt erprobte Znneignng , welche die Wienerin für ihren Wäscheschrank zu
empfinden pflegt . Dies äußert sich bereits in der Ausstattung des Kastens selbst , denn die Fächer
präsentiren sich in Paris meist unbekleidet , in jener Nacktheit , wie sie uns der Schreiner liefert ; die
hübschen Einlagen , mit Spitzen - und Stickerei - Volants , welche jeden ehrbaren Wiener Wäscheschrank
zieren , vermißen unsere Augen hier , und zwar ungern ! Statt der anheimelnden breiten Wüschestöße ,
wie sie, mit bunten Bändern zusainmengehalrcn , in der Heimat so solid und behäbig ihren Platz ein -
nehmcn , sehen wir in Paris allerlei leichtfertiges Zeug , von Spitzen überflnthct , das sich keinem Gesetze,
keinen Bande » fügt und , in große Cartons gebettet , ein ungezwungenes Dasein führt . In letzterer Zeit
fand man nun doch , daß die Wäsche sich ans dein bloßen Holze schwer bewundern lasse , und man be¬
gann die Fächer zu tapeziren , und zwar mit farbiger Seide , mit weißen : Pelnche , zuweilen auch mit
orientalischen , bnntgesticktcii Stoffen . Der Eindruck ist dadurch entschieden freundlicher geworden , nur
erinnern die also dccorirten Kästen zu sehr an die Schaufenster eines Wäschemagazins .

Nun zum Inhalte der reforinirten Schränke . Nicht viel läßt sich über die Bettwäsche in Paris
berichten . Der Begriff »Deckenkappe -- cxistirt hier nicht , man kennt nur ein unteres und ein oberes
Leintuch . Das letztere wird meist in feinerer Leinwand gewählt ; man schlingt es am Fußende , sowie zu
beiden Seiten um die Matratze , und macht oben einen breiten Ueberschlag . Dieser ist nun garnirt , und
zwar in erster Linie mit einem mächtigen Monogramme , ferner mit Spitzen - und Stickerei - Volants , sowie
mit den glcichstimmenden Einsätzen . Eine neue Art , die Deckentücher zu decoriren , verdient Beachtung

auch in weiteren Kreisen —

HK,
K-

Nr . 9. Halblang -r erstickter Paletot mit Holitfalten für Frauen .
R̂ückansicht hierzu Nr . 11 .)

Nr . ti>. Theaters,anbe ans Crepe imd Spitzen .
(Rückansicht zu Nr . ü .)

bringt sie uns doch entfache ,
weiße Monogramme , um welche
sich Blumenranken schlingen , die in einer bunten Farbe gewählt sind . So
präsentirt sich ein großes , weißes Monogramm in einem breiten Rahmen
aus lila Veilchen sehr gut , und ein grüner Blätterkranz läßt gleichfalls
die Initialen plastisch hervortreten . Zuweilen sind auch Rosenblätter um
die gestickten Buchstaben zerstreut , wenn diese nicht gar im Herzen einer
großen Chrysantheme ang : bracht sind . Die letztere Blume spielt über¬
haupt eine bedeutende Rolle im Wäschefachc ; auch die Monogramme
der Taschentücher sind in dieser ans Japan importirten Modeblnme
gestickt, und die neueste Umrandung für den Ausschnitt der Damen -

hemden bilden gleichfalls große , in einer Farbe ansgeführte Chrysan¬
themen . Die Kissenbezüge zeigen als einzige Novität mitunter farbige
Batistvolants , weiß geschlungen , die Volants in der Farbe der Seiden -
dccke gewählt , welch ' letztere jetzt häufig durch ein weißes oder schwarzes
Bärenfell verdrängt wird — eine Mode , die auch am russischen Hofe
daheim sein soll . Bei der nun herrschenden Leidenschaft für Pelz tritt
inan der Neuerung nicht schroff entgegen , ja , man versieht sogar die
Winter - Nachthemden , die meist in Flanell gewühlt werden , mit einen :
Halsbesatze , mit schmalen Stulpen und einem Saume ans den : Felle
der Thibetziege , das bekanntlich sich wie eine
breite Franse ansieht .

Für die Pariserin völlig unbekannt ist
auch das Nachtcorsct , welches durch die vor¬
erwähnten Flanellhemden hinreichend ersetzt wird .
Sobald es die Temperatur gestattet , vertauscht
man das Flanellhemd mit einem Exemplar
ans Batist oder Seide , und zwar sieht man
Heuer nebst glatten Seidenhemden und Seiden¬
beinkleidern auch viele gemusterte Gewebe mit
Tupfen , feinen Streifen oder eingearbeitetcn
Blümchen . Die eleganten Nachthemden nähern
sich immer mehr der Schlafrockfayon . Am Lber -

sowie an : Unterkörper sehr faltig gehalten , sind
sie an der Taille oft 15 — 20 cm breit gezogen ,
oder mit einem Empire - Gürtel versehen . Auch
die Watteaüfalte ist den Nachthemden nicht mehr
fremd ; duftige Spitzen und Gaze - Volants geben
ihr das Geleite . Die eleganteste Farbe für
Nachthemden ist Heuer das tiefe Orangcgclb der
Chinesen , das sich vom weißen Linnen der Be¬
züge in feuriger Schönheit abhebt . Hingegen
liebt man es jetzt wieder mehr als je , die Tag¬
hemden nur in weißer Farbe herznstclle » , sie weiß zu sticken und auch
mit weißen Atlasbändern zu garnircn . Auch übertriebe » reicher Aufputz
wird hier vermieden ; schmale Stickereien , auf dem Grunde selbst aus -

gcführt , die sich in Form eines schmalen Volants am Saume wieder¬

holen , sind am elegantesten . Rückwärts und an den Seiten glatt gehalten ,
damit die Körperform möglichst zur Geltung komme , weisen die Hemden
nur an der Brust reiche Fältchcn ans , die man durch einen am Vorder -

nnsschnittc wie an der Taille angebrachten Zug reguliren kann . Das

seitwärts befindliche winzige Monogramm ist häufig in ein täuschend
nachgcahmtes Rosenblatt gestickt, das der Wind dahin getragen zu haben
scheint , so natürlich liegt es ans dem schneeigen Batist . Von Acrmcli : ist
bei den Taghcmden noch immer keine Spur zu entdecken ; die Achsel¬
spangen bleiben schmal , wenn sie nicht gar zuweilen durch ein weißes
Band ersetzt werden , welches an der Schulter zu einer flachen Schleife
geknüpft wird . Den Zuspruch raffinirt eleganter Damen findet weiße Seidcn -

wäschc , ans einem neuartigen japanischen Gewebe hcrgcstellt , das sich
prächtig waschen läßt , und zu dessen Garnirung schmale Valencieimcs -

Spitzen verwendet werden . Die Frage , ob inan elegante Taghemden in

spitziger Form , viereckig , rund oder en eoeur decolletiren solle , kommt

nicht in Betracht , da all ' diese Arten modern sind .
Sehr conservativ finden wir die Beinkleider ; ihre Form hat sich

nicht geändert , man bringt sic meist etwas bauschig gehalten , am Knie

gezogen , mit einem Volant verziert und seitwärts geschlitzt ans den

Nr . 11.
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Markt . Hingegen weisen die modernen Unterröcke große Veränderungen
auf , und bald wird man auch bei der städtischen modernen Kleidung ,
wie bei manchen Bauerntrachteu , den Reichthum des Anzuges nach der

Zahl der Röcke schätzen, die man am Leibe hat ! Daß man die Röcke der

Toiletten sehr weit schneidet , daß man sie außerdem durch das Einlegen
steifer Monsselinc - Blätter noch umfangreicher gestaltet , genügt nicht mehr
allein — auch die Unterröcke müssen steif sein . So stellt man sie denn

ans schwerer Noirs antigus , aus stark gerippter Faille , aus wenig
schmiegsamem Taffetas oder gewichtigen Brocaten her . Den unteren Rand

schmücken Gaze - oder Tüll - Volants , unter welchen ein Passementerie -

motiv applicirt ist , so daß der durchsichtige Volant ein Dessin zu be¬

sitzen scheint . Schwarze Atlasröcke , mit drei Pelzstreifen garnirt , werden

insbesonders zum Eisläufen gewählt . — Für die Sommerzeit soll auch
der gestärkte weiße Unterrock , mit Stickereibesatz oder kleinen Volants

geziert , wieder modern werden , doch wenn man an das etwas klägliche
Ende denkt , das die Wiederbelebungsversuche fanden , die man mit den

weißen Strümpfen im Vorjahre anstellte , muß man sich auch den weißen
Röcken gegenüber etwas reservirt verhalten . Denn so lange selbige

Strümpfe und Röcke wirklich weiß sind , ist ja die Mode zweifellos

hübsch und anziehend , aber wie lange sie im Straßcnstaube der Groß¬

städte diese Ur -Nuance zu bewahren Pflegen , ist eine Frage , die sich

sparsame Hausfrauen mit Besorgniß stellen .
So sind auch die Strümpfe schwarz geblieben , trotzdem man es

versucht hatte , das Strnmpffach des Wäscheschrankes mit wnnderfeinem

weißen Gestricke zu bevölkern . Zum schwarzen Strumpfe passen auch die

neuen , bunten Strumpfbänder besser , deren unterer Rand ein Spitzen¬
volant umgibt und welche glitzernde Schnallen aus falschen Diamanten

zieren . Siegreich ist die weiße Farbe im Reiche der Taschentücher , deren

merkwürdigste Exemplare ans einem Batist geschnitten werden , welcher ,
in einiger Entfernung betrachtet , wie Oxford - Gewebe anssieht . Bunt ist

meist nur das Monogramm , das sich um den Stiel unserer jeweiligen

Lieblingsblume schlingt . — Das Taschentuch , das im Liebesleben der

Orientalen bekanntlich eine gewisse Rolle spielt , dient auch in Frankreich

seit Kurzen , dazu , Liebe zu verrathen — einige schwärmerische Elegants

lassen nämlich seit Kurzem in ihr Taschentuch - Monogramm auch die

Initiale des Vornamens der von ihnen verehrten Dame einstigen . Ten

größten Beifall hat diese „ sinniger Mode bei den Pariser Wäscherinnen

gefunden , denn die dadurch bewirkte Einschiebnng neuer Monogramme

steigert die in der Wäsche verwechselten Taschentücher in sehr erheblicher
Weise , und das hat seine Vorthcile . „ Denn - — so argnmentiren diese

gewerbsmäßigen Wüschcvernichterinnen — «bis wir allmälig das ganze

Dutzend mit den neuen Monogrammen vertauscht haben , ist meist schon

ohnehin der neue Buchstabe im Monogramm nicht mehr nüthig , und die

Herren sind froh , wenn sie ihn in so wenigen Exemplaren als möglich

zu Gesicht bekommen .« — —

^ -M ' ' ,1, Nr . IN. Theaterblouse aus geltem Brocat . iRückansicht hierzu Nr . II Verwendbarer

Noch mehr als d,e Wienerin liebt ev die Pariserin , da, ; ihre Walche Schnitt zu den Futtertheileu : Begr .-Nr . s . Vorder,-, des S -Hnittbg. zu Heft g, VI . I .)

einen feinen , zarten Tufi ansströme , und so sind die Beziehungen des

Wäscheschrankes mit dem Toilettentische sehr nahe . Tic Pariserin sieht den ganzen , bei ihr nicht unansehnlichen kosmetischen Apparat als ein

Hilfsmittel der intimen Toilette an , welche allerdings in erster Linie durch die Wäsche besorgt wird . Tie elegante Dame käme sich mangelhaft

toilettirt vor , wenn sie z . B . nicht ihren Teint durch eine überaus leichte Wolke von Poudre gegen die schädlichen Einflüsse der Temperatur ge

heit unsichtbar und schmiegt sich der Haut
Man erhält diesen von Mazuyer L Cie . ,

vollständigst an , so daß der Teint nicht , wie bei Benützung ordinärer Sorten , sich zu schälen scheint .

32 , Yvonne äs I ' Opera in Paris erzeugten Poudre , welcher in vier Gattungen zu haben ist : Maröchal ,

Violette , Heliotrop und Wang -Mang in allen feineren Parfümerien . — Es ist begreiflich ,

daß Personen , welche ihrem Teint solche Sorgfalt zuwenden , auch in der Mundpflege mit

aller Akuratesse Vorgehen . Thatsächlich fallen bei den Pariser Damen deren prächtige Zähne auf ,

welche sie in erster Reihe der rationellen Behandlung derselben verdanken . Nicht nur des

Morgens pflegen sie ihre Zähne mit einem säncrcfrciem Pulver zu reinigen , sondern auch vor

dein Schlafengehen , wobei der Mund mit Wasser gespült wird ,
welchem man einige Tropfen eines guten Zahnelexirs beimengt . Allein

die meisten dieser Präparate sind nichts als indifferente parfnmirte

Flüssigkeiten . Das Alcoholat hingegen , welches der bekannte Kosmetiker
VI . 6nsr1ain 15 . rue cko la kaix in Paris , auf Ouinqnina aus

dem Löffelkraut und Kresse destillirt , besitzt alle conservirenden und

desinficirendcn Eigenschaften eines ausgezeichneten Zahnmittels . Es

erfrischt die Mundhöhle und vernichtet alle Stoffe , deren Zersetzung

sonst den Ruin der Zähne herbeiführt .

Mode - Detcrits .
Bekanntlich begünstigt die Mode jetzt wieder das Fichu und

namentlich die Form Marie Antoinette ; neu aber ist es , das genannte
Fichn verkehrt zu tragen . An einem weißen Voile - Kleide mit ein¬

gestickten blauen Tupfen sahen wir das Fichn mit der Spitze nach
vorne gelegt , während die offenen Enden rückwärts auf die Schleppe
niederfielen . Ten Aufputz des Kleides bildeten gestickte Einsätze , welche

auch die Nähte und Falten der Vordertheile verbargen . — Eine alte

Gepflogenheit , die bei unseren praktischen Müttern viel verbreitet war :

zu schweren Seidenkleidern zwei Taillen , eine hochschließende und eine

ausgeschnittene , zu beschaffen , um das Kleid dergestalt verschiedenen
Zwecken dienstbar machen zu können , kommt wieder in Aufnahme . So hat z . B . die Erbprin¬
zessin von Ratibor zu einem nilgrünen Kleide , welches sie in einem hiesigen Salon bestellte ,
nebst der mit Pcnsses geschmückten ausgeschnittenen Taille auch ein eorssZö montant erhalten ,
und zu eineni schwarzen Brocat -Kleide , Fapon Alt -Wien , sahen wir gleichfalls zwei mit Spitzen
und Jais reich verzierte Taillen fertigen . Diese Neuerung findet immer mehr Anhängerinnen .

Nr . 11.

Nr . 12 . Kinderschürze aus Batist .
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Beschreibungen der dargestessten Toiletten u . s. w .
Abbildung Nr . 1. Kleidchen mit Goldbordenvesatz für Mädchen von 3 bis 5 Jahren . (Hermine

Schneider , Wien , IX ., Wasagasse 20.) Tas aus geraden Stoffbahnen hergestellte , in Plifsös gefaltete
Röckcheu hat am oberen Rande einen mit eingewebten Silberkugeln versehenen Goldbordenbesatz ; es ist dem
Leibchen angesetzt , das ein mit zwei Borden benähtes Plastron hat . Die Vordertheile sind mit Revers versehen ,
die verstürzt anzusetzen sind und unter deren rechtem das Leibchen mit Knöpfen schließt . Die Aermel Haber
mit Borden besetzte Toppeltheile ; das Kleidchen weist in eine Watteaufalte eingelegte Nnckentheile auf .

Abbildung Nr . 2. Matrosenanzng aus Tuch für Knaben von 5 bis 8 Jahren . Die am Rande mit
einem Gummizug versehene Blouse wird über den Kopf gezogen . Wie an der Abbildung ersichtlich , ist in
die Mitte des Vordertheiles vom Kragen abwärts ein Schlitz eingeschnitten , der sich mit einer untersetzten
Knopflochleiste wieder verbindet . Eine Seite desselben wird mit einer breiten Untertrittleiste versehen , die
andere ist mit Stoff besetzt und an der Kante niedergesteppt . Ter Kragen ist zum Abkuöpfen gerichtet und
kann , wie der Latz aus Tricotstoff , durch einen anderen ersetzt werden . Man bringt zu diesem Zwecke an
den Kragen eine schmale Leiste au , in welche Knopflöcher eingenäht werden . An den gleichen Stellen
sind die Knopflöcher in den Latz zu nähen , der angeknöpft wird , bevor man den Kragen anbringt . Das
Beinkleid ist glatt und schließt an seinen Theilen mit kleinen Goldknöpfen .

Abbildung Nr . 3 und 4 . Sammthnte . (Betti Galimberti , k. u . k. Hof -Modistin , Wien .) Nr . 3 ist
ein runder Hut aus braun und grün changirendem Sammt . Um die Kappe ist ein gewundenes Rouleau

angebracht , dem sich ein loses Sammtfalten -Arrangement anschließt . Seitwärts eine Straußfedernaigrette mit
einem Paradiesreiher . — Nr . 4 ist ein aus blau und gelb changirendem Sammt hergestellter Hut , dessen
Kappe bis zu ihrer Spitze mit schmalen Sammtröllchen umgeben ist . Links sitzt eine Masche ans Sammt ,
deren Schleifen doppelt genommen sind . Eine Cocarde aus orangegelbem Atlasband , aus der ein gleich¬
farbiger dichter Reiher aufragt , vervollständigt den Aufputz des kleidsamen Hütchens .

Abbildung Nr . 5 und 10 . TheaterhanVe ans Crepe und Spitzen . (Franz Sedlmayr L Comp .
Nachfolger Pauowitz L Kolb , Wien , I ., Tuchlauben 11 .) Material : 3 m hellblauer Crbpe , 137 em Spitzen .
Die mit blauem Surah gefütterte Haube hat Spitzenüberzug und ist mit Spitzen garnirt . Von rückwärts gehen
zwei sich vorne zu einer Masche knüpfende cröps äe Odins - Streifen aus . Oben ein Arrangement aus Crepe .

Abbildung Nr . 6. Toilette im Empiregenre mit breitem Sammtkragen . (Emilie Pauk , Wien , VI .,
Mariahilferstraße 35 .) Das aus drapfarbigem Tuch hergestellte Kleid hat einen grünen Sammtkragen und
einen mit langen Schleifen abschließenden Gürtel aus breiten grünen Faillebändern, . die unten zusammen¬

genommen werden . Das Kleid ist mit anpassender Futtertaille versehen , an deren oberen ! Theil der Oberstoff
glatt ausgespannt ist ; der Nocktheil ist separat gefüttert und unter dem Bandgürtel an die Taille gesetzt ;
dies hat auf einer Büste zu
geschehen . Der rückwärtige ,
durch eine Naht stark ge¬
schrägte Nocktheil wird eben¬
falls oberhalb des Taillen¬
schlusses , nur tiefer als
vorne , an die Futtertaille
gesetzt. Der Taillentheil des
Oberstoffes , welcher nur die
Achsel- und die Nähte unter¬
halb des Armloches auf¬
weist , wird nach genauer
Probe des Futters auf einer
Büste an dasselbe angebracht
und bei den angegebenen
Nähten mit dem Futter
zugleich zusammengenäht .
Den Vordertheilen ist ein
spitzes , im Schnursäümchen
genähtes Plastron eingesetzt,
dessen Abschluß der au einer
Seite festgenähte , an der
anderen von der rückwärti¬
gen Mitte aus sich an¬
hakende Kragen bildet . Die¬
ser wird mit dem Seiden -
fntter nettgemacht und nur
hie und da festgenäht ; er ist
mit Tuch ganz schmal ein -
rollirt oder mit einem Vor¬

stoße versehen . Der Rock hat drei Säume am Rande , die , um nicht zu fest aufzuliegen , in der Luft
ansgeplättet werden müssen . Tie nach einem gewöhnlichen Schnitte hergestellte Futtertaille wird rück¬
wärts mit Haken geschlossen. Will mau den Verschluß vollkommen unkenntlich machen , so läßt man
den Oberstoff im Ganzen und hakt ihn an den Achsel- und Seitennähten in kleine Ringelchen ein ; der
Gürtel , welcher auf alle Fälle in der Mitte mit Haken schließt , hat ein eingereihtes , schmales Köpfchen ,
das aufgesetzt wird und die Haken verdeckt . Die Längenseiten der Nückentheile können auch an die des
Futters anstaffirt sein und mit demselben schließen . Ter Rock hat einen bei der mittleren , geschrägten
Naht angebrachten Schlitz , der über einer breiten Untertrittleiste mit Sicherheitshaken sich verbindet .
Ter breite Kragen wird nach einer auf einer Büste zu schneidenden Mousselineform hergestellt , und ist bei
den Achselnähten geschweift . Tie Aermel sind auf anpassenden Futtertheilen drapirt und unten zu kleinen ,
mit Sammt besetzten Eckchen umgeschlagen . Ihr Oberstoff weist nur eine (innere ) Naht auf .

Abbildung Nr . 7 stellt eine Jardinisre aus gemaltem Porzellan dar , die mit in Moos gesteckten
Apfelblüthenzweigen gefüllt ist . (Zu beziehen bei Sigmund Steiner , Wien , I ., Bauernmarkt 16 .)

Abbildung Nr . 8 . Befuchskleid mit gesticktem Jäckchen . (I . CH. Dürr , Wien , I . , Graben 20 .)
Tie Toilette ist aus russischgrünem Tuch hergestellt ; das Jäckchen zeigt in Seide und Gold ansgeführte
Hochstickerei ; die Vordertheile und Ballonärmel sind aus gleichfarbigem , nur in dunklerer Nuance ,
gewählten Sammt hergestellt . Ter Rock ist keilförmig geschnitten und mit Seidenstoff gefüttert . Sein
oberer Rand wird mit einer Sammtbinde besetzt, an welcher vorne eine Masche sitzt. Unten wird ein aus

Schlupfen zusammengesetzter Aufputz angebracht . Tie einzelnen
Schlupfen sind aus an den Rändern abgesteppten Tuchleisten
geformt und werden , in gleichmäßigen Entfernungen an den
Nock gesetzt, ebendaselbst festgesteppt . Durch die Schlupfen ist
eine Leiste gezogen . Der obere Rockrand wird am vorderen _
Theile durch eingenähte , fest auszuplättende Zwickelchen ent - - .. . . .. . .. . ^ ^ .

n- , ^ ^ Nr . 17 . Besuchskleid mit -Sann,rttaille fnr innge Frauen . (Verwendb . Schnittsprechend gerundet : rückwärts bilden sich durch dre starke Ab - zu den Futtertheilen : Begr .-Nr . 2, Vorderst d . Schnittb . zu Heft 0, VI . Jahrg . ;16. Ball - oder Gesellschaftsfchnh . schrägung des Rockes nur wenige Falten , die eingereiht oder zum Nock : Begr .-Nr . 3, Vorderst des Schnittb . zu Heft 21, V. Jahrg .)

Nr 15 . Kleid aus flaschengrünem Tuch und Sammt mit SaSärmeln .
(Verwendb . Schnitt zum Taillenfutter : Begr . -Nr . S, Vorder, , des Schnittb .
zu Hest S, VI . Jahrg ., zum Keilrock : Begr .-Nr . S, Vorder ?, des Schnittb .

zu Hest 15, V. Jahrg .)
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Nr . 18.
Batist.

eingelegt werden können . Tie Taille , welche anpassende Fnttertheile hat , ist . an ihren Vordertheilen mit Lammt bespannt und schließt

in der Mitte mit Haken . Die Revers sind durch das Jäckchen dnrchgezogen ; der rechte erscheint kürzer als der linke , indem er nur bis

zur vorderen Mitte reicht, während der andere, übergreifcnd, sich unterhalb des Jäckchensmit Haken anschließt. Der Rand des Jäckchens

ist mit Schnurstich kantirt und hat schillernde Goldperlen als Abschluß . Das Jäckchen wird nur durch die Vordertheile gebildet;

der Rücken der Futtertaille ist glatt mit Tuch bespannt, das nur bei den Achsel- und Seitennähten mit dem Futter zugleich in die

Naht gefaßt wird . Die Nermel haben anpassende Fnttertheile und sehr weit geschnittenen Oberstosf , der bei der inneren Naht eingereiht

ist und sich dadurch so reich schoppt . Tie Aermcl haben zwei Nähte ; vom Ellbogen nach aufwärts wird der Sammt des Oberärmels

um Bedeutendes weiter und hoher gelassen als das Futter , während er sich am Stulpentheile genau demselben anpaßt .

Abbildung Nr . 9 und 11 . Halblmiger , gestickter Paletot mit Hohlfalten Mr Frauen . (Josef Hellauer , Wien, I ., Graben lg .)

Der aus schwarzem Tuch hergestellte und mit schwarzem satin mervsillsux gefütterte Paletot ist bis auf die Hohlfalte ganz mit

Schnurstichstickerei in schwarzer Seide und Gold gedeckt ; er hat einen Stuartkragen und eine aus den Rückentheilen eingelegte,

doppelte Watteaufalte , unterhalb welcher die Rückentheile bis über den Taillenschluß eingeschweift sind . Tie langen Vordertheile

sind in je eine doppelt liegende Hohlfalte geordnet, welche glatt anfliegt ; der kurze Westen -Vordertheil schließt seitwärts mit

Haken sich dem Vordertheile an . Zn beiden Seiten lange Schlitze . Die reich gefalteten Aermel in russischer Form sind an ihren,

bis zum Ellbogen reichenden Stulpen mit der Schnürchen-Stickerei besetzt.

Abbildung Nr . 12 . Kinderschürze aus Batist. (Louis Modern , Wien, I . , Bognergasse 2 .) Tie Begrenzung des eckigen Aus¬

schnittes und die Acrmelchen bilden Stickereivolants , deren obere Hälfte weiß, die untere rosa ist . Tie mit weißem Garn festonnirten

und mit weißen Punkten gestickten Streifen werden über einem Passepoileschnürchen eingezogen . Unterhalb des eingereihten ist ein

glatter Streifen aus Batist angebracht, an besten oberen Rand die Stickerei befestigt ist, während an den unteren sich die eingereihten,

in Falter: geplätteten Vorder- und Nückenbahnen anschließen . Ter Rand der Schürze ist in drei Säume genäht ; ein eingezogener, mit

drei schmalen Nandsäumchen versehener Batrstvolant ist augesetzt . Tie Schürze schließt rückwärts mit vier Perlmntterknvpfen.

Abbild . Nr . 1.'! und 11 .

Frisir - oder Negligvjacke anS
R̂ückansicht hierzu Nr . 22.)

Theaterblouse ans gelbem
Brocat . Tie Blouse hat
aupastende Fnttertheile und
schließt rückwärts mit Ha¬
ken ; die Rückentheile sind ,
um den Verschluß zu ver¬
bergen, in je zwei Säume
genäht, die am Schößchen -

theile ausspringen . Ter
Oberstosi der Vordertheile
weist keine Brustnähte auf
und wird erst nach genauer

Anprobe der Fnttertaille auf einer Büste an dieselbe angebracht. Dabei

bleiben die Achsel- und Seitennähte des Futters nur geheftet , damit der

Oberstoff ebenda miteingefügt werden könne . Tie Vordertheile werden ein

wenig fchoppig überhängend gestaltet, damit man sie, wie an der Abbildung

ersichtlich , in der Mitte faltig zusammenfastenkann . Es ist hübsch , oben

am Stehkragen und an der Stelle der zusammengenornmencnFalten je eine

Broche oder Nadel anzubringen, die dann mit einem dünnen Goldkettchen

verbunden werden. Man kann hierzu auch ein Armband benützen , das auf

die Nadeln der Brochen gefädelt wird, bevor man sie schließt . Tie Vorder¬

teile können , wenn die Stoffbreite ausreichen sollte , nahtlos gelassen werden;

sie reichen unterhalb des Taillenschlustes ein wenig auseinander ; die Aus¬

läufer des ebenfalls rückwärts, und zwar mit der Taille zugleich schließen¬
den Spitzengürtels, dessen Form auf dem Körper selbst oder auf einer Büste

bestimmt wird , reichen bis zum Rande . Tie Aermel haben anpastende
Fnttertheile : ihr Oberstoff wird am oberen Thoile länger und weiter als

diese geschnitten und erscheint bei der inneren Naht oben in einige Falten

zusammengefaßt, durch welche sich der Aermel schoppenförmig gestaltet.

Abbildung Nr . Io . Kleid aus flaschengrünem Tuch und Sammt mit

Sackärmeln. Ter Rock ist in gewöhnlicher Keilform hergestellt und kann die

Abschrägungdes Rückenblattes entweder in der Mitte oder an beiden Seiten

aufweiseu . Ties richtet sich nach der Stoffbreite . Genügt diese , daß der Rock

(280 ein weit) aus zwei Breiten hergesrellt werden kann , so bringt man die

Schrägung an beiden Seite :: des Rückenblattes an : muß man drei Stoff¬
breiten nehmen , so wird die mittlere Verbindungsnaht sehr stark in Zwickel

geschnitten . Tie Längeuseiten des Vorderblattes sind nur wenig abzuschrägen
und oben znm Hüftenzwickelchen abznrunden ; das gleiche geschieht an der

ihnen zugekehrten Seite der Rückenblärtcr, die so geschrägt werden müssen ,
daß sich oben nur wenige Falten ergeben . Tiefe sind gegenseitig so einzulegen ,
daß sie möglichst wenig Raum cinnehmen, somit der Rock ziemlich faltenlos

erscheint und sich erst unten ansbreitet . Man füttert ihn mit

leichtem Seidenstoff ohne Einlage . Innen kann ein etwa 4 <m

breites Sammtbiais oder Köpfchen angebracht werden. Tie

Rocknähte werden mit einem gleichfarbigen Bcindchen -Marabout

besetzt. Dasselbe wird auch in der an der Abbildung ersicht¬
lichen Art an eine Stelle des Borderblattes gesetzt, wo keine

Naht ist und mit einer großen, aufwärtsstehenden Sammt -

masche abgeschlossen . Im Taillenschluffe sitzt eine gleiche Masche

rechts, als Abschluß des ebendaselbst sich mit Haken verbinden¬
den Sammtgürtels . Ter Rock hat, wenn er aus drei Blättern

besteht , seinen Schlitz in der Mitte , im gegenteiligen Falle
seitwärts ; er schließt über einer untersetzten breiten Leiste mit

Sicherheitshaken. Tie Tasche kann vorne unter dem Marabont

eingeschnitten werden. Tie Taille tritt unter den Rock und ha:

anpastende Futtertheile . die nach erfolgter genauer Anprobe mit

dem Oberstoff zu bespannen sind . Tabei läßt man die Achsel¬
und Seitennähte des Futters geheftet, damit der Oberstoff mit

eingesügt werden kann . Ter Rücken desselben bleibt vollkommen
nahtlos , die Vordertheile haben nur je eine Brustnaht und

schließen , an die Langenseiten des Futters staffirt oder mit

ihnen nmgebogen, mit demselben zugleich mit Haken , welcher
Verschluß durch das Sammtcoquillö verborgen wird . Beim

Bespannen der Rückentheile wolle man daraus achten , daß der

Stoff stramm angezogen werde, damit er keine Falten werfen
kann. Tas Jabot ist ans einem etwa 3V cm breiten, sckräg -

sadigen, zusammengesalretenStreifen hergestellt, der eingereiht
wird und , in der Mitte in eine gezogene Hohlfalte geordnet,

V -
/ ,
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Nr . 10 . Gesellschaftskleid mit Sammtgürtel sür jmige Franc » . (Verwendbarer Schnitt znm Taillcnsntter :
Begr .-Rr . n , Vorderseite des Schnittbogens zn Heft », VI . Jahrgang , mit entsprechenderVerkürzung.^
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Nr . 22 . Rückansickt zur Frisirjacke
Nr . 18.

beiderseitig in die ersichtlichen Stusenfalten arrangirt wird . An der Seite , wo cr sich über den Verschluß legen soll , sind die galten an ein

Bändchen zu nähen, das mit kleinen Haken sich an Schlingen fügt . Tie Aermel haben anpassende Futtergrundform -und weilen Oberstoff, der

außen eingereiht, an das Futter befestigt und in stramm angespannten senkrechten , gegenseitig liegenden Falten an dasselbe stulpensörmig
genäht wird . Er kann auch quer eingeschnitten , dann ausgeschnitten und glatt über das Futter gespannt werden ; in diesem Falle , schließt der
Aermel außen mit Knöpfen. Am Kugelrande wird der Oberstoff in der Mitte in einige gegenseitig liegende Falten geordnet.

Abbildung Nr . 16 . Ball - oder Gesellschastsschuh . (A . I . Lö w , I ., Kärntnerstraße 3.) Ter vordere Theil des aus Goldlackledcr

verfertigten Schuhes ist mit parallelen schmalen , braunen Sammtbändchen benäht. Vorne eine kleine Masche aus Samnubändchen . Der

Schuh ist mit braunem satin merveillsax oder Moire gefüttert und hat innen am Rande eine Reihe-gelber Grätenstiche. Diese Schuh-

facon wird auch in Lack- und Chevreauleder mit schwarzen Sammtbändchen ausgeführt . ^

Abbildung Nr . 17 . Besuchskleid mit Sammttaille für junge Frauen . Der Rock ist aus rosa und grau changirendem .--atin msrvmllenx

hergestellt, der in gleichmäßigen Entfernungen eingewebte graue Streifen hat , zwischen denen abgesetzte schwarze . Carreaux sich befinden . Er

ist mit grauem Seidenstoff gefüttert, am Rande innen mit einem Plisse-Volant aus Seide garnirt und außen mit einem Zobelstreifen besetzt,
der den Jnnenvolant sichtbar werden läßt . Ter Rock hat die gewöhnliche Keilform und ist rückwärts in eingereihte Falten geordnet. Tie
Taille aus schwarzem Sammt schließt vorne in der Mitte mit Haken und reicht bis zum Schluffe, wo sie mit einem gewundenen Sammt -

streisen abschließt, der rechts seitwärts in eine Masche endigt . Tas Futtcr der Taille wird nach einem gewöhnlichen Schnitte gebildet;
der Rücken des Oberstoffes bleibt ganz ohne Naht und wird nur bei den Achsel- und Seitennähten mit dem Futter verbunden. Tie Vorder¬

teile haben ebenfalls keine Naht und sind , wie der Rücken , auf einer Büste über das Futter gespannt. Tas Fichu-Arrangement der Taille

ist aus an ercps lisss gesetzten Spitzen gebildet; es formt rückwärts einen Kragen und vereinigt sich vorne in eine Masche . Ter Crepe wird
dann zu einem Plastron , gezogen und reicht bis zum Taillenschlussc . Vom Halsrande an reichen zwei Zobelstreifen herab, die sich zu
beiden Seiten des Plastrons bis - zum Schluffe ziehen . Ter Stehkragen ist faltig . Tie Aermel haben Spitzenansatz.

Abbildung Nr . 18 und 22 . Fnsir - oder Neglige-Jacke aus
Batist . (Louis Modern , Wien, I ., Bogncrgasse 2.) Ten unteren
Rand umgibt oberhalb des Saumes ein Spitzeneinsatz, der ä siur
gelassen ist . Tie Passe ist vorne eckig, rückwärts , spitz und in
Säumchengruppen genäht . Sie wird mit einer breiten Stickerei
begrenzt, die mit einer Lückchenleiste angesetzt ist . Tie Rückentheile
sind unterhalb der Passe in eine Hohlfalte geordnet ; die Vordertheile fügen sich eingereiht der Paffe an.
Ein hellblaues breites Band ist an die Hohlfalte .genäht und knüpft sich vorne zu einer Masche . Tie

Schoppenärmcl haben hohe L ft.nr-Stickcrcistulpen und Stickereiansatz.
Abbildung Nr . 19 . Gesellschaftskleid mit Sammtgnrtel für junge Frauen . Tie Toilette ist aus

- graublauer Siciliennc hergestellt, der Gürtel aus Sammt . ist iu gleicher Farbe , nur um einige Schatten
dunkler gewählt, die Spitzen sind gelblich getönt. Tas Kleid schließt rückwärts mit Haken ; der Nock ist
der Taille , die oberhalb ihres Schlusses endet , angesetzt und wird , leicht faltig eingereiht, mit Sammt -

leisten besetzt, die ringsum reichen , in gleichmäßigen Entfernungen angebracht und mit schmalen Spitzel ',
besetzt sind . Ter Rock wird an den Hüsten nach Ersorderniß , gerundet, damit sich die Falten am oberen Rande

nicht zu reich ergeben ; die Rnckbahnen sind in Keilform geschnitten und länger gelassen, damit sie eine
kleine Schoppe formen. Ter ' Nock wird vorne etwa 40 cm hoch mit Mousseline besetzt, das rückwärtige
Blatt ist ganz zu füttern . Seinen Junenrand -umgibt ein mit , farbigem Band unterlegtes Spitzen -

Entredeux, oberhalb dessen sich eine kleine Schoppe aus Seidenstoff befindet , deren Abzweigung wieder
ein mit Band unterlegter Einsatz besorgt. Ter Schlitz des Rockes sitzt seitwärts unter einer Sammtleisie,
die über denselben gehakt werden kann . Tas übertretende, die Mitte also , überragende Stück des Rockes
wird in eine Bcsatzleiste gefaßt und fügt sich mit Haken unterhalb des Gürtels der Taille an . Tie

Sammtleiften werden mit Mousseline gefüttert und mit Seidenstoff staffirt. Die Taille bildet man ans
gewöhnlichenFuttertheilen , die glatt mit Stoff bespannt werden. Tas Fichu kann auch aus einer Spitzen -

Echarpe arrangirt sein , wie dies- an unserem Modell ersichtlich gemacht
'
ist . Durch den als Abschluß des

Gürtels angebrachten Knoten aus Sammt wird die Echarpe gezogen , mit der einen Längenseite bis zur
vorderen Mitte des Halsrandcs gespannt und ebenda eingereiht und in die Kragennaht mitgefaßt . Tie
andere Längenseite legt sich über die Schultern und bildet den unteren Nandabschluß des Fichus , das an
den Achselstellen leicht drapirt wird . Rückwärts, werden die - beiden Fichu -Enden mit kleinen Ziernadeln
Ansammengehalten und verbergen so den Hakenverschluß der Taille . Ter Sammtgstrtel ist fntterlos und
wird aus schrägfadigem Stoffe auf der Büste an die Taille angebracht; er schließt rückwärts entweder
mit einer breiten Altsilbcrschnalleoder ist an beiden Seiten mit einem kleinen Köpfchen eingereiht, so daß
der Hakenverschluß auch da unsichtbar ist . Die Aermel haben eine anpaffend geschnittene Grundform ans

leichtem Seidenstoff und bilden sich aus geraden Stoffbahnen , die in Form zweier Puffen arrangirt sind .
Ein breiter Spitzenvolant grenzt sie ab, vorne faltig hinausgenommen. Ten Stehkragen deckt faltig
eingelegter Sammt . Material : 9 bis 11 Meter Sicilienne , 1 ' .̂ bis 2 Meter Sammt .

Abbildung Nr . 20 und 21 . Soiree -Toilette aus Brocat mit SinnmtjäSchen und Spitzentaille.
Als Material zur Herstellung der Toilette dienen gelber oder grauer mit Gold durchwirktec Brocat,

gelblich getönte Spitzen und rubinrother oder lila Samnrt , der zu dem mit Maraboutbesatz ab - ,
geschlossenen Jäckchen verwendet wird . Ter Nock hat eine Schleppe und wirb so geschnitten ,

daß er vorne --mit einem Gürtel abschließt und seine eingereihten Rückenbahnenunter das
abstehende Jäckchen treten läßt . Tie Toilette wird deßhalb im Ganzen angezogen und

vorne in der Mitte mit Haken geschloffen ; die sich Übereinanderlegenden Spitzen
^ , , verbergen den Verschluß : Gürtel und Nockvorderbahn schließen sich seitwärts

, mit Haken an , so daß der Verschluß des Kleides vollkommen unkenntlich
gemacht wird . Der Nock ist , so weit die Schleppe auf dem Boden liegt,

mit rosa oder hclllila Seidenstoff gefüttert, je nach der Farbe des
Sammtjäckchens; der übrige Theil kann mit Satin unterlegt sein .

Die Taille ist aus anpassenden Futtertheilen hergestellt und reicht
einige Centimeter unterhalb des Schluffes. Rückwärts deckt

sie das nahtlose, nur an den Seiten geschweifte Jäckchen ,
vorne ist sie mit gelber Seide unterlegt und faltig mit

Spitzen bespannt. Ter Kragen hat Drahteinlage
am Rande und steifes , abgestepptes Futter . Tie

geschoppten Spitzenärmel sind sutterlos .

Nr . 20 . Soiree -Toilette ans Brocat mit Samnttjackchenund Spiyentaille . (Vorderansicht hierzu Nr . 21 .) Nr . 2l .
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Nr . 2 :;. Reise - oder Straßenkleid für Mädchen
von 12 bis 15 Jahren .

der Jacke in der ganzen Brette mit Seidenfutter versehen . Die weiten Vordertheile schließen seit¬
wärts mit einer untersetzten Kuopflochleiste und sind , correspondirend mit dem Verschlüsse , an der

anderen Seite bis zum Taillenschlusse geschlitzt und mit Marabouts umgeben. An die Vorder- und

Rückentheile ist , bis auf den Stehkragen reichend , die Passementerie strahlenartig angebracht. Die

Aermel haben anpassendes Seidenfutter und mit maraboutbesetztenStulpen abgeschlossene Schoppen-

theile. Unter die Jacke kann eine Seidenblouse, schwarz oder farbig , getragen werden.

Abbildung Nr . 27 und 28 . Gesellschaft ^- oder Besuchs -Toilette ans schwarzer taille ottomane .

(Emilie Pauk , VI ., Mariahilferstraße Nr . 35 .) Ter Rock ist in gewöhnlicher Art keilförmig

geschnitten und Zeigt keinen Randaufputz. Sein oberer Rand wird

vorne in einige Zwickelchen genäht, um sich den Hüften anzupassen ;
rückwärts ergeben sich in Folge der starken Abschrägung der Rücken¬

bahnen nur wenige Falten . Zum Futter kann außer einer weichen

Mousseline-Einlagc , die vorne 40 am hoch ist, rückwärts bis bei¬

nahe an den oberen Rand reicht, Seide , Taffetas oder Serge , ver¬

wendet werden. Die Taille tritt über den Rock und wird auf

anpassenden Futtertheilen hergestellt, welche nach genauer Anprobe
mit dem Oberstoffe bespannt werden. Tie Vordertheile der Futter -

taille sind an ihren Längenseiten mit Faille besetzt und schließen
mit verborgen befestigten Haken . Tie oberen Vordertheile sind ohne

Brustnähte zu lassen und kreuzen sich; der linke , im Taillenschlusse

leicht faltig zusammengenommen, wird an die Futtertheile in der

Mitte befestigt , so daß er sich mit dem linken Futtertheile zugleich
an die Haken des rechten fügt . Ter rechte wird länger geschnitten ,

hängt schoppig über den Gürtel und schließt sich mit einem Haken

seitwärts an. Die Oberstofsrückentheile bleiben nahtlos und werden

in eine Hohlfalte geordnet, die oben und unten in gleichmäßiger
Breite bleibt ; auch sind sie länger zu lassen , damit sie ein wenig

schoppig aus dem Gürtel herausgezogen werden können . Bei den Seitentheilen und Achseln ist
der Oberstoff zugleich mit dem Futter in die Nähte zu fassen ; deshalb darf die Futtertaille bei

der Anprobe an den erwähnten Stellen nur geheftet sein . Ter Kragen aus Tüll ist rückwärts

spitz und erhält seine Form durch Achselnähte . Man verwendet zu dem Kragen eine breite, mit

Jais gestickte und mit Jaisfransen versehene Tüllspitze, die so breit fein muß, wie die breiteste

Stelle des Kragens, also die Achselnaht. Diese bewirkt auch , daß die den Kragen bildenden

Epauletten spitz geformt werden. Es ist am besten , den Kragen erst aus weichem Mouffeline auf

einer Büste zu formen, wie man auch die Oberstofftheile aus derselben an das Futter anbringt .

Ter Spitzenkragen reicht über den glatten Stehkragen . Die Aermel haben russische Form ; ihre

reich geschoppten Obertheile aus Faille fügen sich an L jcmr- Stulpen aus Tüllspitze, welche an der

Innenseite mit einem doppelten Köpfchen eingereiht und dadurch sehr faltig gestaltet werden.

Beim Ansätze an die Schoppenärmel wird eine glatt angenähte, mit Fransen abgeschlossene Spitze

Abbildung Nr . 23 . Reise - oder Siraßeittleid für Mädchen von 12 bis 15 Jahren . (M . Heger , Wien, I ., Kärntnerring 6 .)

Das aus braunem Loden verfertigte Kleid ist mit Sammt in etwas dunklerer Farbe geputzt . Der Rock ist glatt und an seinen

Rückenbahnen in eingelegte Falter: geordnet. Der Nock kann , wenn die Breite des Stoffes genügt, um sie als Rocklänge zu

verwenden, aus einem Stoffblatte geschnitten sein , dessen stark geschrägte Längenseiten als rückwärtige Miltelnaht verbunden

werden. Ter Noä ist futterlos und wird nur am Rande entweder breit nach innen gebogen oder mit Sammt einrollirt . Die

Taille tritt unter den Nock und schließt rückwärts mit Haken ; ihre Vordertheile sind mit einen : an dem Futter angebrachten

Sammtplastron versehen , nach dessen mittelst Heftfäden zu bestimmender Form der Oberstoff eingeüogen wird . Derselbe wird

etwa 3 ein breit vom Rande niedergesteppt. Der Samnttgürtel schließt rückwärts. Die vorne weite, rückwärts anliegende

Jacke hat mit Knöpfen besetzte, aus den Vordertheile:: umgelegte Patten .

Abbildung Nr . 24 und 25 . Gesellschafts - oder Besuchskleid mit Säumchenpnsse. (I . CH. Dürr , Wien, I ., Graben 20 .)

Tie Toilette besteht aus Rock und Taille , hat aber das Aussehen eines Prinzeßkleides. Zur ihrer Herstellung dient schwarzer,

leicht gelb changirender sttin turgus , der mit gelben spin^lä -Tupfen so gemustert ist, daß sich Sonnen formen, deren Strahlen

durch die weiter von einander entfernten Pünktchen gebildet sind . Tie einzelnen Nähte des keilförmig geschnittenen Rockes

sind mit nilgrünem Sammtvorstoß versehen ; den Rand umgeben einige Röllchen aus schwarzem Atlas ; innen ist eine Balayeuse

aus ausgehacktem Seidenstoff angebracht. Der Nock ist mit Seide gefüttert und an ein Passepoile gegeben . Die Taille tritt über

ihn und schließt mit einem Faltengürtel aus uilgrünem Sammt ab , der an der linken Seitennaht breit ist und sich, ringsum

reichend , allmählich verjüngt. Tie Futtervordertbeile der Taille schließen in der Mitte mit Haken , die oberen werden bei der

linken Achsel- , Armloch- und Seitennaht mit Haken angeschlossen . Deshalb wird der Futtervordertheil an den erwähnten Stellen

mit Stoff besetzt. Ter Theil der Taille , welcher vom Gürtel bis zur vorderen Passe reicht , wird mit schwarzem Atlas leicht faltig

auf einer Büste bespannt ; die Passe schließt mit Atlasröllchen und einer Seidenluftstickcreiab . Crstere sind zu kleinen Maschen

geknüpft und bilden auch den Abschluß der an den Schoppenärmeln angebrachten Stickereivolants . Tie Passe, welche nur vorne

angebracht wird, ist in ganz schmale Säumchen genäht ; man macht die Stiche so , daß sie sich auf der Außenseite nur wenig

markiren, bildet also die Stiche auf der Seite , wo die Säumchen aufliegen, lang , und sticht fast gar nicht durch . Das Gleiche

geschieht bei den in Säumchen genahten Stulpen . Be: Passe und Stulpen werden gerade Stofftheile in Säumchen genäht ;

die Form wird erst dann nach dem Schnitte
bestimmt. Tie oberen Aermel haben nilgrüne
Schoppen als Unterlage, die mit Luststickerei
in gleicher Form überzogen wird . Die Arm¬

löcher umgeben schwarze Atlasbandeaux , die

sich nach rückwärts zu verbreitern . Tie Ober-

stoffrückentheile sind nahtlos .
Abbildung Nr . 26 und 30 . Samntt -

Toilette mit Pelnche - MaraSontS und Jais -

stickerei. (A. Wallentin , Wien, I ., Maxi¬
milianstraße Nr . 3 .) Ter zur Herstellung der
Toilette verwendete Sammt ist schwarz und

roth changirend; die schwarze Seidenpasse-
menterie ist mit eingesetzten geschliffenen Jais -

steinen versehen ; die Rockborde ist in gleicher
Art hergestellt. Ten keilförmig geschnittenen
Rock umgibt ein Zwischen Zwei Marabouts
gesetztes Jaisgalou ; die Rückenblätter sind
in zwei Hohlfalten geordnet ; unter einer der¬
selben ist der Schlitz angebracht, den Sicher¬
heitshaken verbinden. Ter Rock ist mit
Seidenstoff gefüttert. Die Jacke hat weite,
im Taillenschlusse eingereihteund ebendaselbst
mit einer Passementerie faltig zusammen¬
gehaltene Rückentheile , denen anpassendes
Futter untersetzt ist . Dieses reicht nur bis

zum Schluffe; von da ab sind die Schoßtheile

Nr . 21 . Rückansicht zu Nr . 25 .

Nr . 25 . GefellschaftS - oder Besnchökleid mit Sänmchenpaffe. I . CH. Dürr ,
Wien, I . , Graben 20 . (Rückansicht hierzu Nr . 24 ; verwendbarer Schnitt zum

Taillenfutter : Begr .-Nr . 2 , Vorderst d . Schnittbg . zu H . 9, VI . Jahrg .)
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angebracht ; dies geschieht ringsum . Bei der inneren Naht wird jedoch die Spitze nicht znsammengenäht ,
sondern sie hängt srei herab . Ter Gürtel aus hellgrünem Surah wird aus einer Stoffbreite hergestellt und

ist vollständig futterlos . Der Stoff wird au jeder Seite eingereiht , mit Haken versehen und legt sich in

ungezwungene Falten . Seitwärts ist eine Rosette angebracht .

Abbildung Nr . 29 . Schlafrock mit Spitzen - und Bandschiunck. Derselbe ist aus hellblauem Flanell

hergestellt und mit gelblich getönten Spitzen und hellblauen Bändern geputzt. Die Rückentheile sind nur in

der Mitte mit einer Naht versehen und erscheinen unterhalb des Tcnllenschlusses stark geschrägt, da der

Nocktheil ohne Falten gelassen wird . Die Vordertheile sind weit und schließen mit Goldknvpfen . Am

unteren Rande ist eine aus geraden Stoffstreisen eingezogene Schoppe angebracht , die am oberen Rande

hohl , am unteren verstürzt befestigt ist . Die Spitzen sind vorne und rückwärts gleichartig arrangirt :

rückwärts schließt sie eine kurze, vorne eine mit langen Schleifen versehene Masche ab . Tie Spitzen sind

verstürzt angebracht und an den Achselstellen etwas reicher eingereiht . Tie Aermel habeil Toppeltheile ,
die aus geraden , nnr innen geschweiften Theilen gebildet sind. Unten sind sie geschlitzt.

Abbildung Nr . 31 und 32 . Soiree - oder Theater -Toilette ans gestreiftem Seidenstoff . «Bezugsquelle
wie bei Nr . 26 .) Die Toilette hat Prinzeßform und schließt rückwärts mit Haken. Ten Aufputz der aus

rosa und grün gestreiftem Seidenstoff hergestellten Robe besorgen Stickereigalons in Silber und farbiger

Seidenstickerei -Auflage , die der Länge nach angebracht sind. Sie treten in fünf Reihen auf und gehen

von den die Passe begrenzenden Galons aus . Tie mittlere Schweisungsnaht des Kleides wird durch die

eine Reihe der Galons gedeckt; die Brustfalte wird in ein Zwickelchen ausgenäht , die Seitennaht reicht

wieder bis zum Kleidrande . Der obere Taillentheit wird miederförmig gestaltet und mit einem Galon

abgegrenzt . Die Leisten, zwischen denen die rosa Gazeschoppen hervortreten , sind der Taille untersetzt,
und zwar geschieht dies bis zur Seitennaht ; bei den Rückentheilen setzt sich das faltige Gazeplastron bis

zum Miederrande fort und ist mit einem Galon niedergehalten , das die Form der Vordertheile mit denen

der Rückentheile gleichartig gestaltet . Die Umrandung des Rockes bilden Faltenbandeaux aus Bändern , die

mit in gleichmäßigen Entfernungen sitzenden Maschen abgeschlossen sind. Die reich drapirten Aermel sind
aus geraden Stoffbahnen hergestellt , unten in Puffen arrangirt und mit hängenden Kars äs sois -Volants

ausgestattet . Tie Rückentheile des Ober -

Nr . 27 . Gesellschafts - oder Besnchstoilette ans schwarzer faiile otlomane .
«Rückansicht hierzu Nr . 28 : verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter :
Begr .-Nr . 2 , Vorderst d. Schnittbg . zu Heft 9, VI. Jahrg . ; zum Rock :

Begr .-Nr . 3, Vorderst d. Schnittbg . zu Heft 21, V. Jahrg .)

Nr . 26. Sammt - Toilette mit Pelirche - Marabortts und Jais -
stickerei. V̂orderansicht hierzu Nr . 30 .-

kleides sind in eine Watteaufalte ein¬

gereiht und werden deshalb breiter als die

anpassenden Rückentheile des Oberkleides
gelassen. Seitwärts von der Falte ist der

Schlitz eingeschnitten ; die Falte überhakt
sich und schließt mit einer Masche ab.

Abbildung Nr . 33 und 34 ist eine
Garnitur aus schwarzer Seidenpassemen -

terie , die ans Halbrange Paletots und
Mäntel angebracht werden kann. Tie Aus¬

läufer des Kragens , dessen Enden blattför¬
mig über die Achseln reichen, enden vorne
im Taillenschlusse , rückwärts unterhalb
desselben als geflochtene, mit Grelots abge¬
schlossene Borden . (Bezugsquelle : Barth .
Moschigg , Wien , I ., Jungferngasse i .)

Abbildung Nr . 35 . Tambourin .
Dasselbe kann entweder als Decorations -

Gegenstand oder zu einem spanischen
Costume benützt werden . Zur Copirung unseres spanischen Originals bedient man sich des Teckels einer runden

Schachtel , deren Durchmesser 22 cm beträgt , und spannt mittelst eines kleinen Holzreisens Pergament auf , das man

entweder mit einer Stierkämpferscene bemalen oder mit einem Bild mit spanischen Motiven versehen kann. An vier

Stellen wird der Rahmen des Tambonrins mit einen: Messer durchschnitten, so daß sich Oesinnngen bilden , durch welche

die kleinen Schellen ans Messing horizontal dnrchgestecktund auf einen Draht gefädelt werden können, den man in

den oberen und unteren schmalen Toppelrahmen steckt. Unten wird nämlich wie oben ein Holzreifen über den Rahmen

geschoben. Zwischen beiden schmalen Rahmen ist das Gehänge zu befestigen . Dieses besteht aus einem Gitter von

rothen Wollfäden , auf welche gelbe und rothe Pompons gefädelt werden . Vorne hängt das Gitter in Form einer

großen spitzen Zacke herab ; zu beiden Seiten derselben ist je eine kleine Zacke, an welche sich die in gerader Richtung

an das Abschlnßbördchen angebrachten Pompons schließen. Stellenweise sind kleine Schellen an das Gehänge befestigt .

Abbildung Nr . 36 und 43 . Blonsentaille . Tie Taille ist aus einem bosnischen oder Seidenshawl arrangirt ,

der gar keine Nähte anfweist und nur zu den Armlöchern entsprechend ausgeschnitten werden muß . Man fertigt

eine gut auszuprobirende Futtertaille an , die , vollkommen unabhängig von deni Shawl , bis auf die Arm¬

löcher nettgemacht und mit Fischbeinstäben ansgestattet wird . Dieselbe schließt ,
vorne in der Mitte mit kleinen Haken ; ihr durch die gekreuzte Schärpe freigelassener

Ansschnitt wird durch Spitzen und Bänder gedeckt. Damit nicht durch die Spitzen das

Futter dnrchscheine, unterlegt man jene entweder mit Bändern oder mit Stoff in

Farbe des Grundes der Schärpe . Tie Taille wird auf einer Büste oder aus dem

Körper selbst arrangirt ; die Streifen und Fallen werden sich entsprechend Ab¬

bildung Nr . 43 ergeben . Nebenbei bemerkt eignet sich die Taille besonders gut für

schlanke Gestalten . Beim Arrangiren der Schärpe achte man darauf , daß eiu Streife » ii :

die rückwärtige Mitte kommt. Ebendaselbst wird die Schärpe in einige Strahlenfältcheu

zusammengeuommen , wodurch sich der spitze Ausschnitt formt . Dieselbe ist, wie bereits

erwähnt , mit Spitzen und Band oder mit Spitzenstoff und darauf gesetzten Bändern

ausgefüllt . An die Schärpe ist als Abschluß ebenfalls ein in die Falten verlaufendes

Band gesetzt. Tie Enden der Schärpe werden entweder rückwärts , wie Abbildung 43

zeigt , geschlungen oder abgeschnitten , zu einem Köpfchen eingereihr und mit Haken

verbunden . Tie Aermel aus Seidenstoff in Farbe des Grundes der Schärpe sind mit

Spitzen besetzt, die mit dunklem Band unterlegt sind.

Abbildung Nr . 37 . Kaminfncher . Der 46 om breite und an seiner höchsten

Stelle 22 cm lange Fächer ist auf Segelleinwand in bunter Flachseidenstickerei aus¬

geführt und mit Fransenborduren begrenzt , welche , auch über den mit Atlas über¬

zogenen Holzgriff gewunden sind. Tie Zeichnung stellt ein mittelalterliches Motiv ,
eine Falknerin mit ihrem Begleiter , dar . Der Fächer ist steif montirt .

Abbildung Nr . 38 . Fichukragen aus Spitzen und döpe (Franz Sedlmayr L Co . Nachslg . Panowitz

L Kolb , Wien , I ., Tuchlauben 11.) Zur Hersrellnng des Kragens benöthigt mm 480 cm Spitzen und 7m crvjm ttsss -

Streifen . Erstere sind zu einem Pelerinenkragen eingereiht und mit einem plissirten Toppelkragen ans eisps lisKs gedeckt.

Zum Kragen werden 3 m verwendet ; 90 om Spitzen läßt man zu jeder Seite glatt herabhängen ; dieselben werden dann

abgeschrägt und mit den Ausläufern des Jabot -Arrangements ans cröpe lisss verbunden . Plisss - und Spitzenkragen

werden zugleich an den Stehkragen befestigt , der ans gefalteten eiexs Usss - Streifen gebildet ist. Zum Plissökragen

berechnet man 4 m weite Streifen ; das Jabot ist am oberen Theile eingereiht , um die Stufenfalten zu formen .

Abbildung Nr . 39 und 40 stellen Gesettfchnftshandschnhe dar, die bei Josef Repper , Wien , I ., Rothenthurm -

straße 20, bezogen werden können . — Nr . 39 ist ans hellgelbem Glaceledcr und mit einer tambourirten Randbordure ver¬

sehen. Nr . 40 ist ein Handschuh ans cr«-mcfarbigcm Nehleder mit in Strahlen angebrachter Stickerei in Gold und Seide .

Nr . 28 .
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Abbildung Nr . 41 . Diner -Toilette mit Spitzen -

garnitiir nnd Sammtepauletten . Die Toilette ist ans

Hellem korallenrosa Atlas hergestellt und hat den

Gürtel , die Epauletten und den Passentheil der Taille

unter den Spitzen ans orangegelbem Sammt . Ter

mit Schleppe versehene Rock wird aus sechs Stoff¬
breiten hergestellt . Drei derselben verwendet man für

die vorderen Blätter , drei für die Schleppe ; die

Letzteren werden , damit sich oben nicht viele Falten

ergeben , stark geschrägt . Ter Rock ist mit Mousseline

gefüttert nnd am Rande mit einem Volant aus

gleichem Stoffe besetzt, der eingereiht und mit einem

Federngalon oder einer Blüthenguirlande besetzt ist .

Der obere Rand des Rockes wird in Zwickelchen ge¬

näht , rückwärts in gelegte Falten geordnet und mit

einem Paffepoile eingefafft . Tie Taille ist glatt und tritt unter den Rock. Sie schließt

rückwärts mit Halen und bat glatte Rückentheile , die nur im Taillenschlusse in einige

Fältchen zusanlmengenommen sind . Tie Passe reicht bis zu den Achseluähten , ebenso der

darauf faltig arrangirte Spitzenstoff , der die Passe etwa 3 em breit sichtbar läßt . Unter -

balb der Passe ist ein sich abstufender Spitzenvolant befestigt , der eingereiht wird und bis

zum Gürtel reicht . Tiefer reicht hoch über die Taille und schließt unter einem eingereihteu

Köpfchen mit Haken . Die Aermel haben rosa Seidenfutter und sind mit Sammtepauletten

besetzt. Mit einem Sammtröllchen sind ihnen Spitzenvolants angesetzt .

Abbildung Nr . 42 . Theater -Nmhang ans hellgrünem Himalaya . (I . CH. Dürr ,

Wien , I ., Graben 20 .) Die Umhülle formt sich aus drei übereinanderliegenden , in die

Rundung geschnittenen Krügen , die am Halsrande zusammengefaßt sind und deren oberer

fast gar keine Falten aufweist . Den Verschluß des Kragens bildet ein einziger , am Halsrande

angebrachter Haken . Ter abstehende Halskragen ist an seinem rückwärtigen Theile in eine

Falte eingelegt und wie die einzelnen Abtheilungen der Umhülle mit MarabouLs umrahmt ,

die aus kleinen , nebeneinanderliegenden Bandschlupfen sich bilden . Tie Umhülle ist futterloS

und hat vorne und rückwärts als Kragenabschluß je eine Bandmasche in Farbe des Stoffes .

Abbildung Nr . 44 . Promenademantel mit Pelerinen -Krageu . Der Mantel ist aus

grauem Tuch hergestellt, - den Aufputz besorgen holzbrauuer Sammt und silbergraue ge¬

preßte Eammtborden , die wie mit Seide eingearbeitet aussehen . Ter mit einer unter¬

setzten Knopflochleiste schließende Mantel hat weite Vordertheile , ist an den Nückentheilen

anpassend und ebendaselbst unterhalb des Taillenschlusses stark geschrägt , so daß er keil¬

förmig auffällt . Er ist mit braunem Seidenstoff gefüttert und mit einem von Borden

umgebenen Pelerinen -Kragen ausgestattet , der mit in Plisssfalten eingelegtem Sammt

ergänzt erscheint . Die Falten fallen frei auf und sind , wie die Pelerine , mit Seidenstoff

gefüttert . Neben den Borden sind sowohl an den Längenseiten der Vordertheile , als auch

an der Pelerine braune Sammtbänder angenäht , bei deren Befestigen man darauf achten

muß , daß die Stiche nicht sichtbar

sind . Beim Annähen werden die

Bänder straff gespannt . Die Pelerine
ist rückwärts in der Mitte eingereiht
und fällt deshalb in Falten auf .
Der kleine , aus schrägfadigem Sammt

hergestellte Kragen wird aus einem

geraden Streifen hergestellt und

entweder in kleine Hohlfalten ge¬
ordnet oder reich eingereiht .

Abbildung Nr . 45 ist eine

Togue aus Pfauenfederchen , mit

vorne angebrachter Masche aus

schwarz und grün changirendem
Sammt . der sich drei Colibris an -

schließeu . Tie Kappe des Hutes ist
ans Sammt in Form einer Tulpe

gezogen und mit einer Stahlspange

versehen , die in ihrer Mitte sitzt.

(Bezugsquelle : Betti Galimberti ,
k. n . k. Hof -Modistin , Wien .)

pariser Hesundkeits -
iniedcr . Wie viele Damen ha¬
ben sich durch schlechte Mieder
schon ihre Gesundheit ruinirt ;
sie folgten dem Triebe ihrer
Eitelkeit , wählten möglichst
schlank erscheinen lassende Mie¬
der , waren aber nicht darauf
bedacht , daß sie diese Eitelkeit
thener , oft genug mit einer
schweren Krankheit büßen
mußten , denn nicht alle Mie¬
der entsprechen den Gesetzen
der Hygiene ; sie formen wohl ,
sind aber oft äußerst nachtheilig
für die Gesundheit . Die Er¬
zeugnisse der bekannten Firma
Illms Test/ , 8 , ? Iaes äs la
Aaäsleine in Paris , haben
den Vorzug , schlank erscheinen
zu lassen , ohne die organischen
Functionen des Körpers im
Mindesten zu störeu . Selbst
starke Damen erscheinen durch
die Construction dieser Mie¬
der vortheilhafter .

Nr . 30 . Vorderansicht zu Nr . 26 .

V

Nr . 2S. Schlasrolk m !t Spitzen nnd Bandschi » ,uk,
tretenden Thesit Begr . -Nr . S, Vorder ). d .

Pie AoiketLenkimk der Düse.
Es war in den Tagen des

Dnse -Jnbels . Nicht nur die große
Kunst , die siegende Wahrheit in ihrer
Darstellung gewannen der Dnse alle

Herzen , bewegten und erschütterten
das leicht gerührte Wiener Publi¬
kum ; die Wienerinnen schwärmten
auch für die geradezu » geistvolle -
Toilette der Dnse . Geistvoll , denn
sie paßte sich so vortrefflich der Rolle
und deren Charakteristik an , sie war
stets von so vollendeter Eleganz
und dennoch von so überwältigen¬
der Einfachheit , daß durch die

Reihen der Logen - nnd Parqnet -

besncheriiineii ein Rannen , ein Flü¬
stern ging : Wer » componirt » die
Toiletten der Dnse ?

Als getreue Berichterstattern !

interessirte auch ich mich für die

Frage nnd suchte die Diva auf , sie
über Herkunft und Geschichte ihrer
Toiletten zu interwieven . Sie wohnte
bekanntlich in der Nähe des Carl -

theaters , in dem » Hotel Continental -- ,
das den Titel einer Künstlerherberge
beanspruchen darf . » Ich glaube nicht ,
daß Madame Düse empfängt, -- meinte ,
erfüllt vom Bewußtsein seiner Würde ,
der Portier , dem ich meine Karte mit
ein paar geschriebenen Worten für
die Künstlerin übergab . Einige
Minuten aber , nnd ein dienstbarer
Geist des Hötels geleitete mich zu
den Appartements der Signora ,
die ich am Schreibtische fand . —

Nicht nur auf der Bühne , auch im Leben besitzt die Dnse die seltene

Kunst des Zuhörens , und sie übt die vielleicht noch seltenere , es dem

Besucher sofort behaglich zu machen . Wir sprachen von ihren Er¬

folgen — bescheiden wehrte sie ab
— nnd endlich kam unser Gespräch
auch ans ihre Toiletten , welche eine so
seltene Uebereinstimmnng mit der je¬
weiligen Rolle , zu welcher sie getra¬
gen werden , aufweisen . Ich bemerkte ,
daß man in Wien , wo man noch
immer gewöhnt sei, jede » geistreiche --
Toilette als Pariser Erzeugniß an -

znsehen , die Vermuthung habe , daß
auch die vielbewnnderten Roben der
Düse ans der französischen Haupt¬
stadt stammen .

» Sie sind nicht von Paris, --

versicherte mir die Künstlerin : nnd

zu meinem Erstaunen erfuhr ich,
daß die Toiletten der Dnse — die

Dnse componire . » Ich erfinde sie,
wie ich sie mir für die Rollen denke ,
benütze hie nnd da ein altes
Bild . . . -- Und wie ein aus dem

Rahmen gestiegenes Bild sieht sie in
der Thal ans der Bühne aus , mit

ihrer hohen Gestalt , den lang hcrab -
wallenden Gewänder » . . . . » Frau
bleibt immer Frau , man beschäftigt
sich immer gerne mit Chiffons . -- —

Ich hätte gerne eine Photographie
der letzten Robe gehabt , die ich an
der Dnse (als Clotilde in Sardon ' s
» Fernande ») gesehen , und die sie
selbst componirt hat ; es existiert je¬
doch keine . » Man muß die Schneider¬
innen nicht so stolz machen !« meinte
die Künstlerin lächelnd .

Was Frau Dnse in ihrem
Heim trug ? Etwas Langes ans

schwarzer Seide , eine Art Tatar —

ich weiß es nicht genau , ich sah
nur ihre schönen Glnthaugen , hörte
nur . den Wohlklang ihrer melo¬
dischen Rede ; ich kam , um mit der
Bühnenkünstlerin über ihre Toiletten
zu sprechen , und ich fand die vor¬
nehme Liebenswürdigkeit der gp

-anäs
äams , die herzerquickende Weise der

echten Frau . N . II .

(Verwendbarer Schnitt lohne den über -
Schnittbg . zu Heft 5, VI . Jahrg .)
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Die rulinarische Landkarte Europas .
Von Willy Stein .

Gerade so wie es eine Weltsprache gibt , ohne daß man znm Volapük seine Zuflucht zu nehmen brauchte , so

gibt cs eine internationale tadle ä 'düte , die in allen Welttheilen vorwiegend ans der französischen Küche beruht .

Nichtsdestoweniger haben die einzelnen Länder und Staaten ihre cnlinarischen Eigenthüinlichkeitcu , die größtentheils
in klimatischen Verhältnissen und der geographischen Lage der einzelnen Länder bedingt sind , so daß man eigentlich ,
was die Nahrung der Völker betrifft , von einer Küche des Südens , der mittleren und der kalten Zone sprechen kann .
Neben den geographischen Eigenthümlichkeiten der Küche machen sich auch im Hinblicke auf die breiten Volksschichten

ethnographische Verschiedenheiten bemerkbar . Gerade so wie die Sprache der Gebildeten im Rahmen der einzelnen
Nationen wenig Unterschiede anfweist , so ist auch die Kost , welche dieselbe genießen , eine mehr oder weniger homogene ,
während dort , wo der Dialekt scharf zu Tage tritt , auch die Nahrungsweise einen particnlaristischcn Charakter annimmt .

Die physiologische Beschaffenheit des Südländers weist denselben vorwiegend auf die Pflanzenkost an , ganz
abgesehen davon , daß die den größten Theil des Jahres herrschende hohe Temperatur der Aufbewahrung des Fleisches

Schwierigkeiten entgegensetzt . Wer in Italien gereist ist , wird genugsam Gelegenheit gehabt haben , sich zu über¬

zeugen , wie die Hauptnahrung der großen Massen in Süditalien die dort bereiteten Mehlspeisen bilden . Ein Besuch
der Obstmärkte in verschiedenen italienischen Städten wird uns mit Erstaunen erfüllen , nicht nur über den Reich¬

thum dieses gesegneten Landes an köstlichen Früchten und Gemüsen , sondern auch über die großen Mengen dieser

Erzeugnisse , die von de» Leuten aus dem Volke an Ort und Stelle verzehrt werde » . Wassermelonen von riesiger
Größe , Feigen , Gurken , Paradeisäpfel , die zu Spottpreisen verkauft werden , bilden mit gekochtem Mais (Polenta )
oft die einzige Nabrung der Leute , welche dazu als Getränk den gar nicht zu verachtenden billigen Laudwein genießen ,

von welchem das Land mehr prodncirt ,
als es zu genießen und ansznführen ver¬
mag . Die klimatischen Verhältnisse , welche
die Reiscultur in außerordentlicher Weise
begünstigen , bedingen , daß der Reis , dieses
dem Südländer so sehr zuträgliche Nah¬
rungsmittel , in der italienischen Küche
die größte Verbreitung findet . Ter großen
Kostenentwicklung des Landes entspre¬
chend , ist der bedeutende Consnni von
Seefischen . Der Tourist , welcher die von
Fremden besuchten Restaurants fregnen -
tirt , wird die Eigenthümlichkeiten der
italienischen Küche an dem Gebrauche des
Olivenöls (zum Braten und Backen von

Rr . 33 und 34 . Paffementcrie -Gar -
nitnr für Paletots und Mäntel .

Nr . 32 . Soiröe - oder Theater -Toilette aus gestreiftem Seidenstoff . (Rückansicht hierzu Nr . 31 .)

Fleisch , Fischen und Gemüsen ) , sowie an
den auf keiner Speisekarte fehlenden na¬
tionalen Risotto und Uaearoni ä In dla -

politan erkennen . Dcr Vorliebe der Ita¬
liener für gebratene Vögel fallen viele
Tausende unserer Singvögel zum Opfer ,
die auf dem Zuge nach dem Süden in

Netzen cingefangen werden . Zu diesen ,
wie zu anderen Fleischspeisen , genießt der
Italiener erstaunliche Mengen von Salat .
Tie drückende Hitze bedingt den häufigen
Gebrauch der verschiedensten erfrischenden
Getränke , wozu Fruchtsäfte aller Art ,
Wermnthwein oder Tamarindensaft mit
Sodawasser vermischt , sowie die Milch
der Cocosnuß verwendet werden . Dem
entsprechend ist auch der Genuß von
schwarzem Kaffee und Eis allgemein ver¬
breitet ; letzteres wird in drei verschiedenen Stadien des Gefrierens genoßen .

Steinhart als ? erro clnro , weich , aber compact , als Oolako , und halb¬

flüssig (schneeförmig ) als (lranito . Eines dcr köstlichsten und kühlcndstcn

Ersrischnngsmittel , welches seinen Ursprung aus Marokko herschreibcn

soll , ist der im Süden so beliebte NaLNAran *) .
Mit der italienischen Küche am nächsten verwandt ist die süd¬

französische und spanische ; auch bei ihr herrscht die Pflanzenkost
vor und wird bei der Bereitung der meisten Gerichte die Butter durch

Olivenöl ersetzt . Eine Eigenthümlichkeit ist die häufige Anwendung des

Knoblauchs , den die Südfranzosen «In vanille än micli - nennen ; er wird

auch bei dcr Zubereitung der Bouillabaisse , jener vielfach zusammen¬

gesetzten Suppe , verwendet , die das Licblingsgericht der Marseiller bildet .

Der Hauptbestandtheil derselben bilden Seefische , die mit scharfen Gewürzen ,

Paradeisüpfeln u . s . w . in Bouillon abgekocht werden . Achnlich , aber

wenn möglich noch schärfer , ist die spanische Olla kokricla . An diesen
beiden Nationalspcisen dürfte der an die feine europäische Kost Gewöhnte

wohl kein besonderes Behagen finden ; dagegen gehören die in Süd¬

frankreich gebräuchlichen lllomates karoes (mit F-keischhachs gefüllte

Paradeisäpfel ) zu den köstlichsten Gerichten . Znm Frühstück ist sowohl in

Südfrankreich als wie in Spanien fast allgemein die Chocolade ein¬

gebürgert , und zwar wird dieselbe ziemlich dick blos mit Wasser ein¬

gekocht und dann mit einer Schichte von Schlagobers bedeckt .

Gleichfalls ein südliches Gepräge trügt die orientalische Küche
an sich , in welcher der Reis die vorherrschende Speise bildet , und

Hammelfleisch als der größte Leckerbissen gilt ; was dem Italiener der

Risotto , ist dem Türken der Blink , von dem sndslavischen Bils (Huhn ),
welches sehr häufig statt des Hammelfleisches dabei verwendet wird .

Paradeisäpfelsaft darf bei diesem Gerichte nicht fehlen . Der Orientale

unterscheidet sich in der Küche von dem Italiener und anderen Süd¬

ländern Europas durch seine große Vorliebe für Süßigkeit . So bildet

dicker saurer Rahm , mit Zucker versetzt , eine seiner Lieblingsspeisen ;
außerdem wird Honig , mit Stärkemehl vermengt , sehr viel in der

orientalischen Küche verwendet , ein Teig , aus dem man das sogenannte ,

») Man füllt ein Glas zur Hälfte mit zerkleinertem Eis und gestoßenem Zucker ,
mengt Beides durcheinander und gießt es dann mit siedend heißem , ziemlich starken
schwarzen Kaffee voll .
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Nr . 38 . Blonseiltaille, <nis einemSeiden- odcr boSnischcu SImwl arrangirt .
iNückansicht hierzu Nr . 43 : verwendbarer Schnitt zu den Futtcrtheilen :
Begr .-Nr . e . Vorderseite des Schnittbogens zu Heft g, VI. Jahrgang .)

auch bei uns käufliche Uatiattokum bereitet , welches mit verschiedenen Frnchtsäften ,

auch mit Rosenparfum versetzt wird . Ueberhaupt bilden eingekochte Fruchtsäfte (äulesas )

eine Liebliugserfrischuug der Orientalen , welche sie namentlich des Morgens mit einein

Glas frischen Wassers zu genießen pflegen ; zu dieser Gattung gehören auch die im

Orient vortrefflich eingesottcnen Rosenblättcr . Trotz dieser Vorliebe für Süßigkeiten

verschmäht der Türke keineswegs pikante Fleischgerichte . Eines derselben , an dessen

genaue Zubereitung ich mich augenblicklich nicht entsinnen kann , in dem aber die

schärfsten Gewürze : Knoblauch , Pfeffer ec . die Hauptbestandthcile bilden , führt den

bezeichnenden Namen : - der Imam ist umgefallen » , weil es angeblich so köstlich sein

soll , daß ein Imam , der cs genossen , vor Wonne nmgefallcn ist. Wiewohl die Ottomane »

in der europäischen Cultur schon sehr fortgeschritten sind , Pflegen sie doch , wenn sic

daheim unter sich sind , bei den Mahlzeiten statt der Bestecke der Finger der rechten

Hand sich zu bedienen . Diejenigen von ihnen , die längere Zeit in Europa gelebt und

dort bei größeren Diners oder an Fanülientischen gespeist haben , entbehren , in die

Beimat znrnckgekehrt , ans daS Empfindlichste das Fcrnsein der Frauen von den Mahl¬
zeiten ; denn in dieser Richtung wird in
der Türkei noch ans das Strengste an der
alten Sitte festgehaltcn , so daß Männer
und Frauen der Familie wohl zur selbe »
Stunde (um 7 Uhr Abends ) , aber voll¬

ständig getrennt , die Hauptmahlzeit ein

nehmen . Einer meiner Bekannten , der

zur Zeit der bosnischen Occupatio » in

Sarajewo eine Wirthschaft führte , und
einen gewesenen Koch Muktar Pascha ' s

(eines Anatoliers ) in seinen Diensten hatte ,
weiß die schmackhafte Zubereitung der

türkischen Fleischspeisen , insbesondere des
sarcirtcn Fleisches , und das gefällige An¬

richten derselben , sowie der verschiedenen
Salate , gar nicht genug zu rühmen . Da¬

gegen verließen alle seine Gäste einmal
das Zimmer , als der Koch Jussnf ein Lieb -

lingsgericht des Pascha ' s , Knödel mit Schaf¬
käse bestrichen , anstischte , das den widerlichsten

Geruch verbreitete . Die eigenartige Bereitung
des schwarzen Kaffees in der Türkei ist bekannt ;

das köstliche Aroma derselben wird hauptsächlich
dadurch erhalten , daß die Bohnen nicht zu stark

gebrannt werden , so daß sie höchstens die Farbe
Nr . 33. WA resch gebackenen Weißbrotes annehmen — ein Wink ,

EsTecor
" '

-
den sich jede Hausfrau auch für die Bereitung unseres

tions -Geacnstcmd Kaffees merken mag . Bei dem türkischen Kaffee liegt

zu verwenden.) d übrigens auch sehr viel an dem feinen Zermahlen der

Bohnen in den eigens hiezu verfertigten Mcssingmnhlen . Der

Wein ist dem Muselmann bekanntlich verboten ; Champagner sieht er jedoch nicht als solchen , sondern als schäumendes Znckerwasser an ; ebenso nimmt

er keinen Anstand an dem Genuß gebrannter Wässer , des Raki oder Mastix , welch ' letzteres aus einer besonderen Harzgattnng bereitet wird -

In Mitteleuropa trägt die Küche des Mittelstandes und der höhcrgestellten Gesellschaftsklassen einen mehr oder weniger homogenen , von

den Landcsgrenzcn unabhängigen Charakter an sich . In den breiteren Volksschichten lassen sich jedoch trotzdem gewisse Eigenthümlichkeiten feststellen .

In Ungarn beispielsweise weist die Art und Weise der Zubereitung der Speisen unverkennbar ans eine gewisse Verwandtschaft mit dem orientalischen

Geschmack hi » . Ties gilt namentlich in Betreff der reichlicheren Anwendung von Fett und starken Gewürzen , besonders Paprika . In Oesterreich

unterscheidet sich die böhmische Küche von der Wiener Kochweise , und beide weisen entschieden Vorzüge gegenüber der derben Zubereitung in den

Gebirgsländern ans . Vor dem Urthcile des eigentlichen Feinschmeckers und gewiegte » Kenners kann allerdings keine andere Nationalküche als die

sranzösische bestehen , die sich einen internationalen Nnf erworben hat , und bei feinen Diners in allen Welttheilen eben so unerläßlich ist , wie bei

Hoftafeln . Ein Kenner der Wiener cnlinarischcii Verhältnisse versichert uns , daß die höhere

Kochkunst hier seit den letzten Deccnnien sehr im Abnchmcn begriffen sei . Einen der

vorzüglichsten Köche besaß seinerzeit der russische Bundestags - Gesandte in Frank - . Nr . 37.

snrt a . M ., Herr von Onbril , von dem eine hübsche Anekdote erzählt wird . Der Kaminsächer.

Gesandte speiste ciues Tages bei Baron Rothschild , einem berühmten Fein¬

schmecker. Als ein Ragout von ganz besonderer Güte anfgetragen wurde ,

das den vollen Beifall Herrn v . Onbril 's fand , ersuchte dieser den Herrn

vom Hanse , ihm das Recept mitznthcilen . Baron Rothschild bedauerte ,

diesem Wunsche nicht entsprechen zu können , da die Bereitung ei»

Gchcimmß seines Koches sei . Der russische Gesandte zog darauf sein

Taschentuch heraus und tauchte es unbemerkt in die Sauce . Zu

Hause rief er seinen Koch und ihm das Tuch übergebend , ertheilte

er den Auftrag , die gleiche Sauce herznstcUen . Wenige Tage darauf

lud er den Baron Rothschild zu Tische , und dieser war nicht wenig

erstaunt , als ihm dasselbe Ragout vorgcsetzt wurde , ans dessen Zu¬

bereitung sein Koch vor Kurzem ein so großes Gehcimniß gemacht hatte .

Auch im Deutschen Reiche entspricht der geographischen Scheidung in

Süd - und Norddentschland eine Verschiedenheit in der Kochweise . Die süddeutsche

Küche , insbesonders die bayerische , hat große Aehnlichkeit mit der nachbarlichen öster¬

reichische » , während die norddeutsche einige Besonderheiten anfweist , welche unserem

Gaumen und Magen nicht sehr behagen . Eine rühmenswerthe Ausnahme unter den deutschen

Städten bildet , abgesehen von den ersten Restaurants Berlins , Leipzigs und anderer Metropolen

und Handelsstädte , in culinarischer Beziehung Hamburg . Die Hamburger Küche vereint alle

Vorzüge der kräftigen englischen mit der feinen Bercitnngswcise der französischen ; überdies

bietet sie durch die reiche Auswahl von Speisen und Delikatessen die größte Abwechslung .

An Vortrefflichkcit der Qualität der Fleischsorten kann sich niit ihr nur die holländische und

die englische Küche messen . Letztere legt im Allgemeinen auf eine kräftige Fleischkost Gewicht .

Gebratenes Rindfleisch und Hammelfleisch , einfach abgckochte , grüne Gemüse und stark

gewürzte Puddings bilden das Um und Ans der Speisezettel des englischen Mittelstandes .

Es erübrigt uns nur noch , einige Worte von der Küche des Nordens zu

sagen . Sowohl in Scandinavien wie in Rußland geht jeder Mahlzeit ein

Vortisch vorher , bei welchem allerhand geräucherte Fische , Caviar rc . genossen und

verschiedene Schnäpse getrunken werden . Dann kommt erst die eigentliche Mahlzeit ,
bei welcher in Schweden und Norwegen Lachs und Hummer fast niemals fehlt ;

statt des Weines oder Bieres wird dort sehr häufig Milch als Tischgctränk

genossen , welche in einer für uns befremdenden Weise auch mit Pslanmencompot
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Nr . 38 .
Fichnkraaen
aus Spitzen
und eröpo

Ilsae

gemengt wird . Vortrefflich ist der i » Norwegen gebräuchliche Rennthierbraten ; als besonderer
Leckerbissen kann die Rennthierznnge bezeichnet werden , während der in Rußland genossene Bären¬
schinken oder die gebratenen Bärentatzen nicht nach dem Geschmacke Jedermanns sein dürften .

Wenn die Nahrnngsweise des bemittelten Bürgerstandes in Europa im Laufe des letzten
Vierteljahrhunderts einen weit gleichartigeren Charakter angenommen hat , als dies früher der Fall
war , so ist dies der großen Beschleunigung zu danken , welche der Verkehr erfahren hat . Noch in
der Mitte unseres Jahrhunderts gehörten Seefische , Seekrebse und dergleichen in Binnenländern

zu seltenen Leckerbissen . Heutzutage werden auf den Märkten Ccntraleuropas täglich Fische und
Seethiere feilgeboten , die zwölf Stunden vorher in der Adria , in der Ost - oder Nordsee gefangen
wurden . Italien ist der Gemüse - und Obstgarten für Mittel - und Nordenropa geworden ; Norwegen
und Rußland versorgen uns im Winter mit Schneehühnern , während die Nordküste Afrikas unseren
Nachtisch mit frischen Früchten der heißen Zone versieht . Es ist nicht zu leugnen , daß die Ver¬

allgemeinerung der feinen Genüsse viel Gutes für sich hat , doch bietet ein mit allzureicher Aus¬

wahl versehener Markt große Verlockung zu Luxusausgaben , und verwöhnt Bevütkerungsschichteu ,
die sich früher bei einfacher Lebensweise zufrieden und vielleicht auch wohler gefühlt haben .
Endlich verschwindet mit dieser durch den regen Eisenbahnverkehr bedingten Verallgemeinerung

der culinarischeu Genüsse auch manche Eigenthümlichkeit der localen Küche in gleicher Weise , wie die der localen
Dialekte und Volkstrachten . So macht sich denn auch auf dem Gebiete der Kochkunst das Bestreben nach einer
Nivellirnng der verschiedenen Bolksstümme , welche unseren Welttheil bewohnen , geltend .

Korrespondenz der „Wiener Mode
-Hella Kl» in Pr . „Na , lieber Briekkastenmami , machen Sie sich wieder mal recht lustig über das thörichte Menschenkind , das

Ihnen seine »Geistesprodukte - anvertraut . 'Nun , im Vertrauen gesagt , ich glaube gar nicht , daß es einen Briefkasten m ann gibt , sondern
vielmehr , daß es ein Brieskasten s r ä u l e i n ist , denn so scharf sarkastisch gegen Damen zu sein , verbietet jedem Manne schon eine gewisse

. - Habe ich recht ? « Durchaus nicht ; weder mit Ihrer Annahme , noch mit
ein durch die poetischen Angriffe dichtuugsbeflisseuer Damen schwer¬

angeborene Ritterlichkeit gegen das schöne Geschlecht .

Ihrer Ritterlichkeitstheorie ! Es ist leider
geprüfter Mann , welcher seine private
Ritterlichkeit zum Schutze der Muse auf¬
geopfert hat . Kritik hat mit Ritterlichkeit
nichts zu schaffen , und Sie selbst würden
sich beleidigt fühlen , wollten wir sagen ,
daß Ihre Verse für einen Mann elend , für
Sie , als Dame , gerade gut genug sind .

E . O . H . Für erste Besuche gibt
es bei Damen keinen »Hutzwang - . Sic
können einen runden Hut oder eine Capote
tragen , was Ihnen eben besser paßt .

Erna in Graz . Sie und Ihr Bruder
haben Beide Unrecht . Es ist lächerlich , wenn ein Mann ein Armband trägt ;
das thun nur Gecken . Diese tragen allerdings Ketten und nicht Reifen . Daß
Sie die » Wiener Mode - abonniren wollen , wenn Sie einmal Hausfrau
sind , freut uns . Wird ' s bald ?

I . S . , Radautz . »Nachdem ich die Jüngste bin, und erst jetzt in die Gesellschaft
k»mme , so bitte mir zu rathen , auf welche Art ich Eroberung machen könnte , um meinen beiden
Schwestern Concurrenz zu machen .« So boshafte Rathschläge ertheilen wir nicht .
Wer wird auch seinen Schwestern Concurrenz machen wollen ? Das ist nicht
hübsch . Und » Eroberungen « macht man am ehesten dann , wenn man es nicht
darauf aulegt . Auf Grund Ihrer Schrift Ihren Charakter zu beurtheilen , wäre
nach solchen Fragen überflüssig .

Gräfin P . Die deutsche Post berechnet für die Vermittlung ausländischer
Blätter eine Zuschlaggebühr von 40 Pfennig pro Exemplar und Quartal .
Wenn Sie diesen Aufschlag ersparen wollen , so empfehlen wir Ihnen , das
Abonnement bei einer Buchhandlung oder , falls sich keine solche in Ihrem
Wohnorte befindet , direct bei uns anfzugeben . Die Kochrecepte finden Sie
in der Rubrik » Für Haus und Küche - dieser Nummer .

Otto K . , Gymnasiast in Dresden . Sie wünschen uns ein » gesundes
Neujahr « und versetzen uns gleichzeitig vier Gedichte . Das heißt nicht Wort
halten . Wären Ivir rachsüchtig , würden wir die Gedichte Ihrem Professor für
die deutsche Sprache übermitteln , so aber begnügen wir uns , eines davon , » Ter
Menschen Schicksal » , der reinigenden Heiterkeit unserer Leser prciszugeben :

Ungleich gegen den Menschen erhebt sich der Götter beschicdcnes
Schicksal . Einem in ^ reud '

, anderem wieder in Leid .
Was aber alle uns Menschenkinder erwartet auf Erden ,
Ist das sichere Los . Jedem im Dasein der Tod .

Das ist richtig . Nach dem Dasein pflegt man meistens schon todt zu sein .
Weiße Rose. Ihre Skizze ist recht hübsch und wirkt namentlich durch

die Wärme der Empfindung , welche freilich stark ins Sentimentale überschlägt .
Dies und eine gewisse Flüchtigkeit der Darstellung halt uns davon ab , Ihre
Arbeit zu veröffentlichen . Versuchen Sic es nächstens mit offenem Bisir .

»Fidelia . « Die Ver¬
fasserin des Textes zum
Liede : » Und elend sind
wir Beid ' « das in Heft l
des laufenden Jahrganges
erschienen ist , ist Frau
Auguste Zenk , die gegen¬
wärtig in Berlin wohnt .

Zufriedenheit . Das
Putzen weißer Strauß¬
federn lehrten wir in dem
in Heft 23 , V . Jahrgang
erschienenenArtikel » Kunst -

Wäsche« . — Um eine Flanellblouse ohne Futter so zu waschen , daß sie nicht
eiugeht , muß sie in warmen Wasser gereinigt und in feuchtem Zustande
fest ausgedehnt werden .

Gitta in T . Eine zuverlässige Methode , Marmorplatten zu reinigen ,
ist folgende : Man rührt 100 Gramm weißen Thon und 100 Gramm

gelöschten Kalk mit Wasser zu einem dicken Brei an , streicht diesen gleich¬
mäßig mittelst eines Pinsels auf die Platte und besprengt sie durch zwei
bis drei Tage hin und wieder mit Wasser . Dann läßt mau den Kalküberzug

Nr . 38 und Gesellschafts -Handschuhe mit Stickerei .

Nr . 31 . Tiner -Toskette mit Spitzen -Garnitur und Smnmt -Epm,letten . (Verwendbarer

Schnitt zum Taillcnfutter : Bcgr .-Nr . e , Vorderst des Schnittbog . zu Hest 8, VI . Jahrg .)
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Nr . 12 . Theater -Nmhang aus hellgrünem Himalaha .

hätte Antwort finden wol¬
len , hätte sie um Wochen
früher anfragen müssen ,
wie sie die Blumencostnme
anzufertigen habe .

Dornröschen . Nach¬
stehend das gewünschte
Recept . Creme - Pittah :
25 Deka Mehl , 14 Deka
Butter , 10 Deka Zucker ,
3 hartgesottene passirte Ei¬
dotter , 5 Deka feingestoßene
Mandeln , 2 rohe Eidotter
werden mit kaltem Wasser
auf demBrctt abgearbeitct ,
sodann zu dünnen Flecken

ansgcwalkt , in längliche Vierecke geschnitten und gebacken . Nachdem sie ausgekühlt
sind , füllt man sie mit einer Creme aus 3 Deciliter Milch , in welcher Vanille aus¬

gesotten wurde , 7 Deka Zucker , 1 Kaffeelöffel Mehl und 4 Eidottern . Die gesottene
Milch wird dnrchgesiehen , gekühlt und bei starker Hitze mit den übrigen Zuthateu
im Schneedecken geschlagen , bis die Creme steigt , ohne zu kochen . Wenn die Speise
kalt servirt werden soll , so muß die Creme so lange geschlagen werden , bis sie
ausgekühlt ist. — Die Beantwortung der Frage bezüglich Ihres ersten Ballkleides
käme schon zu spät .

Paula W . Da Sie so einsichtsvoll sind, Ihre Poesien als Ausfluß der »Dich-
tuugswuth « zu kennzeichnen , so hoffen wir , daß dieser sehr schlimme Anfall —

in dieser Diagnose liegt die gewünschte Kritik — ohne Wiederholung bleiben wird .
Eine treue Abonnentin . Die Deutung der Bodenhauser ' schen Allegorie »Die

Hoffnung -- ist durch den Künstler sehr leicht gemacht worden . Am Rande des

Abgrundes greift die Hoffnung nach den Blütheuzweigen empor ; sic achtet nicht der

drohenden Gefahr , nicht der düsteren Kreuze , Male zerstörten Glückes . Mit dieser

Darstellung ist die Hoffnung schlechtweg , beziehe sie sich nun auf geistige oder

materielle Güter , versinnlicht . Dem Künstler wird der Schiller
'
sche Vers - Noch am

Grabe pflanzt er (der Mensch ) die Hoffnung auf » vorgeschwebt haben .
Pauliue AI—ti in Z . Für Ihr launiges

Neujahrsgedicht , in welchem Sie so viel Berständ -

niß und Theilnahme für die Plagen des Brief¬
kastenmannes an den Tag legen , besten Tank :

Brieskastenonkel , Tu armer Mann ,
Tas neue Jahr recht nett fängt es an !
Ter Mensch entgeht seinem Schicksal nicht ,
Tein sind die Verse , d ' rnm nimm dies Gedicht
Im Liede Dich der Backfisch besingt ,
In Versen Liebe man Dir aufdringt .
Das heißt , ich nicht , Du thust mir leid ,
Weit bi » ich über die Backfischzeit .
Bon mir wird zum Neujahr gratulirt ,
Gedankt Dir , daß Tu mich amüsirt ,
Mit Teinem Witz und trock' nen Humor .
Was legte man für Fragen Dir vor !
Lb man bei Männern noch findet Treu ?
Als ob das überhaupt fraglich sei .
Ob Lieutenants zu heiraten gewagt ,
Mau Tich als höchste Instanz befragt .
O , Söhne des Mars , Ihr ahnt es nicht ,
Taß Brieskastenmanu das Urtheil spricht .
Erforschen sollst Tu mit Deinem Geist ,
Wo er wohnt , mit dem sie jetzt gereist ?
Ta mischte ich mich nun nicht hinein ,
Wie leicht kann er verheiratet sein .
Zum Mann verlangt man von Dir sogar .
Einen alten Herrn , der dreißig Jahr ! . . . .

Hier brechen wir Ihre Revue » schöner Anfrageu «

ab . Wozu die kaum vernarbten Wunden , welche
die Wißbegierde holder Leserinnen uns geschlagen , wieder cmfreißen ?

Mama, Leuchen und Gustav Kube in Rußland. Eueren Brief an das » liebe
Christkindchen », in welchem Mama mittheilt , daß sie und Leuchen schon zeichnen
lernen und nach den Feiertagen auch malen lernen werden , haben wir , obgleich er erst
am 24 . Tecember eintraf , dem Christkindchen übergeben . Hoffentlich hat es Euch den

Malkasten , die Federn und dem muthigen Gustav den gewünschte » Tornister gebracht .
Wenn nicht , so ist es Euere Schuld , weil die Adresse nicht angegeben war .

völlig trocken werden , und reibt ihn mit weichem Putzleder ab . Tie Platte ist hierauf ,
wenn uöthig , vorerst mit Zinuasche , dann weiters mit Kreide uachzupoliren .

A . K . in T . Aus dem Begleitschreiben , mit dem Sic uns ein Gedicht Ihrer Tochter

senden , wollen wir folgende Zeilen hervorheben , weil sie das — zumeist ungerechtfertigte
— Leid mancher Mutter zum Ausdruck bringen : „Meine Tochter ist ein stilles, sinniges, ungemein
sanftes Wesen , nur kann sie eine große Schüchternheit nicht überwinden , woran der Landaufenthalt am meisten
schuld ist . Ich liebe diese Eigenschaft Wohl , aber nur bis zu einem gewissen Grade . Als Mutter thut es mir

wehe , daß sie deshalb oft als albern angesehen wurde , was sie jedoch nicht ist , was nicht nur dies Gedicht , sondern
auch andere , und einige recht hübsche

'
MLrchen beweise » , die ich unlängst bei », Einpacken ihrer Sachen fand .»

Es ist leider der Fehler vieler Mütter , daß sie gerne sehen wenn Ihre Töchter » glänzen « .
Es ist dies zumeist ein falscher Glanz , welcher über manchen Charaktermaugel hinwegtäuschen
soll . Daß auch stille Naturen , wie die Ihrer Tochter Anwerth finden , beweist deren glückliche

Ehe . Wenn auch das uns zur Beurtheiluug vorgelegte Gedicht kein hervorragendes Talent

verräth , so spricht doch aus ihm ein sinniges Gemüth . Ihre Tochter hat gar keinen Grund ,
sich vor der Welt scheu zurückzuziehen .

Liesel in Berlin , W . X . Daß Sie die Divergenz von »Liebe und Friede « in so

heiteres Erstaunen versetzt , beweist , daß sie noch ein glücklicher Backfisch sind , der für schmerz¬

liche Erfahrungen eines leiderprobten Herzens glücklicher Weise kein Verständnis ! besitzt . Man

darf poetische Stimmungen nicht als unumstößliche Grundwahrheiten auffassen , und so
können Sic , ohne eine Friedensstörung zu besorgen , auf die Altjüngferlichkeit verzichten .

Eine dankbare Abonnentin . „Gratulirt man Adeligen zum Geburts - oder Namenstage ?» Da die

Adeligen auch Menschen sind , sozusagen , und nicht Halbgötter , so gelten für sic dieselben

Glückwunschregeln wie für andere Sterbliche .
Myrthe . Fragen , die rasche Erledigung erheischen , sollen stets von der Adresse und

einer Retourmarke begleitet sein , daun werden sie postwendend beantwortet . Wenn die

Myrthe im nächsten Hefte

Sir . 13 . Rückansicht zur Blousen -
taillc Sir . 36 .

Nr . 11 . Promenade -Mantel mit Pelerinen -Krage » . — Sir . 15 . Togne ans
Pfanenseder » .
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Nr . 4 ' !. Borde mit Plattstichstickcrei , verwendbar für Decken re. «NLtnrgroyc .-

rk

L ^ ss«-.̂ « - « c -

Wiener Handarbeit .
Rcdigirt von Marie Schramm .

Nr . 47 . Sophaüssen mit leichter Stickerei . (AuSgesührter Theil derselben Nr . öS. Typen¬
muster sammt Farbenangabe auf dem nächsten Schnittbogen .)

Abbildung Nr . 46 . Borde mit Plattstichstickerei , verwendbar für
Decken re. (Eduard A . Richter L Sohn , Wien , I -, Bauernmarkt 10.)
Die Stickerei wird auf cardiualrothem Schafwoll -Javastoff mit Filosell -
seide (3 Fadentheile ) ausgesührt . Von dieser kommen bei der großen
Blume 3 Schattirungen Grünlichblau (hell , mittel und dunkel ) in Ver¬
wendung ; für die kleinen Blumen benützt man nur die mittlere und die
dunkle Nuance dieser Farbe . Das übrige Ornament wird mit mittel -
und dnnkel - bronzegelber Seide gearbeitet . Die einzelnen Schattirungen der¬
selben sind auf der Vorlage durch hellere oder dunklere Stellen markirt .

Abbildung Nr . 47 . Sophakisseu mit leichter
Stickerei . (Panliue Kabilka , Wien , I ., Elisabeth -
straße 4 .) Das Kissen , der neuesten Mode nach sehr
klein gehalten , mißt ohne das Passementericgehängc
30 ein im Quadrat . Die Oberseite ist aus bronzc -
fcnbigem Brocatstosf hergestellt , in welchen die Con -
touren des Ornamentes mit dunklem Faden ein -
gewebt sind . Man füllt die Formen mit bunter
Filosellseide (2 Fadentheile ) in Plattstich ; die Stich¬
richtung in der Borde ist stets senkrecht zur Rand¬
linie der betreffenden Seite des Kissens zu halten ;
für das Mittelbouqnet dient Abbildung Nr . 56 als
Vorlage . Das Bördchen , welches dieses von der
Umrandung trennt , ist mit Fischgrätcnstich aus drap¬
farbiger Seide überdeckt . Wir bringen auf dem

nächsten Schnittbogen das in den Stoff eingewebte Ornament als Typcn -

muster (mit Farbenangabe ) , wodurch es ermöglicht wird , die Stickerei
auch ans anderem Stoff , wie Sultan , Java re ., auszuführen . Die Con -
touren werden hiezu in Kreuzstich mit schwarzer Filosellseide über einen

Nr . 48. 4 . » .
Monogramm

für WcWickerci .

Faden in Höhe und Breite gearbeitet . Den Abschluß des Kissens bildet
ein 6 cm breites , in den Farben der Stickerei gehaltenes Paffementerie -
gehänge , dessen 2 cm breites Bördchen , 2 Faden von der Stickerei ent¬
fernt , auf den Grundstoff aufgesetzt wird .
Die Rückseite des Kissens stellt man ans
bronzefarbigem Peluche , die Füllung
ans Federn her .

Abbildung Nr . 50 . Löschrolle mit
Stickerei. (Ludwig Nowotuh , Wien , I .,
Freisingergasse 6 .) Die t7cm lange und
0 em breite Platte , sowie die abgeschrügten
Enden der Nolle sind mit goldbraunem
Peluche überzogen ; die Rolle selbst ist
mit weißem Löschpapier überkleidet . In
der Mitte der Platte wird ein 4 cm
hoher Metallgriff befestigt . Quer über
die Pelnchcplatte läuft ein 1 h

'
., em brei¬

ter Streifen Kalbleder von der Farbe
des Peluche , welchen eine nach Abbildung
Nr . 49 ansznführende leichte Goldstickerei
ziert . Für letztere kommt au Material
glatter Goldfaden , Massivgold , Gvld -
schnürchcn und Flitter i » Verwendung .
Zur Herstellung der Arbeit spannt mau
ein 15 cm breites und 20 cm langes
Stück Leinwand locker in einen Rahmen ,
befeuchtet hierauf das Leder auf der Kehr -
feite mittelst eines Schwämmchens mit Wasser ,
legt dasselbe mit der befeuchteten Seite auf die s
Leinwand , heftet es am Rande mit kleinen Stichen

^
>

nieder und zieht sodann die Spannung fest an . Hierauf
wird die Zeichnung (siehe dieselbe sammt Schnittlinie auf dem
nächsten Schnittbogen ) übertragen , worauf man die Formen vor¬
erst mit Stopsbanmwolle (zwei Fadentheile ) unterlegt und dann
mit dem vorerwähnten Material überstickt . Die Vertheilnng desselben
ist an der Zeichnung auf dem Schnittbogen ersichtlich gemacht . Beim
Sticken bedient inan sich einer Stechnadcl (siehe Lehrcursus der Gold¬
stickerei, III . Jahrgang , Heft 17 , Fig . c ), mittelst welcher man einen
jeden nach aufwärts zu führenden Stich zuerst vorsticht . Die Flitter
werden in der Art , wie Abbildung Nr . 49 zeigt , mit feiner , goldgelber
Nähseide befestigt .

Abbildung Nr . 51 . Taschentuch mit Applicationsarbeit auf Tiill -
grittld . Das Tuch mißt 34 cm im Quadrat und ist aus Brüsseler Tüll
und Batist angefertigt . Zur Ausführung der Arbeit spannt inan ein .
quadratisches Stück Tüll von ungefähr 38 cm in einen Rahmen , nimmt
hierauf ein eben so großes Stück Batist , spannt dasselbe mittelst Hcft -
uägel auf ein Reißbrett , überträgt die Zeichnung nach Abbildung Nr . 68
auf den Stoff und zieht sodann die doppelten Contouren mit Pinsel
und Farbe nach .
Nun legt mau den
Batist in der Weise
auf den gespannten
Tüll , daß die Fäden
des ersterenparallel
mit den Lücken des
letzteren laufen , und
befestigt hierauf den
Batist mit kleinen
Stichen über dem
Tüll . Sämmtliche
Contouren werden

Nr . 59 . Löschrolle mir Stickerei . (Ausführung derselbe » Nr . 49 .
Zeichnung sammt Materiaiangabe und Schnittlinie auf dem

Schnittbogen des nächsten HestcS )

Nr . 49. Naturgroß
anSgesiihrte

Stickerei zu Nr . 59 .
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Nr . öi .
Taschentuch mit AphlicotionSarbeit
auf Tüllgrund . Ausgeführter Theil

hierzu Nr . 68 , Detail Nr . 65 .
Bet der Preiskonkurrenz 1880 durch Zuerkennmig
einer Medaille ausgezeichnet . Eingcsendct von der

Carl Diel scheu LtiftungSschulc in Wie » ,
HuudSthurmerPlatz .

mit drellirtemD . U . 0 .-
Garn Nr . 700 vorge¬
zogen , worauf man die
schmalen Ränder mit
4 Fadentheilen offener
Stopfbaumwolle unter¬
legt und mit O . N . 6 .-
Garn Nr . 150 überstickt
(Abbildung Nr . 65 ) .
Das mit Picots ver -

seheneSpitzenbündchen ,
welches den Rand des
Tuches bildet , wird
in der Mitte des dop¬
pelten Rand - Contonr
der Form nach anf -

genäht ; sodann unter¬
legt und überstickt man
die Umrandung wie
alle übrigen Figuren .
Sobald sämnitlichc
Contourcn vollendet
sind , wird der Batist
an allen Stellen , wo

die Vorlage , Abbildung Nr . 68 , Tüllgrund zeigt , knapp an der Stickerei

mittelst eines Stickscheerchens behutsam entfernt . In den bloßgelegten
Tüll stickt man nun die kleinen Tupfen mit 6 Fadentheilen Stickgarn
ein , und zwar werden die Stiche so lange nbereinandergelegt , bis der

Tupfen rund ist (Abbildung Nr . 65 ) . Nach Vollendung der Stickerei wird

das Tuch aus dem Rahmen genommen , worauf man die außerhalb
des überstickten Taschentuchrandes stehenden Stofftheile , knapp dem Con -

tonr folgend , unterhalb des Picotbändchens wegschneidct . Die Theile
beider Stoffe werden zugleich entfernt .

Abbildung Nr . 52 Gehäkelte Spitze , verwendbar für Kleider ,
Wäsche rc .
Material :

Hausschild¬
garn Nr .bO.'

Abkür .
znngen :

Luftmasche
-- - L -, Ket -

tenmasche
K . , feste

Masche —
s.M ., Stäb¬
chen — St .,
Picot —
P ., Lnft -
maschenbo -

gen ^ Lftmb .
Die Spitze
wird bis auf
eine Ergän -
zuugstour ,
welche an
dem unteren
Rande aus¬
zuführen ist,
der Quere

nach gehäkelt ; an den oberen Rand häkelt man zwei Touren , an den

unteren Rand eine Tour der Länge nach . Die Sternchen sind in zwei
Touren auszuführen , wobei die Arbeit nicht gewendet wird . Mau beginnt
mit einem Anschlag von 12 L -, übergeht 5 L . desselben , in die nächste

L . l f. M . ; hierauf 4mal je 6 L . 1 f. M . in die erste derselben . Dann

1 f. M . in die 6 . L - des Anschlages (vom Anfang an gezählt ) , 2 L -, 2 L .

übergehen , 3 K . in die ersten 3 L . des Anschlages . Man hat nun 6 Lftmb .

für die Blättchen des ersten Sternchens fertig und arbeitet in den ersten

halben Lftmb . , d . i . über die 4 . und 5 . L . des Anschlages 1 St . (die

3 K . gelten als 1 . St .) , 1 L ., 1 f. M - In jeden der beiden nächsten Lftmb .

häkelt man 1 f . M ., 1 L -, 2 St ., l L ., 2 St ., 1 L ., 1 f . M . In den

nächsten Lftmb . folgt nun ein halbes Blättchen , nämlich > f . M ., 1 L . ,
2 St . Nun werden >5 L . gehäkelt , worauf mau ein zweites Sternchen

gleich dem ersten arbeitet ; die 3 ersten L - der 15 L . bilden die Ver¬

bindung zwischen zwei Sternchen . Dem zwei¬
ten Sternchen folgt ein drittes , bei welchen !

man jedoch alle Blättchen fertig arbeitet ;
dabei kommen zum Schluß in die zweite
Hälfte des ersten Lftmb . dieses Sternchens
l f . M ., 1 L ., 2 St . Hierauf 3 K . in die 3

L ., welche dieses Sternchen mit dem 2 .

Sternchen verbinden . In den nächsten halben
Lftmb . des 2 . Sternchens 2 St ., 1 L ., 1 f . M - ;
über die 2 nächsten Lftmb . werden zwei

ganze Blättchen gearbeitet , den letzten halben
Lftmb . umhäkelt mau wie vorher beschrieben .
3 K . in die 3 L . zwischen dem 2 . und dem
i . Sternchen . In den nächsten halben Lftmb .

Nr . 53 . n . 8. Monoman, -» für des 1 . Sternchens folgen 2 St
^

1 L ., 1 f . M .,

Weißst'ckerei. IN den nächsten Lftmb . 1 f . M -, 1 L ., ^ Lit -,

Nr . 52 . Gehäkelte Spitze , verwendbar für Kleider , Wäsche rc.

Nr . 54 . Gehäkelter Einsar ;, verwendbar für
Schürzen rc.

1 L , 2 St ., 1 L ., 1 f . M . ; in
den folgenden Lftmb . 1 f . M .,
1 L -, 2 St . Hierauf ^ 15 L .,
5 L - derselben übergehen , in die

nächste L . 1 f . M ., 4mal je 6 L .
1 f . M - in die 1 . derselben , dann
1 f . M - in die 9 . L . der 15 L -
(vom Anfang an gezählt ) , 2 L . ,
2 L . übergehen , 3 K . in die

nächsten 3 L . In den ersten halben
Lftmb . arbeitet man nun 2 St .,
1 L -, 1 f . M -, hierauf in den
nächsten Lftmb . 1 f . M ., 1 L .,
2 St . Sodann vom -2- an wieder¬
holen . Mit 1 St . an das Nächst¬
liegende Blättchen des 1 . Stern¬
chens anschließen . In den Lftmb .,
welcher schon zur Hälfte über¬
häkelt ist , 2 St ., 1 L ., 1 f . M . ;
in den nächsten Lftmb . 1 f . M -,
1 L -, 2 St ., mit 1 St . an das

nächstcBlättchen des 2 . Sternchens
auschließeu . In den zur Hälfte
umhäkelten Lftmb . 2 St ., 1 L .,
1 f . M . In den nächsten Lftmb . l f . M ., 1 L ., 2 St . Von den mit H

bezeichneten 15 L - an wiederholen ; beim ersten Wiederholungszeichen
augelangt , hat man (dasselbe zu übergehen , d . h . die bezeichnet Stelle
wird nicht wiederholt . Nachdem das 3 . Sternchen so weit ausgeführt ist,
arbeitet man 15 L ., 5 L . derselben übergehen , 1 f . M in die nächste
L -, 8 L -, 5 L . derselben übergehen , 1 f . M . in die nächste L -, 1 s. M .
in die 9 . L . der l5 L . (vom Anfang an gezählt ), 2 L -, 2 L . übergehen ,
3 K . in die nächsten 3 L ., in den halben Lftmb . 2 St ., 1 L ., I f . M . ;
in den nächsten Lftmb . 1 f- M ., 1 L ., 2 St ., mit 1 St . an das nächste
Blättchen des 3 . Sternchens anschljeßen , 1 L ., 2 St . , 1 L -, 1 f . M .

Hierauf 1 f . M . in die f . M - vor den 8 L -, 3 f . M . über die nächsten
2 L ., 1 f . M . in die nächste f. M . In
den nächsten Lftmb . 1 f . M -, 1 L .,
2 St . , 1 L -, 2 St ., 1 L ., 1 f . M ., in
den nächsten halben Lftmb . 1 f . M . ,
1 L -, 2 St . ; 3 K . in die nächsten 3 L .
Nun vollendet man die nächsten 2

Sternchen in bekannter Weise . In
den nächsten halben Lftmb . der 2 .
Sternchenreihe 2 St -, 1 L ., 1 f . M . ,
in den nächsten Lftmb . 1 f . M -, 1 L . ,
2 St . Hierauf folgt eine 3 . Sternchen¬
reihe ; dieselbe wird gleich der ersten
gearbeitet , dabei häkelt man natürlich
statt den 12 L . des Anschlages stets
15 L . wie bei der 2 . Sternchenreihe und schließt bei der Umhäkluugstour
mit je l St . au das betreffende Blättchen der früheren Sternchenreiye
an . Nachdem mau die Spitze genügend laug angesertigt hat , vervoll¬

ständigt mau die Sternchen dem unteren Rand entlang . An diesen wird

noch eine Picot -Tour gehäkelt , wie folgt : rp 1 f . M - in das mittlere

Blättchen eines Sternchens , 3mal abwechselnd 1 L -, 1 P . ( 1 P . — 5 L -,
1 f . M . in die 1 . derselben ) , 1 f . M . in das 1 . Blättchen des nächsten

Sternchens , 3mal abwechselnd l L ., 1 P ., 1 f . M . in das nächste Blättchen
des Sternchens , 3mal abwechselnd 1 L ., 1 P -, 1 f- M . in das nächste

Blättchen des Sternchens , 3mal abwechselnd 1 L ., 1 P ., vom -P an

wiederholen . An den oberen Rand der Spitze werden 2 Touren gehäkelt .

Nr . SS. M. dl . Monogramm für
Weißstickerei .

Sir . 56 . Ausgestihrter Theil der Stickerei zu Nr . 47 . (Verkleinert .)
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Nr . 57 .
Schiebkö sichen

für eine
Herren -

Taschennhr .

FM-:

(Mit hcmusgeschobenem , nusgestcllicm Brettchen .) Siehe das¬
selbe zusammengeschoben Sir . 60 .

I . Tour : 1 f . M .
iu das mittlere
Blättchen eines
Sternchens , 7 L .,
ü K . in die 9 Ma¬
schen des halben
Sternchens , 7 L .,
vom Anfang an
wiederholen . — II .
Tour : 1 St . in
die f. M . der vori
gen Tour , 1 L .,
1 L . übergehen , 1
St . in die nächste
« ., n . s. f .

Abbildg . Nr. 54 .
Gehäkelter Einsatz ,
verwendbar für

Schürzen :e. Material : Hansschitdgarn Nr . 70 . Abkürzungen : Lnftmasche
--- -- L . , Kettcnmasche — K ., Stäbchen — St . , Doppelstäbchen — Tplst .,
Picot — P . Man beginnt mit einem Anschlag von 42 L . und arbeitet
hicranf die I . Tonr , wie folgt : 4 L . des Allschlages übergehen , I Tplst .
in die nächste L ., 3 L ., 4 L . des Anschlages übergehen , I St . in die nächste
L ., 1 P . ( 1 P . — 3 L ., 1 K . um die oberen Glieder des St .) , I St .
in die L ., worin das letzte St . sitzt, 1 P ., 1 St . in dieselbe L ., 1 P .,
3 L ., 5 L . des Anschlages übergehen , 1 Tplst . in die nächste L . , 13 L .,
13 L - des Anschlages übergehen , 1 Tplst . in die nächste L ., 3 L ., 5 L -
des Anschlages übergehen , 1 St . in die nächste L ., 1 P -, 1 St . in die¬
selbe L ., 1 P ., 1 St . in dieselbe L ., 1 P ., 3 L ., 4 L - des Anschlages
übergehen , 2 Tplst . in die 2 nächsten L . des Anschlages . Die Arbeit
wenden . — II . Tonr : 4 L ., I Tplst . in das nächste Tplst . der vorigen
Tour , 5 L ., 1 Tplst . in das mittlere der 3 P ., 3 L ., 1 St . in das
Tplst . der vorigen Tonr , 1 P ., 1 St . in dasselbe Tplst ., 1 P ., I St .

in dasselbe Tplst ., 1 P ., 4 L ., 1 K . über die 13 L .,
4 L . , 1 St . in das nächste Tplst ., 1 P ., 1 St . in das¬
selbe Tplst ., l P ., I St . in dasselbe Tplst . , 1 P ., 3 L .,
1 Tplst . in das mittlere der 3 P ., 5 L . , 1 Tplst . in
das nächste Tplst . der vorigen Tour , 1 Tplst . in die
oberste der 4 L . des Anschlages . Die Arbeit wenden .
— III . Tour : 4 L ., 1 Tplst . in das nächste Tplst . der
vorigen Tonr , 3 L ., 1 St . in das folgende Tplst . , 1
P ., 1 St . in dasselbe Tplst ., 1 P ., 1 St . in dasselbe
Tplst . , I P ., 3 L -, 1 Tplst . in das mittlere der 3 P . der
vorigen Tour , 13 L ., 1 Tplst . in das mittlere der nächsten
3 P ., 3 L ., 1 St . in das nächste Tplst . , 1 P ., 1 St .
in dasselbe Tplst ., 1 P ., 1 St . in dasselbe Tplst ., 1
P ., 3 L ., 1 Tplst . in das nächste Tplst . der vorigen
Tonr , 1 Tplst . in die letzte der 4 L . der vorher¬
gehenden Tour . Tie Arbeit wenden , von der
II . Tour an wiederholen . Durch die mitt¬
leren Lücken des Einsatzes kann ein farbi¬

ges Bändchen gezogen werden .
Abbildung Nr . 59. Auf¬

lage für ein Toilettekisscu .
(Ludwig Nowotny , Wien , I .,
Freisingergasse 6 .) Die Arbeit
ist auf cremefarbigem , gestreiften
Congreßstoff (IRmnins ^ laees )
in Plattstich mit hellblauer Filo -
sellseide (4 Fadenthcile ) ans¬
geführt . Die Ränder werden mit
dem gleichen Material sestonnirt .
Man befestigt die Auflage mit
einigen Stichen über einem
kleinen Kissen oder Puff
aus mittel -grünlich -
blancm Atlas oder
Peluche ; auch
mittel - olive¬
grüne Stoffe
kann man bei
ler Montirnng in
Verwendung bringen .

Abbildung Nr. 60 .
Gehäkelter Stern . (Marie
Hofbaner , Wien , III ., Haupt¬
straße 2 .) Ter Stern , den wir
des leichteren Nachsehens wegen
vergrößert dargcstellt haben , ist
mit Baumwolle Nr . 20 gearbei¬
tet . Abkürzungen : Masche
— M ., Lnftmasche — L .,
Kettenmasche — K . , feste Ma¬
sche — f . Nt ., Stäbchen —
St ., Schlingcn -Mnsche — Schl . -
Musch ». 8 L . werden mit 1 K.
zu eineni Ring geschlossen .
I . Tour : 1 L ., 10 f . M . in
den Ring , 1 K . in die Anfangs -
masche dieser Tour . - II . Tonr :

Nr . 58 . a « .
Buchstaben für

WeMickerei .

.M

Nr . 60 . Gehäkelter

einer Toilette
(Naturgröße .)

Vierter
Auslage

1 L ., 2 f. M .
in jede M . der
vorigenTonr ,
dabei werden
stets nur die
rückwärtigen

Glieder der
M . gefaßt ;
dasselbe ge¬
schieht auch
bei allen fol¬
genden Tou¬
ren . 1 K . in
die Anfangs¬
masche dieser
Tour . — III .
Tour : 3 L .
-dieselben wer¬
den als St .
gezählt ) , -l-
nach diesen
wird eine
offene Masche
in folgender
Weise ansge¬
führt : 5 St .
in die nächste
M . , die Na¬
del aus der Schlinge heransziehen , in das l . der 5 St . führen , die

freigelassene Schl , des letzten St . fassen , den Faden ans die Nadel legen
und durch beide ans der Nadel befindlichen Schlingen ziehen . In die

folgenden 3 f . M . der vorigen Tour je 1 St . Vom Ä- noch 7mal wieder¬

holen , 1 St . in die letzte M -, 1 K . in die letzte der 3 L ., welche als

St . gelten . — IV . Tour : 8 L ., welche wieder als St . gelten ; 2 St .
in die M . der vorigen Tonr , über welcher diese 3 L . gebildet wurden ,
- l- l offene Masche

'
in das folgende St ., 1 St . in die Masche der vorigen

Tonr , 1 Masche in das folgende St ., 3 St . in das mittlere der folgen¬
den 3 St . der vorigen Tour , vom ch- noch 7mal wiederholen , 1 K . in
die letzte der 3 L ., welche als St . gelten . — V . Tonr : 3 L . , welche
als St . gelten , 2 St . in die folgenden 2 St . der vorigen Tonr ,
2 St . in die 1 . Mnsche , 1 offene Masche in das nächste St ., 2 St .
in die 2 . Mnsche , 3 St . in die folgenden 3 St ., vom -ch noch 6mal

wiederholen ; hierauf 2 St . in die Mnsche , 1 Mnsche in das folgende
St ., 2 St . in die letzte Mnsche , 1 K . in die letzte der 3 L ., welche als
St . gelten . — VI . Tour : 1 L ., I f . M . in die 1 . M ., jH darauf folgt

1 geschlossene Mnsche , welche in folgender Weise ausznführen ist : 3 St .
werden znr Hälfte ansgcfiihrt , und zwar arbeitet man dieselben in

das freistehende wagrcchte Maschcnglied des 2 . St . der IV . Tonr .
Nach Ausführung dieser 3 St . hat man 4 Schlingen auf der

Nadel , welche zusammen abgcmascht werden . Das St ., welches
durch eine geschlossene Mnsche überdeckt wird , ist stets zu

übergehen . 3 f . M . in die fol¬
genden 3 St ., 2 St . in die
offene Mnsche der VorigenTonr ,
3 f . M - in die nächsten 3 St .,
vom DF noch 6mal wiederholen .
1 geschlossene Mnsche in die
nächste M ., 3 f. M . in die
folgenden M ., 2 f. M . in die
Mnsche , 2 f . M . in die folgen¬
den 2 M . , 1 K . in die 1 . M .
— VII . Tonr : 1 L ., 4P 1 K-
in die 3 . L . der als St . gel¬

tenden 3 L . der V . Tour , 1
geschlossene Mnsche in die¬

selbe M ., 1 St . in die
Mnsche der vorigen

Tour , 1 Mnsche
in das wag¬

rechte Glied
des St . der V .

Tonr , 2 St . in das
nächste St . der vorigen

Tour , 1 St . in das fol¬
gende St ., 2 St . in das

nächste St ., 1 St . in das fol¬
gende St ., 2 St . in das nächste
St ., 1 St . in das folgende St .,
vom 4 > noch 7mal wiederholen .
- VIII . Tour : 1 L ., I I f . M .
in die 1 . M ., 1 geschlossene
Mnsche , welche in die M . der
VI . Tour gearbeitet wird und
zwischen die 2 Müschen der
vorigenTonr zu liegen kommt .
1 f . M . in die Mnsche der
vorigen Tour , 1 Mnsche in die

.. . , M . der VI . Tonr nach der 2 .
Stern . (Lergrotzert .) Mnsche der vorigen Tour , 2

s. M . in die folgenden 2 M .,
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Nr . 61.
Gestrickte

Sstiye, der
wendbar für

Vorhänge,
Decken rc.

°t

2 f . M . i» die „ üchste M ., 1 f - M - in die nächste M , 2 f. Ai . in die

folgende f. Ai ., 2 f . M . in die folgenden 2 M , 1 geschlossene Mnsche,
vom I 7mal wiederhole » , mit 1 K . schließen . — IX . Tvnr : 1 L ., in

jede M - der vorigen Tonr 1 f. M ., niit 1 K . schließen . — X . Tonr :

IX 1 geschlossene Mnsche, welche in die Mnsche der VII . Tour hinab -

greift , 1 f . M . in die nächste M ., 1 geschlossene Mnsche in die nächste

Mnsche der VII . Tonr , 5 f . M . in die 5 folgenden Bi ., I kleine ge¬

schlossene Mnsche (dieselbe wird wie die früher beschriebene Mnsche cms - -

geführt , nur arbeitet man statt 3 St - deren nnr 2) , welche in das wag¬
rechte Maschenglied der mittleren
der ö f. M . der VII . Tonr ge¬
häkelt wird . 5 f . Ai . in die 5
folgenden M ., vom /X 7mal wie¬
derholen , mit 1 K. schließen. —
XI . Tour : 1 L ., O k l- M . in
die Mnsche der vorigen Tonr ,
welche in die Mnsche der VIII .
Tonr gearbeitet wird . 2 f . M .
in die folgenden M ., 2 f . M . in
die folgende M ., 2 f - M . in die
folgenden 2 M ., 1 kleine ge¬
schlossene Mnsche, welche in die
M - der VIII . Tonr gearbeitet
wird , 1 s. M . in die Mnsche, 1
kleine geschlossene Mnsche in die
nächste M - der VIII . Tour , 2 f.
M . in die folgenden 2 M . der

Nr . 62. L. v . Monogramm für Weiststickerei . vorigen Tonr . 2 f. M . in die

nächste f . M ., 1 ß M . in die

folgende M ., vom O 7mc>l wiederholen , mit 1 K . schließen. — XII .
Tour : 1 L ., stst 1 f . M . in die 1 . M ., 2 s. M - in die Mnsche, 5 f .
M . in die folgenden ü M ., 1 kleine geschlossene Mnsche, welche in die
M . der IX . Tour gearbeitet wird , 3 f . Ai . in die folgenden 3 M . der

Nr . 6Z. Streifen für WeiMckerei.

Nr . 61 . « . i -
Monograntn , fiir

Weihstickcrci .

vorigen Tour , 1 kleine ge¬
schlossene Mnsche, welche
in die M . der IX . Tvnr
gearbeitet wird , 4 f . M .
in die folgenden 4 Ai .,
vom chst an 7mal wieder¬
holen , mit 1 K- schließen .
— XIII . Tonr : l L -, <
7 f . M . in die folgenden
7 M -, 1 kleine geschlossene
Mnsche, welche in die M .
der X . Tour gearbeitet
wird , 5 f. M . in die fol¬
genden 5 M ., 1 kleine geschlossene Mnsche in die nächste M . der X . Tour ,
3 f . M . in die folgenden 3 M . , vom < 7mal wiederholen , mit 1 K .

schließen und den Faden abreißen . Man arbeitet nun die Zacken in hiu-

nnd znrückgchenden Touren , und zwar jede Zacke für sich . I . Tour :
Man zählt von der zuletzt gearbeiteten kleinen geschlossenen Mnsche
5 s. M . nach links und arbeitet in die 5 . und in die folgende Ai - je
1 f . M ., 2 f . M . in die nächste f . M -, je 1 f . M . in die nächsten 2 Ui .,
hierauf 1 kleine geschlossene Mnsche, welche in die M . der XI . Tonr ge¬
arbeitet wird , 7 f . Ai . in die nächsten 7 M . , 1 kleine geschlossene Mnsche,
welche ebenfalls in die M . der XI . Tonr gearbeitet wird . 2 f. M . in

die nächsten 2 Ni ., 2 f . Bi . in die folgende M ., 2 f .
M . in die nächsten 2 M . — II - Tonr : Die Arbeit
wenden, 1 L ., 1 f . M . übergehen , 1 Schl . - Musche in
die nächste Ai . Die Schl .- Musche wird in folgender
Weise ausgeführt : Die Nadel unter das vordere Glied
der nächsten M - führen , den Faden auf die Radcl

legen und als Schlinge durchziehen und mit dieser so
erhaltenen Schlinge 4L . arbeiten ; hierauf schürzt man
beide Schlingen zusammen ab . In die folgenden 16 M .
je 1 f . M -, wobei man stets in das vordere Maschcn-

glied sticht . Dies geschieht auch stets bei der IV ., VI .,
VIII . , X. und XII . Tour . Nun übergeht man die nächste

Ai . und arbeitet eine Schl .- Musche in die nächste
Bi ., 1 f - M - in die Anfangsmasche der vorigen Tonr .
— III . Tour : Die Arbeit wenden . 1 L . , die 1 . M . übergehen , 5 f. M .
in die folgenden ü M -, 1 kleine geschlossene Mnsche in die Mnsche der
Xlll . Tonr , !> f . M . in die folgenden o M ., 1 kleine geschlossene Mnsche
in die folgende M - der XIII . Tour , 4 f . M . in die folgenden 4 M - der

vorigen Tonr , 1 f. M . übergehen , 1 f. M . in die letzte f. M . —
IV . Tour : Die Arbeit wenden , 1 L ., 1 M - übergehen , 1 Schl .-Musche
in die folgende M ., 12 f . M . in die folgenden 12 f . M ., 1 M - über¬

gehen, 1 Schl .- Musche in die nächste M . , i f . M . in die letzte f . M - —
V . Tour : Die Arbeit wenden. 1 L ., 1 f . M . übergehen , 4 f . M . in die

folgenden 4 M ., 1 kleine geschlossene Mnsche, welche in die M . der
II . Tonr gearbeitet wird . 3 f . M . in die folgenden 3 M ., 1 kleine ge - '

schlossenc Mnsche in die
nächste Ni . der II . Tonr ,
3 f . M . in die nächsten
3 Ai ., IM . übergehen ,
1 f . M . in die letzta M .
— VI . Tvnr : Die Ar¬
beit wenden . 1 L ., die
1 . M . übergehen , 1
Schl . - Musche in die
nächste Ai ., 8 f . M . in
die folgenden 8 M ., die
nächste M . übergehen , 1
Schl . - Mnsche in die
nächste Ai ., 1 f . M . in
die letzte M . — VII .
Tour : Die Arbeit wen¬
den. 1 L ., die l . f . Ai .
übergehen, 3 f . M . in
die folgenden 3 Ni ., 1
kleine geschlossene Mnsche
in die M . der IV . Tvnr , 1 f . M . in die nächste M . der vorigen Tonr ,
I kleine geschlossene Mnsche in die M - der IV . Tour , 2 f . Ai . in die

nächsten 2 M ., 1 M . übergehen, 1 f. M - in die letzte f. Bi . — VIII . Tonr :
Die Arbeit wenden . 1 L ., die I . M . übergehen , 1 Schl .-Musche in die
nächste M -, 4 f . M . in die nächsten 4 M ., 1 M . übergehen, 1 Schl .- Musche

Nr . 65 . Naknrgroßes Detail zu Nr . 51 .

in die nächste M ., 1
wenden . 1 L . , die 1 .
Bi . übergehen, 2 f.
M . in die nächsten 2
Bi ., 1 kleine ge¬
schlossene Mnsche in
die M . der VI . Tonr ,
1 f . M . in die nächste
f . M ., 1 f . M . über¬
gehen, 1 f. M . in
die letzte f . M . —
X. Tour : Die Ar¬
beit wenden . 1 L .,
die 1 . M übergehen ,
1 Schl .-Musche in die
nächste Bi . , 1 f . M .
in die folgende Bi .,

Tour : Die ArbeitM . m die letzte M .

Nr . 66 . Schiebküstchen mit Holzmalciei für eine Herren-
TaschemNir . (Siche das Kästchen ausgestellt unter Nr . Ü7.
Naturgröße Zeichnungen sammt Farbenangabe auf dem .

Schnittbogen zu Hest g dieses Jahrganges .)
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Nr . 67. Korde für Kreuzstfchstickerei .

1 Schl .- Mnsche in die nächste M ., 1 f . M . in die letzte M . — XI . Tonr :
Die Arbeit wenden . 1 L ., die 1 . M . übergehen, 3 f . M . in die folgenden
3 M . — XII . Tonr : Die Arbeit wenden . 1 L -, die l . M . übergehen, 1
Schl .- Mnsche in die nächste M . , I K. in die letzte M ., den Faden abreißen .
Die folgenden 7 Zacken werden wie die oben beschriebene Zacke gearbeitet ,
dabei häkelt man die I . M . der I . Tour in die letzte M . der I . Tour der
vorhergearbeiteten Zacke .

Abbildung Nr . 61 . Gestrickte Spitze . Dieselbe eignet sich für Vor¬
hänge , Decken , sowie auch als Lambrequin für den Wäscheschrank oder ,
zwei Reihen Zacken der Spitze gegen einander zusammengefügt , als Ein¬
satz für Kissen rc . Die Spitze kann mit Estremadura -Baumwolle Nr . 8,
oder, wenn man gedrehten Faden vorzicht , mit v . LI . 6 . -Garn (Vivats

renlorcs ) Nr . 30 gestrickt werden . Die Arbeit wird mit einem Anschlag von 24 Maschen begonnen . Abkürzungen : Masche — M . , abhcbcn —
abh., glatt — gl ., verkehrt — verk ., Umschlagen — nmschl. , glatt abnehmen — gl . ab» ., überziehen — überz . I . Tour : t M . abh ., gl . abn ,
zweimal nmschl. , gl . abn ., nmschl. , überz ., 1 gl ., nmschl., überz ., 1 gl ., gl . abn . , zweimal umschl., gl . ab» . , 1 verk ., nmschl., überz . , l verk . , I
gl ., nmschl., überz . , 1 verk ., 1 gl . Zurück : 1 M . durch einen Umschlag anfnehmen , t verk ., I gl., 3 verk . , l gl ., 2 verk . , 3 gl ., 1 verk ., 1 gl -,
6 verk ., 2 gl ., 1 verk ., 2 gl. — II . Tonr : 1 M . abh ., 5 gl-, nmschl., überz ., I gl ., nmschl., überz ., 5 gl ., i verk ., nmschl., überz ., 1 verk ., I
gl ., nmschl., überz ., 1 verk ., 1 gl. Zurück : Umschl ., 1 verk ., 1 gl ., 3 verk ., 1 gl ., 2 verk ., 1 gl ., 1 verk ., 4 gl ., 6 verk -, .6 gl . — III . Tonr :
I M . abh ., gl . abn . , zweimal nmschl., gl . abn ., 2 gl , umschl., überz ., 1 gl ., umschl., 1 abh ., gl . abn ., die
abgehobene M . darüberziehen , zweimal nmschl., gl . abn ., 1 verk ., 1 gl ., 1 verk ., umschl., überz-, 1 verk ,
l gl . , umschl., überz ., 1 verk ., I gl . Zurück : Umschl. , 1 verk ., 1 gl ., 3 verk ., 1 gl . , 2 verk . , l gl ., I
verk . , 3 gl ., 1 verk ., l gl . , 6 verk ., 2 gl ., 1 verk ., 2 gl . — IV . Tonr : l IN. abh ., 4 gl ., nmschl .,
überz ., 1 gl -, nmschl. , überz ., 6 gl ., I verk ., 1 gl ., 1 verk., umschl., überz ., t verk . , I gl ., nmschl., überz .,
I verk ., l gl . Zurück : Umschl -, 1 verk ., 1 gl ., 3 verk ., I gl., 2 verk ., 1 gl-, 1 verk ., 1 gl ., 1 verk ., 4 gl ,
6 verk ., 5 gl . — V . Tonr : 1 M . abh. , gl . abn ., zweimal umschl-, gl . abn ., I gl ., umschl ., überz ., 1 gl .,
nmschl., überz ., gl . abn ., zweimal umschl., gl . abn ., I verk ., 1 gl., 1 verk ., I gl . , 1 verk ., umschl., überz . ,

I verk ., 1 gl ., nmschl ., überz . , 1 verk ., 1 gl . Zurück:
Umschl ., 1 verk . , 1 gl ., 3 verk ., 1 gl ., 2 verk ., 1 gl .,
1 verk -, 1 gl . , t verk -, 3 gl ., I verk ., 1 gl-, 6 verk .,
2 gl., 1 verk ., 2 gl . — VI . Tour : I Maslhe abh .,
6 gl ., umschl. , überz ., 1 gl . , umschl. , überz ., 4 gl .,
I verk . , 1 gl-, 1 verk . , 1 gl ., 1 verk ., umschl-, überz .,
l verk ., I gl ., umschl., überz ., 1 gl ., 1 verk ., 1 gl .
Zurück : Umschl , l verk ., 1 gl ., 3 verk ., 1 gl ., 2
verk . , dreimal I gl ., 1 verk ., 4 gl . , 6 verk . , ü gl.
In dieser Weise wird nun so sortgearbeitet , daß sich
der dichte Grund der Zacke immer verbreitert ; bis
man 19 schräg laufende Lücken zählt , ist die halbe
Zacke vollendet . Beim letzten Zurückstrickcn ist das
Aufnehmen zu Anfang der Nadel zu unterlassen .
Darauf folgt die XX . Tour : 1 abh., 5 gl ., nm -

jchl ., überz ., ü gl ., achtmal 1 verk. 1 gl ., gl .
abn ., umschl-, 1 gl ., 1 verk ., gl- abn ., umschl.,
1 gl., 1 verk . , 2 verdreht zusammen abstrickcn .

Sü Zurück : l abh ., 1 gl ., 3 verk . , 1 gl., 4 verk .,
achtmal I gl . 1 verk ., 4 gl ., 6 verk . , 5 gl.
Man arbeitet nun in solcher Weise weiter ,

daß sich der dichte Zackengrund stets ver¬
ringert und die Zahl der Löcher, von der Spitze der Zacke an gezählt , wieder

19 beträgt . Das Muster wiederholt sich nun vom Anfang an ; dabei ist zu
beachten, daß man beim Zurückstricken der letzten Nadel den Umschlag wieder

aufschlägt. Der Zackenrand der Spitze erhält noch einen gehäkelten Abschluß
wie folgt : 1 Zäckchen aus dreifachen Picots ( ! P . — 5 Lnftmaschem 1

feste Masche in die erste derselben) , 3 feste Maschen, 1 Picotzäckchen n . s. f -
Tic Eintheilnng der Picotzückchen ist auf der Abbildung ersichtlich .

Abbildung Nr . 66 . Schicbkastchcii mit Holzmalerei für eine Herren -
Taschenuhr . (F . Habcrditzl , Wien , I ., Tegetthoffstraße 7 .) Das

Kästchen ist aus Ahornholz 8^ , em lang , 7 °/^ em breit und
'ü h , cm hoch hergestellt. Während die untere Platte ans einem

Stück besteht, theilt sich die obere Platte beim Heraus¬
ziehen des Brettchens in zweiTheile , und zwar wird

die Thcilungslinie dem einen halbkreisförmigen
Bogen und den beiden seitlich daranschließen-

den geraden Linien der Zeichnung
nachgebildet ; der kleinere

Thcil der Platte ist

V?
Nr . 69. H. Buchstabe für Kreuz - und

Strichstichstickerei .
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Nr . 68 . Vierter Theil der Applicationsarbeit zum Taschentuch Nr . 51 (Naturgröße .)
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an dem Schiebbrettchen befestigt, beim Zusammenschieben bilden beide

Theile wieder eine gleich hohe Fläche wie die untere Platte . Das Schicb -

brettchen, welches sich so drehen läßt , daß es anfstcllbar wird (siehe Ab¬

bildung Nr . 57 ) , hat einen kreisförmigen , vertieften , mit dunklem Sannut

gefütterten Ausschnitt zur Aufnahme der Uhr . — Zn Beginn der Arbeit

überträgt man die Zeichnungen (siehe dieselben auf dem Schnittbogen
zu Heft 9 dieses Jahrganges ) nach den Abbildungen in bekannter Weise

auf die betreffenden Flächen , zieht hierauf sämintliche Contonren mit

Pinsel oder Feder in schwarzer Farbe (Lampenschwarz) oder Tusch »ach ,
und übermalt sodann sämintliche Formen , und an einigen bezcichnetcn
Stellen auch den Grund , mit den auf dem Schnittbogen angegebenen
Farben . Nachdem die Farben gut getrocknet sind , läßt man den

Gegenstand politireu .

Aas erste Mädchcngymnastum in Deutschland . Nachdem Wien
mit gutem Beispiele vorausgegangen ist, indem hier mit Beginn dieses

Schuljahres ein Mädcheiigymuasium eröffnet wurde , folgt nun Deutsch¬
land nach, von welchem allerdings die ' Bewegung zur Errichtung
solcher Schulen ausgegangen ist . Im April l . I . wird der Verein
„ Franenbildnngsreform « in Weimar ein Privatgymnasium für
Mädchen zu eröffnen in der Lage sein . Dieser im Jahre >888 gegründete
Verein bezweckt, dem weiblichen Geschlecht« auch in Deutschland die Zu¬
lassung zn Universitätsstndicn zu erringen , wie solche ja in nahezu allen
anderen Cnlturländeru bereits seit Jahren Thatsache geworden , und

beschränkt seine Thätigkcit principiell auf das einzige Ziel einer Er¬

schließung der Universitäten und (als Voraussetzung dessen) einer Ermög¬
lichung genügender Vorbildung für erfolgreichen Uuivcrsitätsbesnch . Das

Nächste Ziel des Vereines bildete daher die Schaffung von Mädchcn-

gymnasien . Diesem Ziele ist man durch die bevorstehende Eröffnung der

ersten derartigen Lehranstalt jedenfalls wesentlich näher geruckt . Inter¬
essenten erhalten nähere Auskunft durch den Vorstand des Vereines
» Fauenbildungsreform » in Weimar .

Inserate .
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Bestens empfohlene Firmen .
—>!

Agraffes und Jetschmuck
Perlen , Nadeln, Schildkrot- und Horn-
tvaaren, Knöpfe , Zwirn , Modeartikel rc .
M . Kurh L Söhne, „ Zur Holdperle",
Wien, I ., Hoher Markt 8 (Palais Sina ) .

ÄttlreNtesMell ME - Sortiment
A „ p,gshandl .

Krascher et Wallnöfer, Wien , JohauueS-
gasse Nr . I .

snrDamen >, . Kinder. IdaHswald ,
Wien, XIII. , Hietzing , Hauptstr. 7 .

Kiuder - ßonfectiou Kode'
,

Nachs . N ^llh Strauß , I ., Brandstätte 2 .

S . - . A »,e» t (C . Fnrt -
miiller ŝ Nachfolger) .

Wien, I ., Goldschiuicdgassc S.

Kaus - undKüchengeräthe
Alois Kauer, Wien, VI. , Rahlgasse S.

Kut -Modesalon
VII. , Mariahilferstratze 6, I . Stock .

Nass - u . Weater -Aücher . Küte . Wiek,
' 5°

77r
"^ rntt .Lbe -9.

Fabriks -Niederl.- Zum Magnet «, M . Weisz,
Wien, I . , Kärntnerstratzel8 (eisernesHaus ),
Montirnngen sowie Reparaturen werden

sorgsältigst ausgesührt.
^ Santi ) .< Sohn ,
x. „ „ d r . Hof . Bett-

rvaLienliescranten, I . Spiegelgasse 12.

Buchbinderei
AampsSelrieb, Kermann Scheitle , Wien ,

III ., Marxergasse 25 .

Buntstickereien ,
auch alle zu Kaudaröeiten erforderlichen
Materialien , Lager sämmtlicherArtikel zur

AnSsertigung von Stickereien ans der
»Wiener Mode« n . s. w .

Ednard A . Wicht er L Sohn ,Wien, Bauernmarkt 10 .

ßentral - Mad , Men ,
l . . Weihbnrggasse20 .

Aampföad , Wannenbäder , Wassercur .
Elektrotherapie , Massage.

Badcanstalr mit anerkannt mnstergiltigen
Einrichtungen.

Khem . Aärberei « .Wuherei
promptesteAusführung auch in die Provinz ,
I . A . Steingruver , Wien, I ., Spiegelgasse2 .

Klaviere und Mianinos ,
I . Wopaterriy , Clavierfabrik, Wien, VI .,

Schmakzhofgasie II .

Konfection für Aamen .
GrösstesEtablisscincnt f. Damen-Confectiou
und Toiletten K . Lektner 's W ^-, Wien,

I -, Nothenthnrmstrasre 23, I . Stock .
Gegründet 1853 .

Östlichstem sür Mädchen von I bis
16 Jahren auch nach Matz

zn gleichen billigen Preisen . Kilomena
Aietl , - Zur Billigkeit«, Wien , I ., Nothg. 8 .

Konfection für Mädchen ,
Inlins Kraenzk, Wien, VII . . Kirchengasseö .

Kataloge gratis .

Kostüm - « .Theaterschmuck
sowohl modern als ailtiqiie, Earl Kuß ,
norm . A. Strobl , Wien, Graben , Raglerg . 2 .

Aamen - Kandarveiten ,
augcsangen » ad fertig, Andwig Ilowoiitt ),

Wien, I ., Freisingergaffe a .
d -mtss uouvaautäs

Eharloiie Aämmerle ,
Wien, VI .,Mariahilferstr . 79 , nur 1. Stock.

Aamen - Stroh - u . Ailz -
HüteA . L K. Lang , Wien , VII .. Kircheug . S.

Iiligran - Arbeiten ^W -
Wachs. Maria Hrler , Versandt vonMaterial
in Wien, III. , Kcgelgasse 6. Verkauf fertiger

Gegenstände, II ., Pratcrstratze 64 .

^ chle Tiroler ) für Damen und und asse sonstigen
Herren, wasserdichte Wetter- lUIToilette . Arliüel ,

' „ „ »' i , - - - . Damen und
Herren, wasserdichte Wetter¬

mäntel. Erstes Special Tiroler Loden
Geschäft Anton Innereöner , Innsbruck ,

für Has- n . elektrisches Licht,
Wader , Waschtische , Klosets rc.

Keß , Wolff ck Eo , I ., Operngasse 6,
IX ., Porzellangasse 49 .

Mine . Oabriesse .
Von ii —4 Uhr : auch brieflich . Fleisch -

markt 4 I . Stiege , II . Stock.
und Knnstnraterialien
Kranz KaSerditzl »zun :

Eisfelthnrin«. Wien, I . , Tegetthossstratze 7 .

Mederfabrik
Detailverkauf, I ., Wollzeile 5 .

Eatderara ^ Aankmann , k. n . k. Hof -
Lieferanten, Wien , I ., Graben 18 und

IV ., Margarethenstratzc 2 .

Nassem enteric - Maaren .
Kran , Kerrman » Söhne , I ., Goldschwied -

gasse 7 .

Nassementerke - Maaren .
Aarlh . Moschigg, I., Juugferugassc l .

Norzessan -Wederkage
Ernst Uenz , Wie», Mariahilserstr . 12/IS.

ttllNtöl » s"r Bilder » . Photographie »
^ Araulsack,

Wie » , Tuchlaube» s .

Wob es et Eonfections
Maison Hlga Edelmann, Wie », I .,Spicgel -

gasse 2z .
7 )4 ^ K Madame Kanny Skarda , Wie» ,

i . , Landesgerichtsstraße 10 .

SchlittschuheWLe

Moden von Einst . XIII .

Käch-r- Ia «riks - Weder - ^
läge „ Kin de Siöcle " , Sam . Weiß, Wien,
I -, Karntncrstratzc Nr . 42 . Specialitäten
in Phantasie n . Fedcrn F̂ächern. Mon-
tirnngen u . Reparaturen bestens besorgt.

Hold - n . Silberfpinnerer
llevnisch ) , Zngehvr für Filigran -Arbeit ri .
Stickerei. Joy . Amsts , Wien, VH ., Zieg-

lergassc 46 .

Hold - und Silberwaaren
Lndw . Flacher , Juwelier , Wien,VI.,Maria -

hilferstratzc 105 .

Hranat - Schmnck ? M 7»,
"" '

Graben , PalaiS Eguitable , ferner Prag ,
Berlin . Hamburg. Karlsbad . Preisliste frei .

Kandarbeiten ^ N ^ L :.
vormals Aenk, I ., Gvldschmidgasse 7.

und Montl¬
ungen aller

Gattungen Damenarbeiten , Wäsche . Kirchen -
geräthe und Fahnen E. KrtcktL Schweiger,
k. u . ?. Hoflieferanten, Wien, I ., Kohlmarkt2 .

Kochgeschirre (Email )
im Central -Tepot Wrnder Senner , Wien

II ., Negcrlegasse Nr . 2 .

Kohlen und Brennholz
AdolfMnhr , Am Hof Nr . 7 . Telephon 537 .

Ui - nstlicu f. Won -,
^ Lanvjagerei undUrand -

Watcrci , H. Pomiä , I ., Führichgafse 6 .

Lehrmittel , Mineralien ,
Insccten etc . , einzeln und in Sammlungen ,
Pr . L . Eger , Wien. I ., Maxiniikianstratzel t .

(Koll -Toppichc ) .
C , Colliuauu 'S Nachs .

A . Zleichle, Wien, I ., Kolowratring 3.

Sveciatistin Madame
Karoline Ko<1ticv,V . , Wieu-

stratze SS. uur Mieder feinster Ausführung .

Wöbelfabriks Hliederlage
von Anguss Kuobloch's Nachfolger , Wien,

Neubau , Breitegasse 10 und 12 .

Eigenes Waarenhaus . Vierzig
Mnsterzimmer, Intins L Josef

Kcrrnrann , Wien, Mariahilscrstratze :;6 .

^ lrtti >tt - H^ ds" ng , Antiquariat
ll„ d Lcihansialt

Ludwig Pobtinger (W . Kerzmanskp ) ,
Wien, I -, Dvrothccrgasfc 10

Mähmaschinen - Lager
»i'bReparatiireii -Anftalt A . ü>tczian,Wicn

NI ., Siebente,ngasso 54 .

Original Singer Mh -
luaschiucu nur bei K. Ilcidlingcr .

e. Jllustr.
Prciscourautefrauco .

Echinger » Kernau,XV. .Neubaugürtel7» .9 .

Schnittzeichnenfchule
und Kleider- Sawn Mme . Louise Hassi-
nowsky , Wien , IX., Grüne Thorgasse 14 .

Schuhmaaren ,
I ., Kärntnerstratze 3 .

Schuhmaarenkager .
Quelle. Mathias Stark , Schnhmacher-
meister , Wien , I. , Plankeilgasse 4 . Specialist

in Jockey - und Reitstiefel.

Sonn - und Begenschirme
Kranz Kuver , Wie». Niederlagen : I .,
Kohlmarlt 8. I . , Rothcuthurmstr . tl , IX .,

Währingerstr . 17 .

Special - Etablissement
für Damen- und Kiuder-Coufectiou Laur «

Kerstner, Wien, II .. Taborstraße 8 .

Spihen aus dem Erzgebirge
in grösster Auswahl , gestickte Streifen u .
Einsähe, gestickte Moll - Kleider, Spihen ,
Tücher und Mantissen. Kranz Wossarth,
k. n . k. österr. n . königl . span . Hof-Lieferant.

Wien , ! ., Graben 29 .
Älril 'roi ' i' ri ' ir angesangene u . fertige,

nebst aaem Material .
Montirnngen jeder Art : A . Kossan ,
»Zur Iris «, Wien . I ., Seilergasse 8 .

Kranz Zuc-ger, Wi-u ,
VI . , Mariahilferstc . 47 ,

Siehe auch unter den Annoncen.

ickmaschinen - Sabrik
E. Kr . Nopp , Wien , V. , Lustgasse L.

Mrstinoa « » « . Nnpptn -
^ rrnmpl e, Eonfttlio» »zum Wcih .

uachtSbauu !- , Angiiste Koilsried, Wir »,
I ., Spiegclgassc ll .

HirolerKerren u . Pamen -
Aod-n, Kran , Kreil , Innsbruck

Hrauerwaaren
Wien , I ., Tuchkanben 15 .

Hricot - Taisse >l , 77 °'LW -
Kleider. Special-Etablisscinen Elise Klum ,

Wien I . , T »chkauven 7.
ß »rc Keiner , I . , Hoher

^ orpanae . Markt I . FabrUS-Nieder-
läge von Tüll - und Spitzcu-Vorhängeu bestei
Qualität , per Feuste : von st. >.2» aufw.
INustririe Pr -Ncourautc gratis und feauco

Wirkmaaren , FLmp '
se »

'
' ZIaimund Iltlxer , Wien, I ., Spiegelgassc« .

Wirk - und Strickmaaren
eigener Erzeugung . Ueberuahme zum Au-
wirkeu und Äustrickcu , A . Nietschman »,

Wien, I ., Habsburgergassc Nr . S.

Jugehör für Schneider
» Modistinnen . Grosse Auswahl in Spitze»,
Zländern u . Nostementeric, das Neuestein
Ausputzartilickiüc. Muster gratis u . srco ,
ßa , t Zlosatzin, „ zum blechernen Thurm " .
Mieu , VI , Mariahilferstrahe Mr. » L.

Str
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Fräulein Oberlientenant .
Bon Heinrich GinckSnumn .

as ist weder ein schlechter Scherz , noch auch ein gewaltsam

origineller Novellentitcl , der selbst in der Emaucipations -

Epoche verblüffen möchte , da schon das Fraulein Doctor und

das Fräulein Professor gemach in den Staubwinkel der litera¬

rischen Abgcnntztheiten wandern . Wir haben es hier auch nicht mit der

frech und frei erfundenen Gestalt eines phantasievollcn Operetten -Librcttisten

zu thun ; » Fräulein Oberlientenant » hat gelebt , hat dem bunten Rock Ehre

gemacht , und ruht jetzt unter einem frischen Hügel des Ofener Friedhofes

von dem Dasein aus , das für sie mehr als für alle ihre Geschlechts¬

genossinnen ein Kampf gewesen ist .

Marie Lepstück ist der Name unserer Heldin oder unseres Helden

— Agram , die Hauptstadt von Croatien , der Ort , wo sie geboren

wurde und ihre ersten Jahre in der Wohlhabenheit des Vaterhauses an¬

genehm verbrachte . Doch schon als kleines Mädchen wurde sie von ihrem

Vater , einem reichen Kaufmann , znm Zwecke einer besseren Erziehung

und » deutschen » Bildung zu Verwandten nach Wien gebracht , und hier

erwuchs Manschen znm blühend schönen , kraftvollen Jnngfränlein . Das

heiße croatische Mutterblnt in ihren Adern gab ihr ein lebhafteres

Interesse für die politische Bewegung der Zeit , als es damals selbst

Ministcrtöchtern zu Eigen gewesen sein mag , und als der 18i8er Sturm¬

wind durch die Straßen zu fegen begann , da wehte er die Begeisterung

auch in die Seele des achtzehnjährigen Mädchens und ließ sie am 13 .

und 14 . Mürz Kränze winden für die jugendlichen Freiheitskämpfer , für

die Studenten . Aber zu mächtig hatte sie der Rausch des jungen Frei -

hcitsfrühlings erfaßt . Sie fand kein Genügen an dem Flechten des

Eichenlaubes , sie wollte es selbst verdienen . Kurz entschlossen , rasch be¬

sonnen , legte sie ihr Kleid ab , schnitt sich die Haare kurz und erschien in

der Uniform der Autisten vor Georg Giron , der das kühne Bürschlein

mit den Fenerangen sofort in die von ihm befehligte » deutsche Legion »

anfnahm . Von nun ab führte Marie Lepstück den Namen » Karl » und

galt als Manu , bald auch als Held für alle Welt . Sie schwang ihren

Säbel auf den Barrikaden bis zu dem Tage , da Windischgrätz die

Revolution erdrückte . Der Verfolgung entging sie leicht ; sie wusch den

Pnlverrauch vom Gesicht , das Blut von den Händen , zog ihr Müdchcn -

kleid wieder au und schritt ungehindert an den Wachen vorbei durch

das Stadtthor , und ans der Landstraße gegen Ungarn zu . Bei Wim -

passing fand sie die Donaubrücke abgerissen ; auf einem Pfeiler schwankte

nur noch der Balken , der früher als Brückengeländer gebient hatte , über

dem hochgeschwollenen , tosenden Strom . Das Mädchen war tollkühn

genug , zu wagen , was kein Seiltänzer gewagt hätte : den Uebergang

über diesen morschen , zitternden Steg , der unter ihren Schritten zu

brechen drohte — und sie kam an das andere Ufer . Da standen aber

zwei ungarische Nationalgardisten , die sie als Landstreichern : verhafteten

und vor den nächsten Dorfrichter brachten ; der hatte just große Schweinc -

schlachtnng , also keine Zeit für die » Bagabundin », und ließ sic nach ein

paar Raststnnden im Gemeindckotter wieder laufen . Sie wollte über

Oedenbnrg nach Raab zu einer dort verheirateten Schwester , wurde

aber in Oedenburg abermals festgenommen und , da sie keinen Paß be¬

saß , auch hier festgchaltcn . Sie wäre vielleicht , als der Spionage verdächtig ,

erschossen worden , hätte nicht der Angriff des Generals Gvrgch ans

die kaisertreue Stadt die Wachsamkeit von ihr abgelcnkt ; in der allge¬

meinen Verwirrung des Straßcnkampfes flüchtete Marie mitten durch

den Kugelregen , an dessen Geprassel sie sich ja schon ans den Wiener

Barrikaden gewöhnt hatte .
Müde znm Umsinken , erbat sie nach langer Wanderung die Gast¬

freundschaft zweier Flüchtlinge in ihrem Wagen , und erhielt sie . Aber

sie genoß die Bequemlichkeit nicht lange . Beim Uebersctzen eines ge¬

frorenen Flußes brach das Eis , und die Wellen schlugen über dem

Wagen zusammen . Soldaten , die zufällig des Weges kamen , entrissen

Marie dem Rachen des Todes , und bedeckten sie mit ihren Mänteln ,

bis das ihr am Leibe festgefrorcne Kleid am Wachsen » getrocknet war .

Nächsten Tages erreichte sie Raab und fand bei der Schwester herzliche

Aufnahme . Man verlangte nur , daß sie das Vergangene vergangen sein ,

daß sie ihre unweiblichcn Abenteuer , von denen man mit Entsetzen sprach ,

in der Sturmflut !) der sich hastig überstürzenden Ereignisse nntertanchcu

und vergessen lasse . Marie ' s Freihcitsbcgeisterung war aber kein Augen -

blicksdnsel , und sie wollte ihren Antheil an dem Kampfe der Aufständischen

nicht als Abenteuer betrachtet sehen . Sie fühlte sich denn sehr unbehag¬

lich unter ihren nüchternen Verwandten , und als ihr ehemaliger Vor¬

gesetzter , Major Giron , mit den Resten der » deutschen Legion » nach

Raab kam , begab sic sich sofort zu ihm . Er erkannte seinen tapferen

Karl im Frauenkleide , Marie bekam ihre Uniform zurück , und stand

schon zwei Stunden später Schildwache vor dem Quartier des Legions -

commandantcn .

In den nächsten Kämpfen in und bei Raab focht Karl - Marie

wacker mit , und war den Legionären ein leuchtendes Beispiel kühnen

Mnthcs und unerschrockener Tapferkeit im Gefechte und begeisterter Aus¬

dauer in den anstrengenden Märschen über Berge und durch Schluchten

bei blntcrstarrender Külte . Endlich , nach dem Scharmützel bei Krcmuitz ,

wurde in Käsmark Rast gehalten . Die Damen der Stadt gaben den

» Patrioten » ein improvisirtes Ballfest , und als sich eben die Paare lnst -

durchglüht im tollsten Wirbel des Czardas drehten , brachte der plötzlich

erdröhnende Donner der kaiserlichen Kanonen die Zigcnnerfideln zum

Schweige » . Vom Tanze ging ' s in den Kampf , und die ausgehende Sonne

bcschicn das todtenbleiche Antlitz manches Jünglings , das knvz vorher

noch geröthet war von der Glnth der Tanzcslnst . » Karl » wäre schon nach

dieser Schlacht zum Lieutenant befördert worden , wenn er nicht bei der

Parade vor Gürgey laut aufgclacht hätte über die beiden Löcher , welche

die Uniform des Generals au den Ellenbogen zeigte . Das Weib hatte sich

geregt . - Acht Stunden kurz geschlossen ! » war die Strafe , und » Karl «
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wimmerte unter dieser Marter , während die Kameraden mit den Kaschauer
Schönen auf dem Festballe walzten . Tapferen Soldaten trug der General

auch eine Kränkung seiner eigenen Person nicht nach , und so wendete er
denn bald wieder - Karl » seine Gunst zu . Dieser erhielt den Auftrag , einen

großen Gefangenen -Transport nach Debreczin zu bringen , wo Kossnth
»residirte «. Nachdem er sich der verantwortungsschweren Aufgabe ent¬

ledigt hatte , ging er in ein Wirthshaus , um zu essen. Die Stube war
voll Militär . Kaum hatte der neue Gast sich hingesetzt , als ein Officier
erstaunt ausrief : » Fräulein Marie ! Wie kommen Sie in dieses Kleid ? «

Es war einer ihrer Hofmacher aus der Zeit , da sie bei ihren Wiener Ver¬
wandten lebte . Sie beichtete freimüthig , und die Officiere begeisterten sich
so für ihre Persönlichkeit , daß sie ihr ein Album mitDenksprücheu widmeten .

In die Tiroler Freischützenschaar eingcreiht , stand und kämpfte sie
in der Schlacht bei Kapolna bis zur vollständigen Auflösung der

Truppe , deren karge Reste , bis auf Einige , die nach den Sümpfen ent¬

kommen waren , von den sie verfolgenden Kürassieren gefangen genommen
winden . » Karl » flüchtete , die Flinte auf der Schulter , verfolgt von drei

Reitern , über die Landstraße und hörte schon das Schnauben der Rosse ,
das Sausen der Säbel . Da sprang das Mädchen hinter eine Weide und

schoß zwei der Kürassiere vom Rosse , worauf der dritte Kehrt machte .
Als sich das ungarische Heer wieder gesammelt hatte , verlieh der Ober -

commandant dem weiblichen Soldaten als Lohn seiner besonderen Tapfer¬
keit das goldene Portepee . Bald darauf erhielt Fräulein Lieutenant bei

der Erstürmung eines von den Russen besetzten Maierhofes die Blut - ,

tanfe . Mit verbundener Stirne und den linken Arm in der Schlinge ,
brachte sie einen Verwundeten -Transport nach den Spitälern , und fand ,
als sie zurückkehrte , die »Tiroler Jäger « nicht mehr vor . Die Schaar
war aufgerieben . Marie wurde jetzt Husar , ein fescher Reiter , der Stolz
des Regimentes , das Entzücken der Kameraden , die wohl wußten , daß ,
dieser Lieutenant ein neunzehnjähriges Mädchen war , aber vor der

Tapferkeit der Kleinen und vor dem Ernste , mit dem sie den Soldaten¬

brauch erfaßte , solchen Respect hatten , daß sie das Weib vergaßen und

mit ihr verkehrten als Männer mit dem Mann .
Marie Lepstück war förmlich zum Soldaten geboren ; der Drill er¬

wies sich bei ihr als unnöthig , mit der Uniform hatte sie den Soldaten

angezogen , mit dem Rosse unter sich war sie der echte und rechte Husar ,
saß stramm und fest im Sattel , wußte den Zügel zu behandeln , schwang
den schweren Säbel , als wär ' s ein Kochlöffel , und verstand es auch vor¬

trefflich , den Mädchen die Köpfe zu verdrehen . Sic wurde in mehreren

Gefechten verwundet , aber selbst ein arger Bajonnetstich durch die rechte

Hand hielt sie nicht lange im Lazareth ; ihr thaten nur jene Kugeln weh ,
die draußen durch die Luft pfiffen , während sie auf dem Strohsacke lag .
Tie Hand noch nicht völlig heil , stellte sie sich dem General wieder zur

Verfügung , und erhielt den Auftrag , dreiundzwanzig Wagen mit Pulver
und Munition in die Festung Komorn zu bringen ; ein invalider Feuer¬
werker und eine Guerillahorde wurden zu diesem Zwecke unter ihr Com -

mando gestellt . Gefahr auf Gefahr war zu bestehen . Die Pnlverwagen

mußten geradezu an den kaiserlichen Truppen vorbeigcführt werden . Als

Flüchtlinge eines Tages das Nahen der feindlichen Armee meldeten ,

lief die ganze Guerillatruppe auf und davon , auch die Fuhrleute spannten
die Pferde aus und suchten das Weite , so daß sich plötzlich der rccon -

valescente Lieutenant und der alte Feuerwerker bei dem Transporte
allein sahen . Was thun ? Die Pnlverwagen in die Lust sprengen ? Schade

darum . Die ungarischen Truppen hatten keinen Ueberfluß an Munition .

Fräulein Lieutenant verlor nicht den Kopf ; sie ließ den Invaliden bei

den Wagen , sprengte zum nächsten Lagerplatz , requirirte Pferde und

Mannschaft , und brachte den Transport in Sicherheit . Nach einem Ge¬

fechte , an dem sie sich noch an demselben Tage wacker betheiligte , er¬

nannte sie Kriegsminister Meszaros vor der versammelten Armee zum
Oberlieutenant .

Bald darauf marschirte sie mit dem Gros des ungarischen Heeres
in Pest ein , und wurde den : Bombenmörser auf dem Blocksberge zn -

getheilt . Welche herrlichen Nächte brachte der Mai jenes furchtbaren

Jahres ! Zu den Sternenmyriadcn des blauen Himmels stießen noch

funkensprühende Niesenraketen , mächtige Angenblickskometen , die zischend

emporstatterten , um dann , niedersansend , die Erde zu zerreißen und

Hunderte zu morden . In diesen schrecklich-schönen Mainächten wurde

der Obcrlieutenant an der Kanone ganz Weib . Marie hatte die derbe

Soldatenliebe , diesen Taumel raschesten Wechselgenusses , mit Abscheu

gesehen , hatte die Weiber bedauert und die Kameraden nicht beneidet .

Nun erwachten aber auch ihr Herz , wurde auch in ihr das Sehnen
nach Liebe lebendig . Und die Hellen , heiteren Mainächte , der Tust der

Flicderbüsche , die auf ihre Kanone niederhingen , das kosende Gezwitscher
der gepaarten Vöglein , die Frühlingslust der ganzen Natur uni sie her

machte ihr Blut rebellisch . Mächtig fühlte sie sich zu Einem hingezogcn ,
in dem sie bis nun nur den Commandanten zu verehren pflegte , zu

ihrem Major ; sie mußte sich bekennen , daß sic ihn liebte , liebte mit ver¬

zehrender Glnth , mit jener Leidenschaft , die gebieterisch Vereinigung be¬

gehrt . Sie erschrack vor dieser heißen Leidenschaft und suchte , um

nicht deren Opfer zu werden , den Tod . Sie war unter den , sicherem
Verderben geweihten Freiwilligen , die in der Nacht vom 20 - Mai die

Ofener Bastei erkletterten . Oberlicntenant »Karl » fand nicht den gesuchten
Tod , » Marie » fand aber das ersehnte Glück . Sic sah , mit welchem

Heldenmuthe , mit welcher Selbstvergessenheit der Major sie den Säbeln

der Gegner entriß , sie sah , daß sie ihm mehr war als der Untergebene ,
und trunken vor Seligkeit weinte sie an seinem Halse ; mitten im grau¬

sigsten Kampfeswogen spielte sich die Idylle dieses Liebcsbekenntnisses
ab , und nach der Schlacht segnete der Feldcaplan den eigenthümlichsten

Ehebnnd ein , der wohl je geschlossen wurde : die Ehe des Majors mit

seinem Oberlieutenant .

Wochen reiner Seligkeit brachen nun an für das Weib , das sich
mitten im Kriegsgetümmel selbst wiedcrgefundcn hatte . Da zum Liebes¬

glück die Uniform des Husarenofficiers nicht paßte , zog »Karl » sie aus ,
mit ihr den darin errungenen Ruhm , um ganz » Marie », ganz liebende

Frau zu sein . Das Schicksal ließ sic aber noch nicht im Hafen . Ein

Artillerie -Hauptmann erkannte in ihr seinen früheren Lieutenant , und

ließ sie verhaften . »Ob Spion oder Deserteur — Tod durch Kugel und

Blei !» lautete das Urtheil des Obcrcommandanten , und sie hockte schon,
bar jeder Hoffnung , in der Armensünderzelle , als der Pardon eintraf .

Ihr Gatte war zu Kossnth geeilt , hatte ihm den Lebenslauf seiner Frau

erzählt , und unter der seltsamen Bedingung Gnade erwirkt , daß die

Liebesidylle ein Ende nehme , und der Oberlicntenant wieder in 's Heer
trete . Das geschah . » Karl « erschien wieder ans der Bildstäche und brachte
die frühere Tollkühnheit mit , die den weiblichen Officier bei Vilagos in

österreichische Gefangenschaft brachte . In den Araber Kasematten ein¬

gekerkert , wurde hier der Hnsarm -Oberlieutenant Mutter eines gesunden

Jungen . Nach drei schweren Monaten wurde die Gefangene au die

kroatische Grenze gebracht und dort sreigegeben . Sie ging zu den Eltern

nach Agram , die nicht wenig erstaunt waren , ihre mit Soldateuruhm
bedeckte Tochter als Witwe , einen Säugling auf dem Arme , vor sich zu

sehen , die Amazone als Madonna . Eltern und Schwestern begrüßten die

schon Todtgeglaubte zärtlich und mit Freude ; ihr Bruder aber , ein

österreichischer Officier , wollte sie als Verrätherin aus dem Hanse jagen ,

doch die Mutter wußte ihn zu besänftigen und der heimgekehrteu ver¬

lorenen Tochter auch seine Verzeihung zu erwirken . Der Patrioten gab
es aber mehr in Agram , und Marie konnte nicht auf der Straße er¬

scheinen , ohne beschimpft , verfolgt , mit Steinen beworfen , ja selbst am

Leben bedroht zu werden . Banns Jellacic erlöste sie großmüthig ans

dieser Noth , indem er in einem in kroatischer , deutscher und italienischer

Sprache erlassenen Tagesbefehle jede Jnsultirnng der heimgekehrteu «Auf¬

ständischen « strengstens verbot .

Nach drei Jahren verließ Marie ihre Vaterstadt und ging nach
Naab , wo sie eine zweite Ehe mit dem Oberlicntenant Hache eiuging ,
an dessen Seite sie zwanzig Jahre in wolkenlosem Glück verbrachte . Seit

seinem Tode wohnte sie aber in den dürftigsten Verhältnissen und krän¬

kelnd in Neupest , einem Bettlervorort der ungarischen Metropole , lebte

da still und einsam , nicht mit ihrem Schicksal prahlend , und niemals an

die Oeffentlichkeit appcllircnd . Nur noch ein Mal trat sie hervor : an

deni Kassenschalter der Freiheitskawpf - Ansstcllnna , welche im Jahre l8ül

in Budapest veranstaltet wurde , saß ein Obcrlieutenant der 48cr Husaren ,
auf der schmalen Brust die Tapferkeitsmedaille , auf dem Kopfe den

schweren Czako mit der tricoloren Rose , das Gesicht sonnverbrannt , aber

zart und bartlos — es war Marie Hachs , geborene Lepstück , unser
» Fräulein Obcrlieutenant » .

' >

Moriz Jokai , dem ich diese Daten danke , und der sich mit der

Absicht trägt , dieses interessante Mann -Weib zur Hauptgestalt eines No -

manes zu machen , erließ damals in ihrem Interesse einen Aufruf , dessen

Erträglich ihr letztes Lebensjahr verschönte , und es verhinderte , daß —

wie es in dem Aufrufe heißt — » die merkwürdigste Erscheinung des unga¬

rischen Freiheitskampfes an der Neige ihres Daseins im Elend nntergehe . »
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Unsere Wohnung . *)
Ihre Verzierung und Ausstattung .

Von Jaeob v . Falke.

VI . Abschnitt .

Die Wand .
Indem wir daran gehen , in diesem Abschnitte die Decoration der

Wand zu besprechen , setzt uns die große Fülle des Stoffes m einige

Verlegenheit , wie sie auf bemessenem Raume zu bewältigen sei, ohne

etwas zu übergehen , was zur Zierde der Wohnung wesentlich ist . Denn

dieser Gegenstand schließt ja die ganze Kunst in sich ein , von der Ein¬

farbigkeit , ja von der weißen Tünche bis zu den Fresken Rafael 's ,

Architektur und Sculptur nicht ausgenommen : die Architektur hat die

Wand zu gliedern , theilt sie mit Säulen und Pfeilern , und die Scnlptnr

schmückt sie mit Reliefs und stellt Statuen und Büsten und Basen in

die Nischen . Auch die weiße Wand ist nicht ausgeschlossen , so sehr sie aller

Kunst ledig scheint . Ich sitze gegenwärtig , da ich dieses schreibe , in einem

bescheidenen Landhause , dessen Zimmer nur weißgetünchte Wände haben ,

a :i denselben ein paar Farbendruckbilder hoch aufgchängt , so hoch wie

nur möglich , wie das auf dem Lande Sitte ist : einige bunte Möbel , der

Plafond von lichtem Tannenholz blank gefirnißt , Thllren und Fenster¬

rahmen desgleichen . Das
alles sauber , aber höchst
bescheiden . Scheint aber
die Morgensonne hinein ,
lassen wir die Umgebung
Mitwirken , die grünen
Wiesen und Wälder , die
Berge und den blauen
Himmel , so sieht es aus ,
als müßte es so sein , als
verlangte das Land es so
in dieser bescheidenen Hei¬
terkeit . Wir wollen sonst
den weiße » Wänden nicht
das Wort reden ; immer¬

hin läßt sich mit ihnen
am angemessenen Orte , in

ländlicher Umgebung , in

richtiger Ausstattung , z . B .
mit rothen Vorhängen und
Möbeln vonleichtemStoffe ,
etwas höchst Gefälliges und

Anmnthiges schaffen .
Mit einfacher Farbe

dagegen , noch ohne alle
und jede Musterung , wie

z . B . mitRoth oder Oliven¬

grün , stehen wir schon weit
auf dem Boden der deco -
rativen Kunst , denn wir

wählen gewöhnlich diese
Einfarbigkeit doch nur ,
wenn wir der Wand wei¬
teren mobilen Schmuck zu geben haben , z . B . Bilder der verschiedensten

Art , oder Consolen mit allerlei Kunstgegenständen und Alterthüineru .

Wenn dies der Fall ist, so ist die Einfarbigkeit entschieden der Musterung

vorznziehen . Sie wirkt als Grund für die bunten und mannigfachen

Gegenstände nicht nur ruhiger und vornehmer , man hat auch den Vor¬

theil , unabhängig vom zufälligen Vorrath der Tapetenlager , genau den

Ton der Farbe zu bekommen , den man haben will . Man überzieht die

Wand mit weißem Tapetenpapier , läßt probeweise eine Reihe Töne

nebeneinandersetzen , und schließlich mit dem gewählten Ton die ganze

Fläche überstreichen .
Eine gewisse Decoration muß allerdings zur Einfarbigkeit hinzu -

komnien , denn die Wand verlangt mindestens einen künstlerischen Ab¬

schluß nach oben , eine Bordüre , welche in den Farben zugleich einen

Ilebergang zur Decoration des Plafonds bildet . Minder wesentlich sind

Scitcnborduren oder ein Sockel , zumal in der bürgerlichen Wohnung ,

wo doch die Wände zumeist in den unteren Partien mit Möbeln ver¬

stellt sind . Bei reichem und mobilem Schmuck der Wände kommt der Ein¬

farbigkeil zunächst eine regelmäßige Musterung mit einem dunkleren Ton

der gleichen Farbe . Gehen wir weiter , nehmen wir eine zweite oder

dritte und vierte Farbe , so stehen wir bereits vor der Gefahr eines un¬

ruhigen Hintergrundes , und mit solcher Unruhe ist für jeden , der in

künstlerischen Dingen empfindlichen Auges ist , die Behaglichkeit , die

Freude genommen . Verzichtet die Wand ans Bilderschmuck , auf Stiche ,

Photographien oder dergleichen , wie es ja sein kann , daß solcher Schmuck ,

z . B . in jungem Haushalt , nicht vorhanden ist , so ist auch die Zulässigkeit

eines reicheren Farbenschmuckes gegeben , ja er ist unter Umständen er¬

wünscht und nothwendig , wenn uns nicht auf der großen Fläche die

Leerheit anstarren soll . Leerheit — das ist Oede — ist immer zu ver¬

meiden . Bei solcher reicheren Musterung sind wir aber vor eine andere

Frage gestellt : ob stilisirte oder naturalistische Muster angenehmer sind ,

wobei wir auf das verweisen , was wir gleich im ersten Abschnitt über

den Unterschied beider Ornameutationsweisen gesagt haben . Ohne natu¬

*) Siehe Heft 21, V. Jahra ., Leit 3, s und 8, VI . Jahrg .

ralistische Muster , welche ja auch in Kränzen und Blumenbouquets sehr

fein und zierlich sein können , ganz zu verwerfen , werden wir uns doch

in der Regel für das stilisirte Muster zu entscheiden haben . Es ist in

seiner gegenständlichen Indifferenz passender für eine regelmäßige Wieder¬

holung , als ein Muster , dessen Gegenstand etwas bedeuten und sagen

will , und eben darum doch nur einmal vorhanden sein sollte . Sinnlos

ist es daher , wenn figürliche Scenen , z . B - Fischer oder Jäger mit

Hunden , oder Architekturen und kleine Landschaften , sich in regelmäßiger

Reihung auf der Tapete wiederholen . Die gemusterten Tapeten haben

es nur ans den schönen Schein abgesehen , figürliche Scenen oder land¬

schaftliche Scenerien wollen aber zugleich etwas bedeuten . Ob im ein¬

zelnen Falle ein stilisirtcs oder ein naturalistisches Muster , und welches

überhaupt , unter dem Vorrath im Tapctenladen zu wählen sei, das

hängt von den Umständen , von der sonstigen Ausstattung des Gemaches

und vor Allem vom Geschmack des Wählenden ab . Und hier komme »

wir auf das zurück , was wir im Abschnitte über die Farbe von der

Nothwendigkcit der Bildung des Auges und des Farbensinnes gesagt

haben . Man kann demjenigen , der zu wühlen hat , wohl eine Wahl cin -
reden , aber nicht das Ver¬

gnügen an dem gewählten
Gegenstände , wenn cr die

Schönheit desselben nicht
fühlt . Regeln lassen sich
hier nicht aufstellen ; jeder
einzelne Fall ist verschie¬
den vom anderen , und die

Entscheidung ist subjektiv .
Vor wenigen Jahrzehnten
gab es auf den Tapeten
(oder in der Decoration
mit der Schablone ) nur
naturalistische Muster mit
all ' den Uebertreibnngen
in Farbe und Zeichnung ,
wie wir sie schon bei den

europäischen Teppichen
geschildert haben ; heute
bilden die stilisirte » Muster
nicht blos die Mehrzahl ,
die anderen , die natura¬
listisch verzierten Tapeten ,
sind auch weit bescheidener
geworden ; immerhin lei¬
den ste zumeist noch an
dem Uebelstande , daß die

gewöhnliche Technik des
Tapetendruckes für eine
Naturnachahmung sehr un¬
zureichend ist . Und nichts
ist widerwärtiger als un¬
natürliche Natur ; ahmen

wir überhaupt die Natur nach , so verlangen wir eine gewisse Voll¬

kommenheit ; ohne dieselbe erscheint die Nachahmung roh und unfertig .

Können wir auch für die Farbe der Wände , oder sagen wir der

Tapeten , welche ja in der bürgerlichen Wohnung zu allererst und zu

allermeist in Frage stehen , keine Regeln aufstellen , so lassen sich doch

immerhin , zumal der Mode gegenüber , Fingerzeige geben und Bemer¬

kungen machen , welche für Wahl und Entscheidung von Bedeutung sind .

Wir haben dies schon gelegentlich bei der Besprechung der einzelnen

Arten der Zimmer versucht , doch nur sehr im Allgenieinen . Es ist z . B .

nicht genug gesagt , wenn wir für das Speisezimmer eine rothe Wand

empfehlen , denn es gibt auch ein schlechtes und ein gutes oder schönes

Roth . Das schlechte Roth ist bräunlich , fuchsig , stumpf , oder im Gegen -

theil ein kaltes Anilinroth . Beides ist verwerflich ; insbesondere das

erstere ist aber heute das gewöhnliche Roth der Tapeten ; denn ein

schönes , sattes und doch jeuriges Roth ist etwas theurer . Zn feurig , all

zu lebhaft soll das Roth aber auch nicht sein . Wenn man die ver¬

schiedenen Muster rother Tapeten in einem Lager vergleicht , wird man

leicht das Nichtige herausfinden .

Warum empfehlen wir Roth für das Speisezimmer ? Weil es für

das Licht in der Mitte und die beleuchtete Gesellschaft einen guten

dunklen und doch farbigen Hintergrund bildet . Aus demselben Grunde

empfiehlt es sich nicht für den Salon . Aehnlich ist es mit der grünen

Färbe . Man kann mit dem gewöhnlichen Grün ganz und gar fehl gehen ,

denn dieses ist giftig , kalt und hart . Man darf nur ein gebrochenes

Grün wählen , und zwar ein warmes , nicht zu dunkles Olivengrün , oder

auch ein etwas kälteres Theegrün , das aber nicht zu grau sein darf .

Diese Farbe bietet ebenso wie Roth einen vortrefflichen Grund für den

Schmuck mit Oelgemälden , daher beide Farben in Gemäldegalerien die

Wände zu bedecken pflegen .
Der Salon verlangt dagegen , wie gleichfalls schon erwähnt , eine

hellere und lebhaftere Wand . Der Grund liegt in der Beweglichkeit der

bunten Gesellschaft und in der Nothwendigkcit , das Zimmer gleichmäßig
und stärker zu beleuchten , als es im Speisezimmer nothwendig und

Fig . 36 . Getiifklte Wand aus Schloß VülthuruS tu Tirol . <Aus den Miltheilungeu der k. k. Central -Com -

„usston zur Ersorschnng und Erhaltung der Kunst- und historischen Denkmale. VI. Jahrgang .)
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wünschenswert !, ist . Roth verschluckt zu viel Licht . Die Mode bietet uns
nun in den Tapeten -Niederlagen eine Fülle verschiedener , mehr oder
minder reich in Farben gemusterter , auch mit Gold verzierter Töne ,
welche jedoch fast sämmtlich auf Grau , Drap und Gelb hiuauslaufen .
Haben wir unter ihnen zu wählen , so würden wir , vorausgesetzt , daß
die Zeichnung des Musters gleich gut ist , die warmen , d . h . die mehr
in ' s Gelbe als
in ' s Graue spie¬
lenden Drap -
töue vorziehen ;
sehr schöne Bei¬
spiele finden sich
ans den Wän¬
den Pompejis .
Gelb allein ist
zu unfein , Grau
wiederum meist
stumpf , kalt , zu
farblos und zu

wirkungslos ;
ein warmes
Drap ist gut für
die Beleuchtung ,
und verbindet
sich gut mit an¬
deren lebhaften
Farben , und
zwar mit Roth ,
BlaunndGrün .

Gehen wir
nun von der
dessiuirten oder
der gemusterten
Wand zur gemalten Wand über , zum Schmuck mit farbigen Bildern , so haben
wir in den Wänden der anfgedecktcn griechisch -römischen Städte Unter -
italieus die ewigen Muster , welche in anmuthig geistreicher Erfindung ,
in phautasievollen Motiven , in Leichtigkeit der künstlerischen Darstellung ,
in der Schönheit reicher Färbung ganz unübertrefflich sind . Wie wir
schon in einem früheren Abschnitte in Kürze erörtert haben , sind sie
durchaus für unser modernes Haus verwendbar , nur allerdings mit
Veränderungen oder vielmehr Vereinfachung . Die Wände der pompeja -
nischen Gemächer sind gewöhnlich horizontal dreifach gethcilt , von unten
auf in Sockel , Mittelfeld und Fries . In der Regel hat jeder dieser
Theile seine besondere Farbe , seine besondere Verzierung , natürlich Alles
in vollständiger Harmonie . Diese Eintheilung ist auch für uns voll¬
kommen verwendbar , zumal daun , wenn die Wand nicht durch hohe
Möbel verstellt ist . Auch senkrechte Theilung findet sich , sei es mit
Säulchen , sei es mit zierlichen Blüthenstengeln und Blumengehängen .
Im Mittelfelde finden
sich schwebende Figuren
in aller Grazie der
griechischen Kunst , oder
kleinere oder größere
Bildchen meist genre¬
haften Inhalts , mit
flüchtiger , aber sicherer
Hand gemalt Auch das
ist unserer Wohnung
angemessen , immer vor¬
ausgesetzt , daß die
Wand frei ist, und einen
anderen mobilen Bil¬
derschmuck nicht erhal¬
ten soll . Ein Hindernis ;
dürftenur in derPhan -
tasie und Ausbildung
unserer Dekorations¬
maler liegen,welche der
gleichen Erfindungs¬
gabe und der gleichen
leichten Hand ent¬
behren . Tie pompe -
janischcn Künstler sind
bei der einfachen Art
der Eintheilung und
Decoration nicht stehen
geblieben ; sie haben die
Wand nicht blos mit
Bildern und Bildchen
geschmückt , sondern sie
haben dieselbe mit einer phantastischen , überaus reichen und anmuthigen ,
in Wirklichkeit aber unmöglichen Architektur , belebt von Genien und
zierlichen Frauengestalten , überzogen . Das ist eine Decoratiou , so eigcn -
thümlich in ihrer Art , so allein dem griechisch - italischen Geiste und eben
dieser Epoche angehörig , daß , wollten wir sie für uns verwenden , wir
nur ledig Copisten sein könnten , nicht mehr frei und phautasicvoll nach -
schaffeude Künstler . Wir haben daher wohl ans diese Specialität der
griechischen Decoratiou Verzicht zu leisten .

Wie aber in Wirklichkeit diese antike Decoratiou , welche in den
Ruinen Noms schon in der Zeit der Neuaissauce entdeckt wurde , für die

Wohnung der Neuzeit neu geschaffen und vcrwcrthet werden kann , das
haben Rafael und seine Schüler in den Loggien des Vaticaus , in der
Villa Madama und zahllosen anderen Bauten der civilen Architektur
gezeigt . Von ihren ans den griechischen Vorbildern beruhenden Erfindungen
aus ist ein ganz neuer Zweig der Wand - und Plafond -Decoration ent¬
standen , den wir gewöhnlich als Arabeske — mit Unrecht — oder als

Groteske nach dem Vorgang des sechzehnten
Jahrhunderts bezeichnen , eine Decoration , welche
nicht ohne Wandlung nach dem Zeitgeschmack
bis in ' s achtzehnte Jahrhundert , bis in das
Rococo und noch darüber hinaus sortgiug .
Das neunzehnte Jahrhundert erst hat sie völlig
aufgegeben , um sie in der zweiten Hälfte des¬
selben wohl noch nicht wieder erstehen zu lassen ,
aber doch einer neuen Vcrwcrthung uahezurücken .
Wir können heute vollständig wieder davon Ge¬
brauch machen .

Die hohen Möbel freilich , und auch der
Schmuck mit Bildern und Kunstgcgeustäudeu ,
mit denen wir unsere Wände mehr als in früheren
Zeiten verzieren , widerstrebt einigermaßen der
räumlichen Entfaltung solcher grotesken Deco¬
ration , und mehr noch einer Verzierung mit direct
ans die Wand gemalten Bildern . Diese letzteren
sind in größerem Maßstabe nur für Räume an¬
gemessen , welche nicht unmittelbar als Wohn -
gcmächcr , sondern der Repräsentation dienen .
Alsdann mag auf ihnen die hohe Kunst , die
Malerei in Verbindung mit Architektur und
Sculptur , die breiteste und höchste Entfalung
finden . Jm Wohugemach ist es wohl angemessener ,
eine Malerei dieser Art ans einen Fries zu be¬
schränken , welcher etwa ein Trittthcil der Wand

cinnehmeu kann , die unteren zwei Dcitttheile aber einfarbig oder leicht
dessinirt zu lassen . In jenem Friese können dann Malereien ihre Stätte
finden , theils entsprechend der Bestimmung des Gemaches , z . B . aus
dem Ideen - und Jntcrcsscnkrcise eines Speisezimmers , theils heiteren ,
weltlichen Inhalts , Allegorien , Märchen , Landschaften , gesellschaftliche
Genrebilder oder was geistreiche Erfindung sonst Gefälliges und An -
mnthiges an die Hand gibt .

Diese Art Verzierung mit gemaltem Fries ist auch bei vertäfelter
Wand , wie sie ja vieler Orten noch stattfindet , und zumal im Speise¬
zimmer beliebt ist , höchst angemessen . Sie bildet die farbige Belebung
der einfarbigen Holzwand , welche an sich weiter keinen Schmuck bietet ,
als leichte Liscncu und einen schmalen Sims , für Verzierung mit anderem
mobilem Schmuck aber wenig geeignet ist . Wird aber die Vertäfelung
nur in etwa zwei Dritthcil Höhe gehalten , das obere Drittthcil dagegen
mit einer Malerei verziert , wie sie eben angegeben , so erhält das Ge¬

mach nicht nur einen
durchaus wohnlichen ,
warmen und behag¬
lichen Charakter , es
machtauch einen ebenso
vornehmen , wie echt
künstlerischen Eindruck .
Nur muß mau sich
hüten , statt des wirk¬
lichen Holzes eine imi -
tirte Holztapete zu neh¬
men ; der Eindruck ver¬
wandelt sich mit diesem
Surrogat in sein Ge -
gcntheil . Wenigstens ist
das die Empfindung ,
welche wir immer von
solchen imitirteu Ta¬
peten gehabt haben .

Noch eine andere
Decoration der Wand
steht zu besprechen , die¬
jenige mit Gobelins ,
die seltenste und viel¬
leicht vornehmste Art ;
wir werden aber erst
in dem Abschnitt über
die textilen Stoffe in
der Wohnung im Zu¬
sammenhänge mit an¬
deren Geweben darauf
zu reden kommen .

VH . Abschnitt .

Wkafond.
Es gibt ganze Gegenden , in denen der Plafond , die Decke des

Gemaches , künstlerisch vernachlässigt wird wie der Fußboden . Während
man der Wand eine schöne , blumige Tapete gibt , begnügt man sich bei dem
Plafond mit der weißen Tünche . Sehr mit Unrecht , wie man schon daraus
ersehen kann , daß gerade die hohe Knust in ihren besten Zeiten den
Plafond zur Entfaltung ihrer größten Aufgaben benützt hat . Zinn Thcil
mag dazu wohl die ungebrochene große Fläche , welche einladend genug
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Mg 37 . Plafond -Entwürfe . Nach Lepantre. (17. Jahrhundert )
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Fig . 38 . Plafond mit Plastik und Malerei . Nach Lepantre. (17 . Jahrhundert .)
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ist , beigctragcn haben ; ebenso sicherlich auch das Gefühl , daß der Schmuck
der Decke zur künstlerischen Vollendung des Ganzen einen nothwcndigen

Bestandtheil bildet . Und so ist es . Wenn auch der Blick im Zimmer

nicht zunächst nach oben gerichtet ist , so wird doch alsbald die Leere

unangenehm ins Auge fallen . Die dccorirtc Wand und die nicht dccorirtc

Decke stoßen hart aneinander und bilden eine Disharmonie .
Der Plafond ist das Schwebende , das sich über uns ausbreitet, ' er

soll nicht drücken , nicht lasten , nicht von schwerer Wirkung sein . Seiner

Natur nach verlangt er also , wenigstens in der Wohnung , in welcher
wir leben , eine leichte Verzierung . Diesen Charakter aber hat die Kunst ,
wo sie sich frei fühlte , durchaus nicht immer eingehalten . Völlig ent¬

sprechend ist der Plafond in der pompejanischen Wohnung behandelt .

Zwar sind bei dem Einsturz der Häuser nur wenige Plafonds erhalten ,

diese aber sind sämmtlich in einer höchst leichten und anmnthigen Weise

verziert . Der Grund ist weiß oder licht , und abgethcilt durch Linien

und Blumenstäbc ,
zwischen denen Ran¬
ken und Blnthen sich
hindurch ziehen , be¬
lebt von Vögeln nnd
Genien . Das stimmt
völlig zu der graziösen
Decoration der Wän¬
de, nur ist die des
Plasonds viel leichter
nnd in der Regel
lichter . Diese Phan¬
tasie - und anmuths -
volle Art der Decken -

verziernng ist für
unsere moderneWoh -

nnng sehr wohl an¬
wendbar jedoch muß
natürlich die Wand
damit in Harmonie
stehen . Halten wir

z . B . die Wand eines
Speisezimmers in
Pompcjaner Roth ,
mit einer Bordüre
oder emem Fries
nach antiker Art , so
habm wir in den
Plafonds von Pom¬
peji die entsprechen¬
den Muster für eine
solche Decke.

Diese classisch - cmtike Decoration verlor sich mit dem Ausgang des

Alterthnms und in dem Werden des christlichen Mittelalters . Wo ihre

Motive noch blieben , wie in den Kirchen und öffentlichen Bauten

Italiens , da wurden sie schwerer in der Farbe , dürftiger in der Phantasie

nnd verloren an Grazie in der Zeichnung . Die Decke, welche das Mittel -

alter selbstständig heransbildete , war der Holzplasonb . Das ursprüngliche

Mctiv ist einfach : Balken bilden das Lager , und Bretter darüber füllen

die Zwischenräume . So entstehen parallel laufende Höhen und Tiefen ,

welche der antiken Art der Decoration keü: passendes Feld darbieten .

Dieser P ' afond verlangt also seine eigene Art , welche ihm auch zu Theil

wurde : ein plastische und eine malerische . Bei reicherer Gestaltung lagen

die Balken nicht direct auf der Mauer , sondern aus hölzernen Consolen

oder Trägern , welche geschnitzte Verzierung in Ornament , in Wappen ,

auch wohl in Figuren erhielten ; geschnitzte Ornamente leichter Art liefen

auch an den Kanten der Balken entlang , während tue Bretter zwischen

den Balten in ihre » Länge mit einem farbigen Ornament verziert wurden ,
eine Verzierung , welche auch den Balken zu Theil werden konnte . Diese

Art vcw G-?flaltniig und Decoration des Plafonds ist völlr rationell

nnd kann von uns direct , besonders in Gemächern mn getäfelten

Wänden , nachgeahmr werüen . Aber es ist zu beachten , daß sie gewöhnlich

den Eindruck der Schwere macht , zumal dann , wenn Alter oder Absicht

das ungefärbt Holz dunkel gefärbt hat .
Nun kann es auch sein , daß di >. Balkc -n der Decke von unten her

verschalt werden ; alsdann entsteht eine ebene Fläche , welche im Mittelalter

entweoer in der Naturfarbe des Holzes gelastet wurde , bis das Alter sie

schwärzte , oder auch eine gemalte Verzierung erhielt . Diese bestand in Wap¬

pen , Wappenthieren (wie z . B . aus der Burg in Nürnberg sich ein Doppel¬

adler über die ganze Decke ausbreitet, , in Ornament , seltener wohl in

Figuren . Eine sehr beliebte Art war , die Decke als nächtlichen Himmel

zu betrachten und die dunkelblaue Fläche mit goldenen Sternen zu besäen .

Viel weiter nnd viel künstlerischer wnrde die Holzdcckc im Zeit¬

alter der Renaissance behandelt , etwa nach dem Motiv der Cassetten -

dccke , doch in viel complicirtercr Art . Ans den vortrctenden Balken und

den Vertiefungen zwischen ihnen wnrde ein sehr reich und mannigfach

gegliedertes System gebildet , die Balken profilirt , auf ihren Kreuz¬

punkten mit herabhängendcn Zapfen versehen , die Tiefen zwischen ihnen

auch wohl mit Gemälden geschmückt oder mit geschnitzten Rosetten ans¬

gefüllt Solche Decken des sechzehnten Jahrhunderts , zum Theile von

sehr kunstvoller Arbeit , sind noch vielfach in alten Schlössern , Palästen

nnd Patrizicrhänscrn , selbst in Bauernhäusern erhalten . Sie finden sich

nordwärts wie südwärts der Alpen , z . B . in den Palästen Venedigs , wo

wohl das ganze Holzwcrk vergoldet ist . eine überaus reiche Decoration ,

welche noch den Vortheil bat . der Decke etwas von ihrer Schwere zu nehmen .

Manche sind von ihrer Stelle entführt , in die Museen gebracht oder in

modernen Wohngeinüchcrn wieder verwendet worden . Sic werden mit

Eifer ausgesucht , aber auch ebenso nachgeahmt , da sie, durchaus rationell

in ihrer Art , für Paläste nnd vornehme Häuser zur kostbarsten nnd

solidesten Zierde gehören , zumal , wenn mit Gemälden verbunden .

Gleichzeitig mW der Ausbildung dieses Plafonds geschah aber auch
die Wiederaufnahme der antiken Wanddecoration durch die großen Maler

der Renaissance , durch Rafael nnd seine Schüler und deren Nachfolger .

Selbstverständlich übertrugen sie diese Grotesken und Arabesken auch ans

den Plafond , nnd so zog sich auch diese Decoration mit verändertem

Geschmack in die nachfolgenden Stilarten der Barockzeit hinein . Aber

jene großen Künstler blieben dabei nicht stehen . Für sie war der Plafond ,
der gewölbte wie der flache , doch hauptsächlich die Stätte , wo ihre

Kunst sich in höchster Weise entfalten konnte . So schoben sich in die Ara¬

besken große Figurengemülde historischen , allegorischen , mythologischen Cha¬
rakters ein , nnd die
Arabesken bildeten
nur zierende und ver¬
bindende Umrahmun¬
gen , oder sie blieben
auch ganz hinweg ,
nnd das Feld der
flachen , wie der ge¬
wölbten Decke ge¬
hörte den Gemälden
ganz allein . Von die¬
ser Art ist die flache
Decke der sixtinischen
Kapelle , von jener
Art die Decken Ra -
fael ' s in den Stanzen
des Vaticans . Noch
darüber hinaus gin¬
gen die Maler der Ba¬
rockzeit . Jenen war
die Decke immer eine
zu verzierende Fläche ,
diese dachten sich die
selbe als den offenen
Himmel , in welchem
in blauer Luft auf
Wolken sei es die
Götter des Olymps ,
sei cs die christlichen
Heerschaaren sich be¬
wegten , dort mit dem
thronenden Zeus ,

hier mit Gott Vater an der Spitze . In anderer Art , mehr irdisch ,
erbauten sic auf den vier Wänden eine gemalte Architektur gleich den

vier Seiten eines offenen Palasthofes , und füllten die Mitte ebenfalls

als Luft und Himmel aus . Beides erforderte eine überaus geschickte Per¬

spectivmalerei , die auch als förmliche Wissenschaft ansgebildet wurde .

Diese Art überkünstlicher Malerei verging nun wieder , nnd doch

ist ein Rest , eine Tradition von ihr der heutigen Wohnung geblieben ,
nnd will auch von uns beachtet sein . Es ist eine beliebte französische

Weise , welche auch bei uns Freunde genug findet , ein größeres Mittel¬

feld des Plafonds als freien Himmel zu behandeln und mit blauer Luft ,

lichten Wolken , fliegenden Vögeln nnd nackten , geflügelten Kindergestalten

zu füllen Das sieht , geschickt gemacht , allerdings leicht und luftig aus ,
aber , abgesehen von dem Widerspruch , eine feste Decke aufzuheben und

das wettersichere Wohngemach in einen Platz unter freiem Himmel zu

verwandeln , ergibt sich oft die Nothwendigkeit , einen Kronleuchter in

den Wolken anfzuhängen , oder den festhaltenden Ring mitten in den

zarten Leib eines nackten Knaben einschranben zu müssen . Dieser Wider¬

sinn ist allemal vorhanden , wenn ein bedeutungsvolles Gemälde in der

Mitte mit einem Kronleuchter verbunden werden soll . Ist der letztere

nicht zu vermeiden , so muß der bildliche Schmuck oben in anderer Weise

angeordnet werden . Das sagt uns das einfachste Schicklichkeitsgefühl , dem

doch heute unzählige Male zuwider gehandelt wird .
Man weicht dem Ucbelstande aüs , wenn man verschiedene Bilder ,

symmetrisch ungeordnet nnd durch Arabesken verbunden , um ein orna¬

mentales Centrnm vertheilt . Ist aber keine Beleuchtung aus der Mitte

der Decke beabsichtigt , so ist auch die Möglichkeit für ein einziges figür¬

liches Gemälde gegeben , doch macht hier wieder die Richtung der Figuren

einige Schwierigkeit , denn , nur von einer bestimmten Stellung aus ge¬

sehen , steht das Plafondbild aufrecht vor uns , wie es doch sein soll .

Von jedem anderen Platze ans zeigt es sich in falscher Perspective . Die

Fragen , welche hier cintretcn , zu erörtern , liegt außer der Ausgabe dieser

Besprechungen : es ist auch wohl der seltene Fall in unserer Wohnung .

Für den Schmuck öffentlicher und gewölbter Prachträume sind sie aller¬

dings von großer Bedeutung .
Für unsere gewöhnliche bürgerliche Wohnung fällt die Frage figür¬

licher Malereien oder überhaupt von solchen , welche Werk des Kunst¬
malers , nicht des Decorationsmalcrs sind , meist ganz hinweg , höchstens

daß Guirlanden , Kränze , Blumcnbonguets den Plafond zu schmücken

haben . Es handelt sich vielmehr fast einzig um einen rein ornamentalen

Schmuck , bei welchem cs vor allen Dingen ans den Einklang des colo -

ristischcn Effectes mit der Farbe der Wand ankommt . Dies betrifft in

erster Linie die breite Bordüre , welche den Nebergang von der Wand

zur Decke vermittelt . Tann erhebt sich die weitere Frage : soll die Fläche

Fig . SS. Plafond -Entwürfe in Roroco, nach Cntn'lliöS . (18 . Jahrhundert 1
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nut Ausnahme eines Ornamentes der Mitte und der vier Eckoriiamcnte
einfach weiß und unverziert gelassen werden ? Dies ist der gewöhnliche
Fall , wie es heute geschieht ; vorzuziehen ist es aber , auch die Fläche nicht
leer zu lassen , sondern mit einem einfachen , wiederkehrenden , z . B . stern¬
förmigen Ornament zu füllen , und dem Grunde einen Ton zu geben .
Das ist die Arbeit des Decorationsmalers .

Bisher haben wir immer nur von der gemalten oder farbigen
Verzierung des Plafonds gesprochen ; cs ist aber in der modernen Woh¬
nung auch der plastische Schmuck von großer Bedeutung , eine Erbschaft
vorzugsweise der Barock - und Rococozeit . Insbesondere war es der
Barockstil , welcher unter Führung großer und genialer Künstler eine
überreiche Verzierung sowohl der Wand wie der Decke eingeführt hat ,
mit frei heraustretenden Figuren und tief unterschnittenen Ornamenten ,
theils allein in grauer Stückarbeit , theils in Verbindung mit Farbe und
Vergoldung . Dieser Schmuck , freilich von zahmer , minder kühner Art , ist
auf unsere moderne Wohnung übergegangen ; er umzieht als Gesims die

Wände und als Bordüre den Plafond , zumeist weiß oder grau , oder
ganz oder theilweise vergoldet .

Es ist gegen diesen plastischen Schmuck der Decke auch gar nichts
einzuwenden , zumal dann , wenn die Wohnung in einer bestimmten Stil¬
art der letzten Jahrhunderte gehalten ist , und das plastische Ornament
sich dem Stile anschließt . Unsere heutige Dekorationsmalerei macht aber
eine völlig falsche Anwendung davon , wenn sie diesen plastischen Stucco -
schmnck mit grauer Farbe ans die Decke malt , und durch gehöhtes Licht
und daneben gesetzte Schatten die Wirkung zu verstärken sucht . Der
Betrug macht sich durch das einfallende Licht aus den Fenstern leicht
bemerklich , da man die Schatten und die Lichter doch nicht genau so
malen kann . Da aber das Relief an sich nicht besser und nicht künstle¬
rischer ist als ein gemalter Schmuck , warum nicht gleich zu diesem greifen ,
statt zu dem öden Grau des gemalten Stncco . Der falsche Schein , der
hier nicht einmal täuscht , macht noch dazu eine schlechte Wirkung . Die
Wahrheit ist allemal das Richtige und Bessere , auch in der Kunst .

Wird fortgesetzt . —'

Weil Du mich verlassen hast Auf dem Flachsfelde .
Von Johann Poor .

-M ^ er Morgen läßt strahlend die Sonne ersteh 'n —
Ich hasse den Glanz und den Glast ,

Ich mag nicht die goldene Sonne mehr seh
' n,

Seit Du mich verlassen hast .

Die Nachtigall flötet , die süße Schalmei ,
Melodisch vom blühenden Ast —
Ich höre viel lieber den Lulenschrei ,
Seit Du mich verlassen hast .

Gin Dornbusch ist setzt meine Ruhestatt -
Die Rosen daran sind verblaßt ,
Seit mich ihre Schwester verrathen hat ,
Seit Du mich verlassen hast .

Zum Rirchhofe steig' ich den Hügel hinab ,
Der Todteu trübsinniger Gast ,
Und werse mich weinend aus Mütterchens Grab ,
Merl du mich verlassen hast .

Und klage der todten Mutter mein Leid,
Don wilder Verzweiflung ersaßt ,
Und läge am liebsten an ihrer Seit '

,
lDeil Du mich verlassen hast !

l

Von Robert Waldmüller .
(Nach finnischem Motiv .)

^Minen Burschen hört ' ich sagen :
Lustig geht 's in sungen Tagen !

U) e»n ich wo ein Flachsfeld sehe,
Denk ' ich an des Freiens Nähe ,
Denn ich muß mich immer fragen ,
Gb wohl diesem grünen Flachse,
Hei ! mein Hochzeitshemd entwachse ?

Lin jung ' Weibchen hört ' ich sagen :
Ligen geht ' s in Lh 'stands -Tagen !
wenn ich wo ein Flachsfeld sehe,
Denk ' ich an des Storches Nähe ,
Denn ich muß mich immer fragen ,
Gb dein schönen blauen Flachse,
Wohl ein Wickelband entwachse ?

Linen Alten hört '
ich klagen :

Traurig geht ' s in späten Tagen !
wenn ich wo ein Flachsfeld sehe,
Denk ' ich an des Grabes Nähe ,
Denn ich muß mich immer fragen ,
Gb wohl diesem dürren Flachse,
Ach , mein Todtenhemd entwachse ?

-

Die Leidemenen .
Rouimi vou Graf E . A . SaliaS .

Aittorisirle Ucbersctzmig von Tr . Hkinrich Ruhr ,
(Fortsetzung.)

Zweiter Thcil .
I .

n dem ereiguißvollen Tage , an welchem Jegor nach der Stadt
gebracht wurde , um dort asseutirt zu werdeu , hielt gegen
Mitternacht vor dem Schlosse in Beresopole em Schlitten , in

welchem Fürstin Pauline neben ihrem Vetter , dem Fürsten Elias Petro¬
witsch , saß . Der Fürst war ans die Bitte seiner Cousine sofort zu ihr
geeilt und fand sie in einem Zustande , in welchem jeder Widerspruch
seinerseits sie zum Aenßcrsten treiben konnte . Pauline erklärte ihrem Vetter
rundweg , daß cs einzig und allein von ihm abhinge , ob sie glücklich oder
unsagbar elend werden solle ; sie sei fest entschlossen , Jegor zu befreien ,
mit ihni sich trauen zu lassen und in ' s Ausland zu fliehen . Ihre Stimme
und ihre Augen sagten ihm nur zu deutlich , daß es ganz unnütz wäre ,
sic auf die unberechenbaren Folgen ihres gewagten Schrittes aufmerksam
zu machen , und daher versprach er ihr , für sic Alles zu thun , was in
seinen Kräften stünde , sie nach der Stadt zu begleiten , in jeder Beziehung
ihr behilflich zu sein , und vor Allem Geld zu beschaffen , da er augen¬
blicklich kein baares Geld besäße .

Am anderen Morgen erreichten sie die Stadt . Während die Fürstin
sich sofort mit . einem Beamten Namens Iwan Leontiwitsch Skorow in
Verbindung setzte, um die Einreihung ihres Geliebten in die Armee zu
Hintertreiben , suchte Elias Petrowitsch verschiedene Geldleute auf .

Der Verwalter Dschantschiew war in hohem Maße erstaunt und
zugleich erschreckt , als er von der Ankunft der Fürstin und ihres Vetters
vernahm . Er begab sich sogleich in den Gasthof , in welchem die Herr¬

schaften abgesticgcn waren , und ließ sich bei der Fürstin melden . Panline
wollte ihn Anfangs nicht vorlasse » , aber sie besann sich ; sie hoffte , durch
den Verwalter etwas über Jegor zu erfahren . Dschantschiew betrat das -
Zimmer der Fürstin keineswegs so ruhig und bescheiden , wie er es in
Beresopole zu thun Pflegte ; er vermochte seine Aufregung nicht zu bc -

meisteru . Er machte sich im Stillen Vorwürfe , daß er einen großen
Fehler begangen habe , und er fürchtete , der Fürst würde ihn deshalb
bald entlassen . Bei seiner Abreise hatte er nämlich wohl strengen Befehl
crtheilt , der Fürstin weder Wagen noch Pferde zu geben , allein daß
Fürst Elias Petrowitsch nach Beresopole kommen könne , daran hatte er

ganz und gar nicht gedacht .
» Bitte , Durchlaucht , sagen Sie mir vor Allem , zu welchem Zwecke

Sie nach der Stadt gekommen sind !« begann er hastig . » Als man mir

erzählte , Sie wären hier , da glaubte ich , ein Traum hielte mich umfangen . »
» Auch mir kommt Alles wie ein Traum vor !» versetzte Panline .

» Weshalb ich hierher gekommen bin ? Nun , das kann ich Ihnen um so
eher sagen , da Sie cs ja in wenigen Stunden ohnehin erfahren würden .
Ich bin mit dem Fürsten Elias Petrowitsch Beresopolski , meinem Vetter ,
hierher gekommen , um auf jeden Fall dasjenige zu verhindern , was Sie
einem Unglücklichen anthun wollen , der mir . . . lieb und theuer ist. Ver¬

stehen Sie mich ? Wahrscheinlich haben Sie ihn bei meinem Vater ver¬
leumdet und sich in Dinge gemischt , die einen Verwalter nichts angehcn . »

» Verzeihen Sie , Durchlaucht , ich habe Jegor bei dem Fürsten nicht
verleumdet , aber es war meine Pflicht , Ihrem Herrn Vater Alles zu
berichten , was in Beresopole vorging . Anfangs wollte Niemand an die
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Möglichkeit eines solch' unanständigen Benehmens glauben , allein jetzt
werden Allen die Singen aufgehen . »

» Wenn Alle cs wissen , dann ist es um so besser ! Wie ungeziemend
und sonderbar es auch sein mag , so ist es dennoch die Wahrheit , ich

mache durchaus kein Hehl daraus . Alles soll anfgebotcn und kein Geld

geschont werden , um Ihre Plane zu vereiteln . »

» Sie handeln thvricht , Durchlaucht ; denn hindern können Sie die

Sache nicht , sondern höchstens in ditz. Länge ziehen . Mit Geld vermag
man allerdings Alles zu erreichen , und ich darf ohne Erlaubnis ; des

Fürsten nicht so viel Geld ansgebcn , wie Sie mit Hilfe des Fürsten Elias

Pctrowitsch ans die Straße werfen werden . Aber ein Bote ist bereits ans

dem Wege nach Moskau zum Fürsten Andrej Jwanowitsch , und ich
werde sofort einen zweiten Boten abschicken mit der Nachricht , daß Sie ,
Durchlaucht , hierher gekommen sind , um den Leibeigenen Milowanom

zu befreien . Rückhaltlos werde ich Ihrem Herrn Vater mittheilen , was

Sie mir soeben eröffnet haben : daß nämlich Ihr Leibeigener Ihnen lieb

und thener ist . »
- Ich glaube , wir haben uns wohl nichts mehr zu sage » , mein

Herr . Sie können ruhig nach Ihrem Ermessen handeln , und wir werden

schon wissen , was wir zu thun haben . »
Der Verwalter erhob sich und verließ schnell das Zimmer .

Panline wünschte sehnlichst Jegor zu sehen und zu spreche », allein

dieser Wunsch sollte ihr nicht in Erfüllung gehen ; denn Dschantschiew

hatte ihn cingesperrt und zwei Wächter vor feine Thüre gestellt . Bald

darauf kehrte Elias Pctrowitsch wohlgelannt aus der Stadt zurück ; er

hatte bereits dreitausend Rubel erhalten , und in einigen Tagen sollte er noch

siebentausend und in vierzehn Tagen noch zehntausend Rubel bekommen .

» Nun , Cousine , bald werden wir zwanzigtansend Rubel haben, » rief
er . »Tausend wollen wir springen lassen , um unseren ,Abbö ' zu befreien ,
und dann kann unser Roman .Wahnsinnige Liebe ' in Scene gesetzt
werden . Reise , wohin es Dir beliebt ! Jetzt ist es noch möglich , aber

später würde cs Schwierigkeiten bereiten . Es kommt jetzt hauptsächlich
darauf an , daß die Eintragung in die Militär . Listen vorläufig verhindert
wird ; hat erst einer der höheren Beamten seinen Soldatenbrief unter¬

zeichnet , dann kann man ihn bereits als Deserteur verfolgen . »

Am anderen Tage sollten Fürstin Panline und Fürst Elias erkennen ,
daß sic ganz kindisch gehandelt hatten . Man Hütte viel vorsichtiger zu
Werke gehen müssen , und es märe am Besten gewesen , wenn eine dritte

Person in aller Stille die Angelegenheit erledigt hätte . Einer der Schreiber

äußerte zu Elias Pctrowitsch : » Ganz im Geheimen sind Jedem auch zehn
Rubel schon willkommen , allein wenn in alle Welt hinansposaunt wird ,
was geschehen soll , dann wird Niemand das Geschäft um hundert Rubel

machen . Sie kommen in unser Bureau und schreien laut , so daß alle

Welt es hören muß : Mein Lieber , hier sind zweihundert Rubel ! ' Es

wäre lvcit rathsamer gewesen , Sie Hütten mir in aller Stille fünfund¬

zwanzig Rubel in die Hand gedrückt . So etwas versteht doch jedes Kind . »

Am nächsten Morgen wollte sich kein Beamter mehr bestechen lassen ,
so verlockend auch die angcbotcncn Summen waren , und das Geschäft ,

welches Panline hierher geführt hatte , zog sich daher in die Länge .

Trotzdem befand sich Dschantschiew nach wie vor in großer Auf¬

regung ; Tag für Tag kam er zur Fürstin Panline und ersuchte sie, von

ihrem Vorhaben abznsehen , das ihr doch keineswegs zur Ehre gereiche .

Und als Elias Pctrowitsch sich über sein verzweifeltes Gesicht auf ' s

Höchste belustigte , sagte er in ruhigem , ernstem Tone : » Ausrichten können

Sie nichts ; denn Fürst Andrej Jwanowitsch ist doch der rechtmäßige

Herr und Besitzer des Leibeigenen Jegor , und ich bin der Bevollmächtigte
des Fürsten . Was wollen Sie dagegen einwcnden ? Nun , Sie werden mir

höchstens die Sache etwas erschweren und auf acht Tage hinausschieben . «

Gegen Abend kam der Beamte Iwan Leontiwitjch in den Gasthof
und erklärte ganz kurz : »Jegor ist abgeschorcn ! »

Fürst Elias bat den Beamten , er möge sich setzen und ein wenig
warten . Hierauf begab er sich in das anstoßende Zimmer , um seiner

Cousine in der schnellsten Weise mitznthcilen , was geschehen sei. Panline

stieß einen furchtbaren Schrei ans , sank in ihren Sessel zurück und raufte

sich die Haare . » Was ? . . . Er ist cingckleidct ? «
» Jawohl , Cousine , jetzt ist er Soldat . Sobald man ihm die Stirne

geschoren hat , ist sein Schicksal besiegelt . Wenn er jetzt noch fliehen will ,

so darf er die Mütze nicht inehr abnehmcn . »

» Was für eine Stirne . . . welche Mütze ? » fragte Panline wirr .

» Das ist in Rußland nun einmal so Brauch ; man scheert den

Soldaten ungefähr zwei Zoll breit die Haare von der Stirne fort , um

einer etwaigen Flucht vorznbeugen . Entflieht dennoch ein Soldat und

erwischt man denselben , so nimmt man ihm die Mütze ab und verbeugt

sich spöttisch vor ihm , indem man zu ihm sagt : .Geruhen Eure soldatische

Hoheit gefälligst in kaiserliche Dienste zu treten !' »

» Was ist jetzt zu thun ? » fragte Panline mit bebender Stimme .

» Das weiß ich nicht ! Ich weiß nur so viel , daß uns der Nichts¬

würdige überlistet hat . Morgen bringt man Jegor nach Kasan . »

»Ich fahre mit . »
Der Fürst erwiderte nichts , sondern er ging zu dem Beamten

hinaus , um diesen zu fragen , ob es nicht vielleicht doch noch ein Rettnngs -

mittcl gäbe . Der Beamte zuckte die Achseln und meinte , es wäre bereits

zn spät , und man möge daher die Sache auf sich beruhen lassen . Wohl

gäbe cs noch ein Rettungsmittel , nämlich die Flucht , allein wenn dieses
Mittel fehlschlüge , so wären Jegor die Spießrnthcn gewiß und außerdem

ginge es seinen Helfershelfern schlecht .
» W — a — s ? » rief der Fürst , indem sein Gesicht Plötzlich ernst wurde .

» Wer sind denn seine Helfershelfer ? »
Der Beamte erwiderte , daß der Fürst Elias Pctrowitsch Berc -

sopolski und feine Cousine als die Helfershelfer des Leibeigenen Jcgor

Milowanow angesehen würden , und entwische dieser , so hätten sie einen

Proceß zu gewärtigen .
» Nun , da haben wir ' s ! Ich , Fürst Elias Pctrowitsch Bcresopolski ,

werde vor den Schranken des Gerichtes stehen , und zwar deshalb , weil

ich mich mein Leben hindurch in der Welt hernmgetrieben und mich nicht
um die einfachsten Sachen in Rußland gekümmert habe . »

Ehe der Tag graute , war Fürstin Panline schon reisefertig ; sie
wartete nur noch auf die Rückkehr des Boten , welchen sie in die Kaserne

geschickt hatte , um zn erfahren , ob der Rekrut Milanow noch in der

Stadt sich befinde oder auf dem Wege nach Kasan sei . Immerhin war

cs ja möglich , den Geliebten zn sehen und zu sprechen und in ein ent¬

legenes Dorf mit ihm zu fliehen ; und schickte ihr Vetter ihr das ver¬

sprochene Geld , dann konnte es ja nicht schwer halten , falsche Pässe sich

zu besorgen und in ' s Ausland zu reisen .
Als Panline in ihren Reisekleidern sinnend am Fenster stand und

nach ihrem Boten ansspähte , sah sie auf einmal den Verwalter in schnellen

Schritten auf das Hans zneilen . » Was will der Schuft hier ! » rief die

Fürstin , indem eine abergläubische Furcht sie beschlich .
Sie glaubte , jener »asiatische Teufel » besitze die Macht , sie an die

Stelle zu bannen , so daß sie ihrem Geliebten nicht nachreisen könne , und

sie kreischte in ihrer unsagbaren Angst so laut auf , daß ihr Vetter er¬

schreckt in ihr Zimmer stürzte .
« Er kommt ! . . . Lasset ihn nicht herein ! . . Ich will ihn nicht

sehen ! . . . Er hat keine Gewalt über mich , er kann und darf mich nicht

znrückhalten . . . «
Als Elias Pctrowitsch endlich begriff , daß es sich um den Ver¬

walter Dschantschiew handle , und gerade im Begriffe stand , zu ihm

hinauszugehen , hatte dieser bereits im Vorzimmer seinen Pelz abgelegt
und erschien jetzt auf der Schwelle .

» Was wollen Sie ? » schrie Panline . »Ich mag Sie nicht sehen . . .

Gehen Sie fort !»
» Entschuldigen Durchlaucht , ich thne nur meine Pflicht . Getreulich

und gewissenhaft habe ich als Mann von Ehre die Befehle des Fürsten ,

Ihres Herrn Vaters , vollzogen , aber fortan stehe ich ganz zu Ihrer

Disposition , Durchlaucht . »
» Gehen Sie fort ! « wiederholte die Fürstin .
»Verzeihung , Durchlaucht , ich weiß , das; ich mir , wenn auch un -

vcrdientermaßen , Ihren Haß zugezogen habe , doch ich bitte , Durchlaucht
wollen geruhen , diesen Brief zu lesen , welchen ich eben erhalten habe . »

»Ich will keinen Brief sehen ! . . Gehen Sie fort !»

» Nochmals bitte ich , Durchlaucht , lesen Sie den Brief ! Er rührt
von einer Dame her , welche Sie kennen , und enthält nur wenige Zeilen .

. . . Justine Savegijcwna hat ihn geschrieben . »
Bei diesen Worten trat Dschantschiew ans die Fürstin zu und hielt

ihr ein offenes Schreiben hin . Panline wich entsetzt einen Schritt zurück
und rief : »Ich will nichts lesen ! . . Was könnte diese freche Person mir

zu sagen haben ? . . . Es hilft Alles nichts , ich werde ihm auf jeden Fall

Nachreifen , mag es kommen , wie es will !»

Jetzt wandte sich Dschantschiew an den Fürsten Elias und sprach
in demüthigem Tone : »Dann bleibt nur nichts übrig , als Sie zn bitten ,

Fürst Elias Petrowitsch Bcresopolski , diesen Brief zu lesen und Ihrer

Cousine den Inhalt desselben mitzutheilcn . «

Der Fürst nahm das Schreiben aus den Händen des Verwalters

und begann zu lesen ; doch kaum hatte er den kurzen Inhalt überflogen ,
als er leichenblaß wurde .

« Was gibt
's ? » fragte Panline entsetzt . »Will man mich nach

Sibirien schleppen oder in ein Kloster sperren ? »

Tief bewegt reichte Fürst Elias ihr beide Hände . » Meine liebe

Cousine , mache Dich auf eine außerordentliche Nachricht gefaßt ! »

« Will man mich in 's Kloster sperren ? !»

«Nein , nein ! . . Es ist eine schlechte Nachricht . . . aber zugleich eine

wunderbare ! . . . Mein Onkel . . . Andrej Jwanowitsch . . - Dein lieber Vater

. . . stelle Dir vor , thenre Cousine , daß Du . . . ja , daß Du die alleinige

Herrin und Besitzerin von Beresopole bist . . . und . . . und . . . über Dich
und Dein Schicksal ganz allein verfügen kannst . . . »

» Inwiefern ? Ich verstehe Dich nicht !» erwiderte Panline ruhig .

« Begreifst Tu noch nicht , Cousine ? Alle Menschen . . . nun , wir Alle

. . . wie soll ich gleich sagen . . . ja , ja , alle Menschen sind sterblich . . . »

Hastig sprang die Fürstin auf ; mit der einen Hand ergriff sic die

Rechte ihres Vetters , und mit der anderen nahm sie den Brief , und

ihre Augen trafen gerade die letzte Zeile , wo geschrieben stand : « An

den : nämlichen Tage ist er um die Vesperzeit verschieden . »

» Was . mein Vater . . . ist verschieden . . . ist todt ? « rief die Fürstin ,
welche den Sinn dieser Worte noch nicht begriff , während ihre Augen
von ihrem Vetter nach dem Verwalter hinüberschwciften . Erst als sie die

ehrerbietige Haltung des Herrn Dschantschiew bemerkte , wurde ihr klar ,
um was es sich handelte — daß sie eine Waise war . Der Brief entfiel

ihrer Hand , und mit einem lauten Weheruf sank sie auf den Divan zurück .

Dschantschiew eilte hinaus und kehrte nach wenigen Sccnnden mit

einer Wasserkarasfe und einem Glase zurück . Es währte nicht lange , da

erwachte Fürstin Panline aus ihrer Ohnmacht und schaute sich mit

geistcrblcichcm Antlitz ringsum .
- Lassen Sie mich allein !« bat sie, tief aufathmend . » Gehen Sie

fort , meine Herren !»
Fürst Elias und der Verwalter verließen das Zimmer , und nur

zwei Mädchen blieben bei Panline zurück .
» Wie ist das nur gekommen ? » fragte der Fürst , als er mit

Dschantschiew allein war . « Um Gotteswillen , was ist geschehen ? »

»Höchst einfach ! Wahrscheinlich ist mein Brief daran schuld ! » ent -

gcgncte der Verwalter . » Selbstverständlich habe ich Alles ausführlich
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nach Moskau berichtet , und der Fürst hatte , wie Sie wissen , schon ein¬
mal einen Schlaganfall . Der zweite pflegt bekanntlich stärker anfzutreten .
Uebrigens haben Sie und Ihre Cousine sich ja alle erdenkbare Mühe
gegeben , um seinen Tod zn beschleunigen . « Nach einer Weile setzte er

hinzu : --Gestatten Sie mir noch eine Frage : Wird mich die Fürstin
Pantine Andrejewna wohl sofort entlassen , oder kann ich hoffen . . . «

--Ich versichere Sie , mein Herr , daß Sie binnen zehn Minuten

Ihren Abschied bekommen werden . Sobald sich meine Cousine einiger¬
maßen erholt hat , wird sie sich sofort bei Ihnen bedanken . «

II .
Seit dem Tode des Fürsten Andrej Jwanowitsch waren bereits

vierzehn Tage verflossen . Beresopole hatte sein schönstes Fcstgewand an¬

gelegt , um seine neue Herrin , Fürstin Praskowia Andrejewna , feierlich
zu empfangen . Die Fürstin war nach Moskau gereist , um der Bestattung
ihres Vaters beizuwohnen , welcher in einem Kloster beigcsctzt wurde ,
aber ihre Gedanken weilten während der großartigen Tranerfcierlichkeit
in Beresopole . Heute sollte sie nun dorthin znrückkehren , wo sie einige
Monate lang als Verbannte gelebt hatte ; doch jetzt war ihr das einsame
Beresopole lieb und theuer , während ihr jedes andere Dorf oder jede
andere Stadt gleichsam ein Verbannnngsort zn sein schien .

In Beresopole herrschte große Freude ; denn Alle hassten , daß jetzt
ihre Wünsche und Hoffnungen in Erfüllung gehen würden . In dem

Verwalterhänschen wohnte wieder Makar Makarowitsch ; jedes Stück

stand an seinem früheren Platze , als wäre es niemals von der Stelle

gerückt . Auch in dem » ersten Hanse « fühlte inan sich wieder glücklich und

zufrieden . Zum unbeschreiblichen Jubel der alten Lukeria war Jegor
nach Hause znrückgekchrt ; Dank dem Gelbe der Fürstin Pauline , welche
dasselbe mit vollen Händen ansstrcnte , war er vom Militärdienste befreit
worden . Wie war doch Alles so plötzlich und so unerwartet gekommen !
Jegor wollte seinen Angen und Ohren nicht trauen . Fest entschlossen ,
dem Erdenjammer für immer gewaltsam sich zu entziehen , erhielt er die
Nachricht , er könne den Soldatenrock wieder ausziehen , und zugleich er¬
fuhr er , daß sein so ängstlich gehütetes Geheimnis ; stadt - und weltbekannt
war . Als er dann nach Beresopole kam , las er in den Gesichtern der
Leute etwas , was ihn verlegen machte . Es war gerade , als wollte man
ihn eines Verbrechens zeihen , und ans die Frage , ob ihm ein großes
Glück widerfahren sei, oder ob er eine schwere Schuld auf sich geladen
habe , konnte ihm sein Inneres keine Antwort geben . Bald schien es
ihm , als lache man ihn aus , oder als wolle man ihm Vorwürfe machen ,
und dann kam es ihm wieder vor , als behandle man ihn mit kriechender
Unterwürfigkeit , welche ihn anwiderte .

Lukeria Jegorowna quälte ihren Sohn den ganzen Tag hindurch
mit allerhand Fragen ; denn die Nachbarn bliesen ihr fortwährend über
Jegor und die Fürstin Dinge in die Ohren , welche sie nicht begreifen konnte .
Jegor antwortete immer ausweichend und erklärte das ganze Gerede für
elende Lügen . Allein diese Ausrede beruhigte Lukeria keineswegs , da ihr
sein Gesicht nur allzu deutlich verrietst , daß er die Unwahrheit sprach .

Bald nach der Ankunft des alten Trnbitzkoe wurde Jegor in das
Berwalterhänschen gerufen und blieb den ganzen Abend über dort . Als
er nach Hanse kam , war er derart aufgeregt , daß er gleich einem Wahn¬
sinnigen nmherrannte und sich die ganze Nacht nicht schlafen legte . Seit
diesem Abend wich er Makar Makarowitsch hartnäckig ans , und wenn
dieser ihn rufen ließ , erwiderte er stets , er wäre krank und könnte des¬
halb nicht kommen .

Außer Jegor Milowanow gab es noch eine Person in Beresopole ,
die ungemein traurig war . In einem Zimmer des Schlosses , welches
früher Endoxia bewohnte , die jetzt bei ihrer Herrin in Moskau weilte ,
lag eine Schwcrkranke . Der Arzt kam täglich aus dem benachbarten
Städtchen herüber , doch er schüttelte jedes Mal den Kopf und meinte ,
der Zustand der Kranken sei hoffnungslos . Diese Kranke war Engenie .

Die Bauern wähnten , sie habe sich stark erkältet . Fünf Tage lag
sie völlig bewußtlos da , dann kam sie wieder zn sich, aber ihr Allgemein¬
befinden war ein derartiges , daß der Arzt nicht wußte , ob sie sich bereits
in Besserung befand oder aber langsam dem Tode entgcgcnging - Jetzt
war sie schon wieder hergestellt , doch sie sah so abgcmagert und ver¬
ändert ans , daß man sie kaum zu erkennen vermochte .

Viele kamen , um die kranke Engenie zn besuchen . Zwei Mal war
auch Lukeria bei ihr . Die Alte wäre gerne häufiger zn ihr gegangen ,
allein wenn sie kam , dann fing die Kranke jedes Mal herzzerreißend zn
weinen und zu schluchzen an , küßte der Greisin die Hand und bat flehent¬
lich , sie möge ihr doch Jegor schicken. Diesen Wunsch vermochte sie ihr
nicht zu erfüllen ; denn Jegor hatte seiner Mutter rundweg erklärt , er
könne und wolle Engenie nicht mehr sehen . Zugleich ersuchte er Lukeria ,
der Kranken zu sagen , sie möge sich ihn nur ans den : Sinne schlagen .

Weder Jegor , noch die übrigen Bewohner von Beresopole kannten
die Ursache von Engcniens Krankheit ; nur sie allein wußte dieselbe . Als

sie die Nachricht erhielt , daß Fürst Andrej Jwanowitsch gestorben , daß
Pauline Andrejewna jetzt selbstständige Herrin geworden sei, und daß
Jegor nach seiner Heimat znrnckkchrc , vermochte sie das Leben nicht
mehr zu ertragen . Gegen Abend ging sie in die Badestnbe , nahm eine
volle Stunde hindurch ein Dampfbad , lief dann in ' s Freie , warf sich in
den Schnee und blieb hier so lange liegen , bis sie vor Külte fast erstarrt
war . Hierauf erhob sie sich, indem sie ihre letzten Kräfte znsammenraffte ,
kehrte in die Badestnbe zurück , kleidete sich an und schleppte sich mich
dem Schlosse hin . Unterwegs bekam sic furchtbares Kopfweh und fiel
endlich zu Boden . Später fanden sie Leute und brachten sie bewußtlos
in Endoxia ' s Zimmer . Am nächsten Tage rang sie bereits mit dem
Tode , ohne daß Jemand es ahnte . Erst als Makar Makarowitsch an ihr
Bett trat und ihren gefährlichen Zustand erkannte , wurde sofort nach
dem Arzte geschickt.

Von nun an schien Engenie wie verwandelt . Stets wie eine Löwin

gereizt , war sie zn Allem fähig . Ihrer körperlichen Krankheit folgte eine

seelische . Oftmals war es ihr , als packte sie Jemand bei der Gurgel oder

schlüge ihr mit einem Hammer in die Schläfen . (Fortsetzung folgt .)

-s

Mschings-Kapsrlräthsi .'l .
Wir sind ein arbeitsam ' Geschlecht,
Das nimmer tanzt , wenn Fasching ist ,
Und das Dir d ' rum mit Fug und Recht
Als Borbild dient zu jeder Frist .

Streichst vorne Du und hinten schnell
Ein Zeichen aus , — voll Munterkeit
Ein liebes Vöglein kommt zur Stell '

,
Das auch nicht singt zur Faschingszeit .

Nimmst Du auch »diesem « Kopf und Fuß ,
Winkt Dir ein spiegelgleicher Platz ,
Worauf Du Dich mit Hochgenuß
Im Fasching schwingst mit Deinem — Schatz .

Mädchml-Kahmen -RäkWl .

! !
.

—

—l

^ ntonLS , Oertruä , Hsrmine .
Vorstehende vier Mädchennamen stelle mail buch¬

stabenweise so in die Nahmenfelder , daß jede der vier
siebenseldrigen Rahmenleisten einen jener Namen bringt .

Mädchen -Logogrrph.
Wenn Du dereinst willst Deinen Mann beglücken,
O Jungfrau , so besuche es mit »K«,
Willst Du ihn doch in allen , allen Stücken
Unglücklich machen , so besuch 's mit ,,H «.

tl-L -
RirsLN -SchirbrAhsel .

- -

Hotiräornmol , OiwM , Ltrnubin ^ , IVerttmr , Lsel ,
Oeüsenkui 't , lltiLilbnrlcoit, -Nt , § >!§<;! . Dretikr -intc-
Iieik , Lrcvtn, Nubelbnll , Ikeintctc, Illias , Ontc« ! ,
61.uralter , -tllviollol , llausenü, Lrvs, LInriuo. Ilro -
eat , Opksrctantc, Illiinia , Lteroostcop, Illieller ,
Oo^eiittseli , l -aei.s , Illlla , Ratur , Lanuer , Vanille ,

Oluo , Lranclkaells .

sss

Ans obige » SS Wörter » si»d i» derselbe » Wort - » ud Buchstavm -
solge 52 andere bekomm Wörter zu bilde » .

Fächer -RAM . s ^ 'r

ZW !

WtlM .

Sein Entstehen und Bestehen
Tankt der „Dreibund " mir allein ;
Ich nur hüte seine Grenzen ,
Schließe fest und treu ihn ein ;
Wenn ich jemals ihn verlasse ,
Hört sofort er auf zu sein .

Claire v. Glümer .

L̂ösungen der Aätkkck in Lest !>.
Carueval - Diarilanträthscl :

<r
Unr

(Z u s . r t Die mittlere Horizontal - und
6 arä i ne Verticalreihe zeigen :

tzn s. ä r 1 1 I s
s F L tim »Quadrille «.
Iller

^ 1 L

Räthsel : Kreis - Reis - Eis .
Punktfiguren - Homogramm :

I. L 6 L 8

6 L I N L
H ä. N 8 L
8 1 4 LL

Carneval - Lönigspromenade »Die Geige « :
Tanzliedchen von Rudolf Sperling .

Und haben wir weidlich im Tanz uns gewiegt ,
So lassen die Pfropfen wir springen
Und füllen die Gläser und trinken uns zu
»Auf Freundschaft und Liebe , auf — Du und Tu !«
Und trinken und jubeln und singen —

Und singen und jubeln , und trinken hinweg ,
Was sonst uns im Leben verdrießet ,
Und schweben auf 's Neue im Tanze dahin :
Wie schön ist die Welt und das Leben darin ,
Wenn man es »selbander « genießet !

Carneval - Combinationsräthsel für Damen :
Durch entsprechende Verbindung der Buchstaben
in den beiden Namen erhält man :

»Sitzen bleiben «.
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Korrespondenz des „Ainnnzielken Wegweisers" .
Alle Anfragen finanzieller Matur werden unter der uns an¬

gegebenen Hkiffrc in dieser Auvrik vollständig gratis beantwortet .
Jene Arageficllerinncn , die briefliche Erledigung Ihrer Anfragen
wünschen, wollen frcundlichst das erforderliche Ztückporto in Brief¬
marken einfenden . Alle an den „ finanziellen Wegweiser " gerichteten
Zuschriften find Wien , IX . /, , Berggasse 1 » , zu adrcssiren, was wir
behufs Vermeidung von Zrrthnmcrn besonders zu beachten bitten .

Baronin B . in Graz . Die Verzinsung der Actien der Ungarisch-
Galizischen Eisenbahn beträgt allerdings nahezu 5 Procent , aber cs
kann keinem Zweifel unterliegen , daß die Konversion der Actien dieses
bereits verstaatlichten Unternehmens in nicht ferner Zukunft erfolgen wird ,
da weder Oesterreich noch Ungarn gewillt sind , für ihre Titres fernerhin
einen fünfprocentigen Zinsfuß zu belassen . Einen Ankauf von Nordwest¬

bahn - Actien können wir Ihnen bestens empfehlen , und da Sie die

Stücke beziehen , brauchen Sie auch die Schwankungen des Courses nicht

zu berühren . Sie müssen sich nur vor Augen halten , daß bei diesen Actien
die 5 "/yge Verzinsung — sei es in Folge des Ergebnisses des Unter¬

nehmens , sei es in Folge der staatlichen Subvention — gesichert ist .

Schloßherrin in Z . Von Ihren Losen wurde bisher keines gezogen.

Hilda K. in Agram . Ihre Klage ist leider berechtigt, aber wir

können eben nicht ausführlicher sein , da der von uns in diesem Blatte

occupirte Raum nicht über eine Seite hinansgchcn kann . Aber unser

Zweck ist ohnehin nur der , an dieser Stelle die wichtigsten Vorgänge ans

finanziellem Gebiete ganz kurz zu besprechen . Die Hauptsache aber ist

und bleibt die von uns ganz kostenfrei ertheilte briefliche In¬

formation . Wer eine Anfrage über eine finanzielle Angelegenheit zu

stellen wünscht , der wende sich an die Redaction des » Finanziellen

Wegweisers », Wien , IX .st , Berggasse 13 , und er kann sicher sein ,

daß die Beantwortung derselben in der sachlichsten und ausführlichsten

Weise brieflich erfolgen wird . Es ist ans keinem Gebiete so wichtig ,

einen verläßlichen Wegweiser zu besitze» , als auf dem finanziellen ,

und deshalb wäre es auch wünschenswerth , wenn die geehrten Leserinnen

dieses Blattes von dem Vorliegenden ausgiebig Gebrauch machen würden .

Eifrige Leserin in Prag . Die österreichische Credit - Actie ist ein
so vornehmes Bankpapier , daß man dieselbe ruhig selbst zur Anlage

großer Capitalien verwenden kann . Das Zinsencrträgniß ist ein günstiges ,
und zudem dürfte der Käufer der Crcdit -Actien die Genugthnnng haben ,
einen sehr beträchtlichen Coupongewinn in Bälde zu erzielen , da eine

Conrsstcigcrung durch die Valntaregnlirnngs -Operationen , an denen die

österreichische Äkeditanstalt in so hervorragender Weise betheiligt ist , nicht
nnsbleiben kann . Wenn man dieselbe mit nur 20 — 30 st. bcmißt , so

dürfte man wahrscheinlich von der Wirklichkeit beträchtlich überboten

werden . Wollen Sie uns gefälligst Ihre nähere Adresse angeben , worauf
wir Ihnen gerne brieflich alles Weitere mittheilen und den Weg an¬

geben werden , auf dem Sie aus der erwähnten bevorstehenden Conrs -

steigernng reichen Gewinn ziehen können .
Mathilde Z . in Kl .-K. Kaufen Sie sich für den ersparten Betrag

ein vierprocentiges Theiß - Los und machen Sie , wenn möglich ,
bald den Haupttreffer .

Alle hier nicht zur Beantwortung gelangten Anfragen , die in
den letzten Hagen einliefen , werden brieflich erledigt .

Actien als Ankagewerthe .
Worin liegt denn eigentlich das Wesen eines Anlagepapieres ? Auf

der einen Seite darin , daß seine Sicherheit eine unantastbare ist, und

auf der anderen in dem Umstande , daß sein Ertrügniß nicht jenen

Schwankungen ansgesetzt ist, denen die sogenannten Dividendenwcrthe in

der That unterworfen zu sein pflegen . Schwankungen nach aufwärts
nimmt wohl auch der seriöseste Capitalist gerne mit in den Kauf ,

Schwankungen nach abwärts aber sind geeignet , ihn nervös zu machen ,
weil sie seinen Budgetvoranschlag in unliebsamer Weise alteriren . Nun

fehlt es aber keineswegs an Banken und industriellen Unternehmungen ^

welche sich nicht allein des Vorzuges einer unerschütterlichen Sicherheit

zu erfreuen haben , deren Dividenden vielmehr von gleicher Stabilität

sind , wie es die Verzinsung von Staats - und staatlich garantirten
Papieren ist . Hierher gehören z . B . die Verkehrsbank , die seit einem

Jahrzehnt regelmäßig 9 fl . Jahresdividende vertheilt , die Ungarische
und die Galizische Äctien -Hypothekenbank , lauter Institute , welche sich
von jedem speculativen Unternehmen fernhalten , und sich ausschließlich
ans den Betrieb ihres laufenden Geschäftes beschränken . Verkehrsbank -

Acticn verzinsen sich a raison ihres derzeitigen Courses mit 5 ^st Procent ,
Ungarische Hypothekenbauk -Actien mit circa 5 Procent , Galizische mit

mehr als 6 Procent . Von Industrie - Gesellschaften , deren Geschäft ein

gutes und ungünstigen Chancen so gut wie gar nicht ansgesetztes ist ,
dürften in Betracht zu ziehen sein : die Actien der » Steyrermühl » , der

Simmeringer Maschinenfabrik , der Internationalen und Pester Waggon -

Leihgescllschaft , schließlich auch der Prager Eisenindustrie -Gesellschaft und
der Nima - Muranyer Gewerkschaft . Die Dividenden dieser Gesellschaften
sind entweder stabil oder sie schwanken nur nach oben , und da ihr
Geschäftsbetrieb ein solcher ist , welcher von wechselnden Conjnncturen
nur in sehr geringem Maße abhängig ist, so ist die Eignung ihrer
Actien zu Zwecken der Capitalsanlage nicht in Zweifel zu ziehen .

Kart Ludwigvassn -Aktien .
Wenn auch die Actien der Galizischen Carl Ludwigbahn formell

noch unter den Actien der Privatbahnen figuriren , so sind sie doch nichts¬

destoweniger esfective Staatstitres , indem nach der Verstaatlichung des
in Rede stehenden Trausport -Unternehmens der finanzielle Dienst des

Papicres auf den Staat übergegangen ist, welcher dasselbe direct zu
verzinsen und zu amortisiren hat . Der Umtausch der Carl Ludwigbahn -

Actien gegen Eisenbahn - und Staatsschuldverschreibungen dürste auch
Anfangs des nächsten Jahres in Vollzug gesetzt werden . Bekanntlich be¬

trügt die den Actionäreu der Carl Lndwigbahu zugestandene Jahresrente
10 fl ., und da die Carl Lndwigbahn - Actie gegenwärtig 215 -60 Waare

notirt , so verzinst sich dieselbe mit rund 4 -63 Procent . Allerdings steht
dem Staate das Recht zu , die aus den Carl Ludwigbahn - Actien hervor¬
gehenden Staatsschuldverschreibnngen der Conversion zu unterziehen ,
allein diese Maßregel kann gesetzlich erst nach dem Jahre 1900 zur
Durchführnng gelangen , und ist daher dem Käufer von Actien der Carl

Ludwigbahn noch auf acht Jahre hinaus eine hohe Capitalsverzinsuug
gewährleistet . _

Wfandöriefe der Heller Vaterländische » Sparkasse .
Es darf wohl als bekannt vorausgesetzt werden , daß die Pcster

Vatcrlündische Sparcasse das hervorragendste Geldinstitut des Reiches
der Stephanskrone ist , und daß die von demselben ausgegebenen Schuld¬
verschreibungen den Charakter von Anlagewcrthen allerersten Ranges an

sich tragen . In Anbetracht dessen muß der Cours der 4 ' stprocentigcn
Pfandbriefe der Pester Vaterländischen Sparcasse , welcher zur Zeit nicht ^

mehr als 100 Pcrcent Waare uotirt , als ein äußerst billiger bezeichnet
werden . Die unfnndirte 4procentige ungarische Goldrente verzinst sich
dermalen mit 4 -27 Procent , wogegen die durch Hypotheken von unan¬
fechtbarer Qualität bedeckten Pfandbriefe der Pester Vaterländischen
Sparcasse eine Verzinsung von netto 4stst Prvcent abwerfen .

Wer sein Capital erhalte « will ,
Wer gute , sicher verzinsliche Wcrthpapiere erwerben will ,

Wer durch rechtzeitigen Ein - u. Verkauf von Werthpapieren
sein Vermögen vergrößern will , der wende sich an die

Redaction des

kiMicki VWMM ier Mer
Wien , IX . , Berggasse 13 ,

die ihre verläßlichen und genauen Informationen
DM" gratis "ME versendet .

kür Sou kill- ullll Verdank klier VertlMpiere, kkaMrieke , krioritäts -0biiMtiallöll, stellte « , stsnic - , kisendLdii- lind Industrie -Lotien, emMIt sied bestelle Äs
LaulLÜrMS .
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826,779 .
VTsiss LLodornslsiu

Wien , IX . , kei-ggasse 13.
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vom Lsusv I ôliss srkunäsn, nnä S.V rslolrsll unä VLuraLtsrlsttL Lss

vuttss uvsrrsloLrt :
AlsixlöoLoLvv -I ' Lrl 'uur
LluLxlöoLsLsv -Ro ^ als Luu äs Ooloxvo
VIvLxlöoLLlrsL - krojlstts ^Va .s »or
LlLlxlöoLslLvv -^ oiLstts -Lssts
Als .tx1öoLsLsv -2rjILsvttvs
NIuL^ öoLsIrsv -LlmvisrVLrkvrv
Matx1öoLoLs » - Loxkvs .s »sr
ILaLxlöoLvtrsv -LoLIstls Ssiks
NlalxlöoLvIisv - Vl ^ osriv Svlko
AIat § IöoLoIisv -2ovärv
Hs .rxIüoLvksv -2s »Lr - vr4rvs
AIslKlövLvLsn -2oivaäs
ILsäxlöoksIisv - ^Vsolisporvsäs
VIsIxlöokvLev - LlsvdLLssev .

1v sllsQ Zutsri V'arktirrisrLsn, vroKiisvlori eto. 6si; In-
urrä . ^ .uslsriäss LLulUoli . 1572



Kttt 10 .

^oscp ^»sxoi .«:2v ^ « /» « rZZ/c -̂ s X / ZZ/s / / // ?»

O L2L NTS n s o k S i LZ S ^

M/s/ ? « / ? ? // <§ / ' § k/NF § 6 - Vs . FZ § PLLI ^ I. S 8 I M ZKL ^ VLOLL ^

1' nri^er Dnn . eii - INieiler ^6or ^ et8>
I' iviks 6sr ^UliDIil!
von 10 irik 1«. ü . öLV .

unä Lölisr.

1?»UIs . 3. vmfing

pLpisrbluMsn

Usr/'s /c'stt/msn/ ?, >7^91

,i «»

Ls^ iün ^st 1819 .

Luna

n. kirlcpnliülüüm l»-it k̂ t n„in^Ui (9..>^,9>»,>̂ u vo,i ü>->UL»i , voi »^5
ill , l !M . tu !!kj!v! DÜ1I IvollOnlollill tier 'peini ein Itzdlt-ttiss Onlm'it erilältnmi von

Nari -ikiiirer ^tr . , 6 . Handnsr, Lm 7Iok, Or. L . Ktiober . Ivkiî er -^osk ^ ti . . >>r , Naod , Roiiion -
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Uanpt-Üisäsrlsgs : Vien,l .,8piegelg . 15. esbrik : Vien , XIX . , ttuseiloi 'f .
? iIiLleii : l.snüsli' . ttsuptslkssse 45 , Nni-gsi-etlien , liegeloleng . 26,

IX . , ^ Iseesteseee 8 , XV. , 8e6önbrunnek ttsupleteseee 25.
^ ukssräsm kilialen in : Luäapsst , LrüLQ , InQsbruok , Ss .l2drrrx ,

VLIsvn . Lrakau .
I 'ärbsrsi

kür
vsmen - Ullä Nsrrsilklsiäsr

r» 11 .Vrl « ii 8toKs
M Ioi!stte-6eze«8tL«<jö

SU8 Walls uncl Lsicls .

edkLisedk Näsedmi
kür

Vs.iiisn- uilä vsrrsnlclsiäsr ,
Voiletle - Kegeneisnlle

8t «N0s Vr t .
rÄödsl8tosfs, k'sluoks, lepplode und

Vsotcon.

^0/)6/slo/ ^6, ?s/uo/?s , ?6/)̂ /o/)S,
6s/ 'as/n6/?.

1335Lslspdon - Î r . 60S unä 610 .
? i'ovjii2 -^ ui 'trs § 6 v̂oiäon auf 's ? rompt68to efftzctuirt .
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Ssiäs » - uuä Vs.riL -I . aNsr

Vien, I, , Vorlauter . 5 , Laden, pkarrZ. 7 . ti . per Li !v
I 'Lsv1»srkL »dsu -XorwLlvoNs , 2- , 3- und 4 kaeli . . . . 4.—
LvrLLner- >Vo1Ls , 2-, 3-, 4 u . 8 kselr . 3.60
IvLpsrial -IVolls . 3 .70
Voudltn - ^VoNs . . 4 —
Hs .QÄ« «rIii»Ii -^Vo11s . . . 4.30
Ls .u»ss 1A»s.rvoUs . 4 .50

Seide lüe Soiineidse, Sokuster und Solmuestioffaebvitsn.
8ümvlit1io1i6 Lrtilivl küi Land - und Steioilmasodinen - Aedeitsn .

LÜLstliodv Lälms ,
I .ns 1x»s - VpsrattQLvQ , 1657

AMmt vr . ükrrmMil's liLelil
1 . , Gradsn Hr . 21 (Lrisnändok ) .

MM , Mk vr«8kii,
Klatsrinl LU 178l

puplerblumen . ^ °°
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Hase Waner , I ., Open,ring s.
Halo Kentrnt , I . , Herreiigasie li .
Hafk Kursalon , l. . S.adtpark
Hale de l 'Kurope,
Ealö ^ erlbA , I . , Kolowratring 2 .

Eale Arauli , i. , Parkn„ g i».
Gase Iroljner ,
Gafe Kuntramsdorf ,
Gale Kautsch,
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^
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I ., Goldschmiedgaffe8 .

Halo Weichsrath ,
Kalo Wesidenz,
Kalo Wo,racher , ^ .7^
Aale Scheidt, i. . WEch-Me
Eale Schrangk , - . G abe, , s»
Kate Schreyuogl, u- » r-

Gate Schüßwakd,
Gate Sperrer , ^

Kalk Jirolerljol ,
-

Hase Wiener Arcaden -,
I . , Universitätsstraße 3.

Kate Wortner ,
» » S F ^ , » » » » » » » » » » » ^

^ 11s KortSH < uricl 8si <r«» - , 1 oL < H »
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^ 11 , 2b , ^
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1 ) 8 .8 bssts 8l1si7 k ^ siriicsu . N . ISinitt6l ist

8MM '
8 ?Attzllt86ik6 . -

Linrisss gsiis , mit woleborman IVollstoLks obnsjsäon llaebtkoil ^ rünällok rstLixvn
unä ävolvüolrs » kann XrsstLt Isst Vslssväsoko voNotänälx Me Lass » -

klsloko . IC» r ovkt in kaplorpaeknnF mit Soimtrmarks , ,8okva » " , äer Xufseiirikt

, ,8oktokt 's I ' s .toLtssil 's " unä 6su b̂s .t .- 8fr . 4SSLI un<i 45V7 vsrssbsn . D:r

äisss Fsiko als XoUsoiko ssbr isiedt löslieb . i8t . erkoräsrt sie «ins aukmerksams

Loiianälung ; siö Oaik niebt im V̂asssr üogon Aelasssn woräon unä beim Kiv ôikon bs -

kvorg Lvliiclil, 4 u88 >g s . ll . L.
§ 6//s/i -

, § ŝs/ '// ) ^ s/ '/6/ ) - , t/ . 6ooos/it/ssö/ - fZö/ '/ ^'
.

der seit 42 takren in ibror Vretfliokkeit und IVirkssmkoit
rükmüviist unerkannten Artikel

Ir. 8«ii Se IMmM mMck WM
bewiilirt als das viueixe ivirklivli gute »»4 bisliei uocli niclit
üb vrtroVeue K ittet rur lieiniguiig und Lrbaitung der / Lime und

des Xaknüeisekss, io " , ooä V, käekebsv a 70 und 35 kr.

Ir. ImdE MMlMde MUM,
wirksamstes Nittel gegen dis so lästige » ^ ouimersprosseu ,
liuueu , I ' nstolu , 8el» ippen u . »oder « tlautuursiulisileu ,
sowie gegen spröde , trovkone ». gelbe liunl ; glsicbrsitig r «r -

tielllieiie I'ailvltessiks . Versiegeltes käckcben 42 kr.
vr . Nartuu ^ s kräuterpoiuade , »verkannt bestes Naarwuebs-

mittsl in siegeln a 85 kr.
Nr . NartuuKS l ' Iiinniinden - Oel, in im 6Iass gsst . Llaseben

ä 85 kr.
krokessor Nr . I -tndee ' vegetabilisvbe 8tangvupainads in

Original- Stücken ä 50 kr. — Lalsam . Oliveilseike , in kack-
ebsn ä 35 kr.

vr . LsriuKuier 's areinat . ILronvngeist , Huintesssnr d' LÄ«
de tolSAne . in Originai-LIascben ä ü . 1 .25 und 75 kr.

vr . Lertugsutvr s liriinterwnrrvl - llaai 'öl , ä Llasebe ü. 1.
Usdr . I »väer 's balsamiselie Lrdnussölsvit « , a Stück 25 kr.

4 Stück in 1 kacket 80 kr .
Der Verkant ru obigen Originalxreisen bsündst sieb in Wien :

luetilaubon 9 ; V . VkMäKsiwt , Himmslpfott -
» ^L836 17 ; k°r . X ^ Ivko » , Stokansxlatx 8 ; XsustoL » ,

kianksnx . 6 ;
°W . I ÛKSvk3 ; ^ o » . Vot » S , lueblaudsn 27 ; S » rbvr ,

Opernhaus« 16 ; 8 » xo L » Z5vr, V̂oNxsils 18 ; 8 . 2ili1ts1ks .ol », Lreds -^ potkeks ,
üoLsr ülarkt 8 ; V . SaudLsr , LoAnsrA. 13 ; Dr . IV. , Hanxtstr . l 6 :

2w NsndkM ; L . L' rtärlvli , ? orrsU »n§ . 5 ; LourLä 8okarrvr ,
Ll»risIriiksr8trL88672 ; Or . I 'raLL Xstälsr , ssodsdsvs , Hauptstrssss 16 . — Werner
dsi ILtttvr , k. k . Üok- I îsksrant . Rotttsntdurmstrasss 1t , sovis L .. Llstsod L:

Vv -, I n̂Atzelc3 ;
^ L . ^ rltL , LrLuasrstrasss 5 ; Vrlsllstsläl ,

KII V » SonnsaksIsKasss 7 ; Otto XavItL Ar 6v . , stoss - im -Himmsi 3 ;
LoLir L leö ^v , ksslinxß 15 ; I 'srätLLvü I . » 2Lr , I , Lu ^nstenss . 2 ; ^VtLIrsLur
IilriLsr Ar XIsiL , 8Llvatoi §L886 10 ; ?̂ ks.Ltrsrt '» ICs-olik ., 1m .ltlani )6n 8 ;
Lruuo Rs .s .do , Vr^ nist , LLeksrstrüsss 1 : ^ LtliVA Löäsr , Wisnstrasss 15 ;
Sokr » , 8tspxvr L Öo . , Sonnsnkslsx . 4 ; XVvUisoL , ^ rsLkl L Oo ., LLeksr-

sttLsss 12 ; I *rLL2 ^VINroliL L Oo . ,
sowie in den meisten grösseren Apotbsken, Kslsnteriewssren u .

llroguen -keseküften des In und Auslandes. isos
llLvpt -vepot tur Ho1Io .nU bei Honssmaou L Hotte iki LmsterULm.

11»nxt -Ntzp6t IHr OÄ.nsros .r1r bei r . Laa ^ oos . Lk1«r1o1§6rs 1( op6liIiLA6ll,
WarininK ! Ls wird vor Vacli-

aliiniingen , namentlicb von Ilr . 8oin de
Nonteinard ' s Xulinsiastu und von I)r .
lioiviiardt ' s aroin bräutorseike , rvslcke
unter ülinlivben Nenennniixen angsboten
werden , gewarnt. Nebrere kütsviivr und

Verseiilsisser von Lalsibkaten sind bereits ru einpündiiebsn 6sld -
strsfen in IVisn und ? raK gssriobtliob vörurtbeilt rvorden !

kLrdvk?^ vom . ülkisier iMiiis L krüniiiß
Lu Llooksl s .. Ll . , veutselilLmä .

rÄr ronr1 »tvi ». § ä.xsr . Solüatsa L»s LN « . Mo viel xsvsL Müsse » ,
» » vQtdsürlloü . ^̂ 00

Kknü-Krtss LIittsI bei VorIstL » » xo » »llor ü̂rt , sovis I>si L^ ssonäv » Ls .ut -

o ^ sotlono » : ^ ukrsibunFSn , nässsnäsn Ltsllsa , ^Vunässiv äsr krauen uoa kiuasr ,
V̂oik ete . Vorrüxliek als I 'vssstroupnlvor . — 2u daden in allsn lipotkslien tinä

Dro ^usrien, in LoiiLekteln von 25 , 50 null 100 Orarnm Indalt .

6v ^ 6/r - -^6 <7 ? k /

^r/r -7rreis/ ^/ ^ -r M -r »

^o// . / Irl - ^ r^ rr -r M rvrr ^ /re// ^

^rcii?r7 r>r «Ar

Ä
'

tö - r ,

^ / . ^ S ^ /Z/ ? ///
'
6/ 'S ? / ' S § 56 / V/ '.

1872

^Vlva , VI ., LassrnenxLsss II ,
;mp6eiiit sein reiedsortirtss I L̂gvrvon keäsi n-
Lolrsrn. Aloutirunxsn ssibstsris § ter Voxsl ,

soltio ü-eparLturk,, werden angenommen

UM,H ^ 2 .0 , PiM

Xlüisen . ein ^eküki't. lXaisoil Kgl . II"tl->
^ rodsVaoksto SV kr . » . 7S kr . Lroo .
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»MM

»
I . 8IIÜ6kkr8IIi . 1lI

MöMMllKo
xsr Sok » » » ä 3ok1S

mit krsparnins äsr LmdaNaxs bssorAsn mit
ikren innen xanx tapexierteu k . K.

latent - ILökstvaNo »

6aro L ^6l1inel<
8x >e clldoiiF 'o ,

Vor t̂anä äss »vsutseli - vsstsrrsicdlsoden
ZlodsI- l 'rg.nsxort -VsrbLnäss » 1725

Men , I. , 8örsepistr tir . 5»,8udapest,
V . , »oekstrasse tlr. 34.

Möbel - ^ nkbewabrnng
il» stL7S» 0 » I . o <rvrko » ss

'Är/v6 „ nAx ArcurnNAs

^in9
^

bei IVI . tVIUNX .Wisn
/. 3od>sn//n/rmstr 4 .

t/bsrnsbms s//sr vri/cksortsn

tzanE
/

r/er7c/re/M ? ^ c/r

muckt dis üuut gesclimsidig und
erkältdenleint ^ sncifrisck

Vcilslimdiger lrsu .tr lür keile und luder.
Alleinige Lr^sugss ' :

c^ . ^ lo/se/l
'
. Wietl,I . l . llLM Ii ? 3

IVIU 8 > I(
I0IS88. L. mvä. S-V.4KÜ?
Ivllvt ., Ueäsr. Lrieoete.
«iIi8okeUnivsr3aI -
Iöib !wtke >( .8M5t -ll.

Xr . LV ^ L. 8ev rev. 4llü. Voiixl .
8tied v. Druck, starkes kapier, klexant aasxest.
^ .1k>» il>r8L I.5V, rev. v. kiemann. »̂«iassoita
eie. Kedvllä. Nasik a. küitionen. ttllmoristica.

Loeiele äe ?einture karisieime.
vvi « ,, , i . , , Vm Hol : r .

OolporirLts naeb ^ koioArLpkisL auk lrsinwanä, nur von ansrkanntsn ^ ünstlorn .
LpsvlLl - Aotstsr in XtnävrVorträt » 1603

I *rosp66te untl l ' reisoourLiits tranoo . ksrsi )» 6ris .iik2iiT in äLs toller .
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kLokerkLiis Miüsvls , VI ., MariLliill v rstr . 7

l»x8 - -i« Ite >io»
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k̂ ott 10.
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„ KouverrnccnLen - Keim
"

Wien , 2 2 , Prnterstrake 41 , Tckcpkon c » '».
empstclikt den D*. ? . Kamilicn tücktig gcöil'dcte, gediegene

Grzieherinnen.

(Niemisede kärderei uuä kuirlerej .

.7 . I) . 8tvii .xiul .cr, VVivu , I ., 8pitzxvlx ..ssv Xr . 2 .

M - VLkrv8 81--VRS
4S , Tkrrrs IN

Diese ^ irina ersten Rnnxes ist in 6er ssansen Weit von 6er
Ses«.inmten anslän.liseiien eleganten D^nieniveit Aekannt, v̂eieds

Die korn ^ derselben ist ben -uiulernsvertir : sie verieilit selbst der
xevvosluilieksten Diille IHlexiin/. un6 OeseliUiei .liAksit . Die Ltotl 'e.
in v̂elebe diese i 'r .̂ ebtvollen lVlieäer LUKesobnitten sind , verden
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L- » > I . ^>366 rj6 >3 lV>3^ >M6 , PLKI3
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V7I2Ŝ .L7I>Ä ?nnf-,msi/nr , in rSL^Lrvur g/N.
o » N' /V n. o Q Qk,/W >s V s: k-! r» o s: lxi.
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Wien , VIII . . ^ .Iserslr , 7 , Llerranin
empfielilt si <6i den leidenden Dnmen .
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Drittes großes Areisausschrciöen für weibliche Landarbeiten,
kunllgewerbtiche Arbeiten u. s. w .

Wie steht es heule um unsere Handarbeit ?

(Die dritte Kandarveits - AusNelrung der „ Wiener Mode " .)

Es war im Jahre 1889 .
Tie » Wiener Mode « hatte
ihre erste Preisconcnrrcnz
ausgeschrieben , und die Ein¬

läufe zu derselben in einer

Ausstellung vereinigt , zu
welcher die Damen Wiens
in Hellen Schaaren ström¬
ten . Die Prächtige Gold¬

stickerei, die damals den

ersten Preis errang , die

herrliche Leinenstickerei des

Tischlüufers , welchem der

zweite Preis zuerkannt
wurde , die schöne Fächer¬

spitze , der große , mit der Stricknadel hergestellte Smyrna -

Teppich , so echt in Farbe und Musterung , wurden viel bewundert ;

ebenso die anderen preisgekrönten Objecte , die Neues in der

Erfindung und Vollendetes in der Ausführung boten . Auch viele

ganz neuartige Arbeiten hatten sich eingefunden ; so die uns da¬

mals noch fremden handgewebten Erzeugnisse der schwedischen

Hausindustrie , die wenig bekannten Rahmenarbeiten , von denen

der schwäbische Frauenverein eine reichhaltige Sammlung ein¬

gesendet hatte u . s. w - Viel gab es zu lernen , und nicht zum

Wenigsten an den Stücken , die eigens zu dem Zwecke sich ein¬

gefunden zu haben schienen , uns zu zeigen , wie man es nicht

machen solle . Wie natürlich , hatte die Redaction zur Ausstellung

Alles zugelassen , was da gekommen war ; galt es doch auch , ein

Bild des Standes der Handarbeit zu geben , wie sie in weiten

Kreisen geübt wurde . Und so kam denn neben eine mustergiltigc

Arbeit in einer der edlen Techniken des Ostens irgend eine salopp

gehaltene Flachstickerei zu liegen ; konnten wir unglückselige Perlen¬

stickereien, Cretonne -Auflagen , ganz unmögliche » Haussegen « und

Wottblumenkörbe anstaunen . Noch können wir uns eines leichten

Schauers nicht erwehren , denken wir beispielsweise an die Fifch -

schuppen - Bouquets , an den aus Leiuenschnitzeln gestrickten Teppich ,
oder gar an die mit aufgelegten Knöpfen verzierte Decke, welche

sich unseren verwunderten Blicken darboten ! Und all ' das war

gekommen , einen Preis , womöglich den ersten , zu erringen ; an

all ' dies war Zeit , Geld , Mühe und oft ein nicht gerade unzu¬

längliches Können gesetzt worden ; was aber fehlte , das war :

gebildeter Geschmack und geläutertes Verständlich . Das Ergebniß

der Ausstellung ließ sich in das Urtheil zusammenfassen : Voll¬

endetes aus Fachkreisen , wenig Gutes neben viel Geschmacklosem

aus Laienhand . Hier galt es , noch zu belehren und zu bessern .

Seither hatten wir eine zweite Preisausschreibung , mit der

gleichfalls eine reich beschickte Handarbeits - Ausstellung verbunden

war . Köstliche Spitzen , ein Vorhang , in Composition und Aus¬

führung gleich bemerkenswerth , und zarte Leineustickerei gewannen

die ersten Preise . Auch sie stammten aus Kreisen her , die sich

berufsmäßig mit der Handarbeit befassen , und wenn auch gar

viele Preise in das große Publikum kamen , es war nur natür¬

lich , daß die Palme Denjenigen zufiel , deren Studium und Auf¬

gabe es ist , die Handarbeit zu heben und zu künstlerischer Voll¬

endung zu bringen . Viel Gutes trat bei dieser Ausstellung zu

Tage , aber auch manch ' positiv Schlechtes , für unsere Begriffe

ganz Unzulässiges hatte sich noch an 's Licht gewagt , was den

Beschauerinnen geradezu Schrecken cinjagte . Zum dritten Male

standen wir nun vor einer Ausstellung in den Räumen der » Wiener

Mode « , die sich festlich geschmückt hatten , das zahlreiche Publikum

zu empfangen , welches das Interesse für die Handarbeit anlockte .

Denn die Handarbeit , die so lange Jahre hindurch das Aschen¬
brödel unter den Fertigkeiten war — daß es zu ihrer Ausübung

auch der Kenntnisse bedürfe , fiel nicht leicht Jemandem ein —

steht heute auf hoher Stufe ; Künstler und Kunstgelehrte kümmern

sich um sie , sie ist ein Lieblingskind der Mode geworden , und wo

das Bedürfniß nach verfeinertem Lebensgenüsse und das Verständniß

für denselben sich einfindet , dort ist auch die Handarbeit zu Hause .

Und wie sie hier als Schmuck und Zier dient , so gibt es

auch der Hände viele , in denen sie der Spaten ist, der im

mühsamen Tageswerke das tägliche Brot erringt . Dies so ver¬

schiedenartige und so verbreitete Interesse für die Handarbeit

läßt uns die Fülle und die Mannigfaltigkeit begreiflich erscheinen ,
die sich bei der neuesten Ausstellung zeigte . Noch ein Umstand
trat hinzu , dies zu bewirken . Die Künstlerin von der Nadel , die

Lehrerin und die Arbeiterin von Beruf konnten ihre Arbeiten nur

kors eoneours einsenden ; von der eigentlichen Preisbewerbung
waren sie ausgeschlossen . Mit um so frischerem Muthe ging daher

die von dieser erdrückenden Concurrenz befreite übrige Frauenwelt

daran , sich an derselben zu betheiligen . Und deshalb bot auch

die Ausstellung ein so klares Bild der Handarbeit , wie sie sich

heute darstellt , und der Entwicklung , die sie genommen .

Was von Laien gebracht wurde , war der überwiegenden

Mehrheit nach correct und schön gearbeitet , meist auch edel in

der Musterung und gut in der Zusammenstellung . Neben der

eigentlichen Handarbeit war auch die Malerei diesmal zugelassen ,
und was sich da an Porzellan - und Holzmalereien , wie an Feder¬

zeichnungen , Aquarellen und Kopien bekannter Oelgemälde ein -

faud , machte der dilettirenden Frauenhand alle Ehre . Den ersten

Preis erhielt ein Evangelienpult in jener Technik , welche der

Kunst am nächsten kommt : in der Nadelmalerei . Daß diese

schwierigste aller Techniken von einer Hand geübt und so meister¬

haft ansgeführt wird , die sie nicht gewerbsmäßig betreibt , ist

schon an und für sich ein beredtes Zeugniß für den gewaltigen

Fortschritt , den wir auf dem Gebiete der Nadelarbeit zu ver¬

zeichnen haben . Auch noch von anderer Seite stellte Nadelmalerei

sich ein : ein kleines Bildchen , ganz nett im Sujet , auffallend

schön in der Ausführung , aber — ein gesticktes Bild ! So gerne

wir der Sticknadel sonst begegnen , mit dem Genrebilde hat sie

nichts zu schaffen. Und so gerne auch die Jury der Vollendung

des Könnens ihren Beifall gezollt hätte — das Programm wollte

den Geschmack berücksichtigt wissen , ein Genrebild sticken ist aber

schlechter Geschmack.
Unter den anderen Handarbeiten fanden wir in sehr schöner

Ausführung zumeist die italienischen Durchbrnchsarbeiten , die sich

bei uns viele Anhängerinnen erworben haben ; auch die Persische
ü sonr - Arbeit , die Flachstickerei , die Spitzenarbeiten waren würdig
vertreten ; Goldstickerei , eine gewiß mühsame Arbeitsart , war vor¬

handen , und als kleines Meisterstück gab sich das Mustertuch in

Weißstickerei , das im Vereine mit einer anderen Arbeit durch den

zweiten Preis ausgezeichnet wurde ; dieser andere Gegenstand
war ein gemalter Holzteller , wie denn überhaupt mehrere Preise

auf Malereien entfielen . — Bon den Fertigkeiten , die auch

weniger kunstgeübte Finger gerne üben , ist bei uns in Oesterreich
am beliebtesten das Häkeln ; die Spitze an dem prämiirten Vor¬

hänge war eines der denkbar schönsten Erzeugnisse dieses Arbeits¬

zweiges . Alle modernen Fertigkeiten , die mit der Nadel nichts

zu schaffen haben und dennoch heute bereits dem Gebiete der
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Handarbeit augehören , wie Kerbschnitt , Aetzarbeit , Blnmenmachen ,
hatten ihre oft sehr willkommenen Beiträge entsendet , und es gab
wohl kaum eine , wenn auch noch so vergessene Art der Hand¬
arbeit , die sich nicht eingefnnden hätte . Sogar das Spinnrad
wollte mitthun ; es stellte sich in einer Miniaturausgabe als Be¬
gleiter eines von der Einsenderin gesponnenen Knäuel Flachses ein .

Von Vorneherein hatte das Programm der Preisconcurrenz
die Frage nach der Originalität der eingesandten Arbeiten aus¬
geschlossen ; denn Neuheit der Erfindung kann doch wohl nur von
den eigentlichen Fachleuten gefordert werden . Damit soll nicht
gesagt sein , daß die Dilettantin nicht auch eine glückliche Idee
haben , eine originelle Neuheit bieten könne — aber verlangen ,
als Bedingung einer Preisconcurrenz aufstellen , konnte man dies
billigerweise nicht . So fanden wir denn auch hier viele Arbeiten
nach bekannten Vorlagen , nach in der » Wiener Mode « oder an¬
deren Modeblättern enthaltenen Vorbildern gefertigt ; allein die
gute Wahl , die richtige Anerkennung sind es , welche hier neben der
correcten Arbeit die Meisterschaft verleihen . Nichts destoweniger
hoben sich auch einige hübsche und nicht unpraktische Neuheiten
aus der Menge vortheilhaft hervor , so die Macrams - Bekleidung
eines Blumentopfes — eine unseres Wissens vollständig neue
Berwendungsart dieser Technik — oder ein aus Cigarrenbändchen ,
welche die Bezeichnung der verschiedenen Sorten tragen , mit
spitzenartigen Vierecken zusammengesetzter Vorhang , der vom
Standpunkte der Handarbeit nicht zu lobeu , aber originell in
der Erfindung ist und im Rauchzimmer seine Wirkung nicht ver¬
fehlen wird . Neu war auch eine Puppe , an der nicht nur die
Bekleidung bis auf den Ueberzug des Sonnenschirmes , sondern
auch der Körper aus Häkelarbeit hergestellt ist — neu , aber
nicht gut . Wer so viel Zeit und Mühe an ein Ding wenden
kann , das man im nächsten Laden ebenso gut , aber weitaus
wohlfeiler , vielleicht um den Preis der Wolle haben kann , die

zum Puppenkörper verwendet wurde , thäte wohl gut daran , seine
Erfindungsgabe an Wichtigerem zu versuchen !

Daß gar nichts Schlechtes vorhanden sein sollte , wäre zu viel
verlangt angesichts einer Ausstellung , an der sich 886 Einsender¬
innen betheiligten und in welcher über 2500 Nummern zur Ansicht
kamen . Manches wollte uns nicht gefallen , so der Vorhang in
plumper Goldstickerei , eine etwas ungeschickte Nachahmung orienta¬
lischer Kunst ; auch für die bemalten Holzgeräthe , den Zierat der
Küche, konnten wir uns nicht begeistern , umso weniger , als die
Durchführung nicht correct zu nennen war . Zu dem schönen Hemd¬

besatzein mühsamer Durchbruchsarbeit wollte die schleuderhafte Näh¬
arbeit nicht Passen , und dort , wo man die zierliche Näherei zu loben
hatte , wäre ein besser sitzender und moderner Schnitt wünschens -
werth gewesen . Ein Handtuch zeigte eine greuliche Reliefanflage ,
eine ganze Zimmereinrichtung darstellend . Darüber hing ein Bild
Kaiser Wilhelm

's des Zweiten , dem Anscheine nach sehr gelungen ,
aber — in Knötchentechnik hergestellt ! !

Die beiden letzteren Stücke stammten ans dem Anslande ,
dessen Betheiligung eine sehr rege war , und das im allgemeinen
sehr anerkennenswerthe Leistungen bot . Wanderte doch auch der
dritte Preis nach Halle a . d . Saale ; denselben erhielt eine in
den Farbentönen wie in der Durchführung glcichschöne Flach¬
stickerei auf cremefarbiger Atlasdccke , auf welcher nur ein darüber
gespanntes Goldfadennetz etwas unruhig wirkte . — Die gleichfalls
Prämiirtc , schöne Copie des » Christus und die Samariterin « nach
Tizian , sowie noch mehrere mit Preisen bedachte Objecte waren
ans Deutschland eingelangt , im Ganzen jedoch war , wie natürlich ,
die Ausstellung aus dem Jnlande quantitativ besser beschickt .

Welche Arten von Gegenständen vorhanden waren ? Wir
möchten behaupten alle , mindestens alle , die sich im deutschen
Hause der Gegenwart finden . Vorhang und Handtuch , Gobelin
und Eisdeckchen , Tischzeug und Schreibmappe , Blumenkorb und
Dessertteller — » alle , alle kamen « . Auch die Kinderstube war
nicht vergessen worden : ein reizender Korb in rosa Ausstattung
mit hübschem Blumenzierat , mit einer kunstvoll in verschiedenen
Techniken gearbeiteten Layette befand sich unten den preisge¬
krönten Gegenständen . — Was sonst an Kinderwäsche und Kleidung
an großen Puppen zur Ansicht kam, war kostbar im Materiale ,
hübsch in der Arbeit , aber des weiteren nicht hervorragend .

Faßt man sein Urtheil über die dritte Preisconcurrenz zu¬
sammen , so läßt sich Folgendes sagen : Diese Concurrenz bot weniger
unvergleichlich schöne Stücke , als die beiden ersten , was vorans -

zusehen war , da die geeignetsten Mittbewerber von Vorneherein
ausgeschlossen wurden — aber sie brachte viel , sehr viel Gutes
und Schönes , und auch Neues aus den Kreisen der Dilettantinnen ,
der Freundinnen der Handarbeit . Sie hat dieselben zu nützlichem
Schaffen angeregt , sie hat gezeigt , daß mau nicht » zünftig « sein
müsse, um Vollendentes zu leisten , und sie hat vor allem den
Beweis erbracht , daß das Schlechte aus der Handarbeit verschwindet .
Die Ausstellung von heute bedeutete einen großen Fortschritt gegen¬
über der zweiten , einen geradezu bergeshohen gegenüber der
ersten Ausstellung . Regine Ul mann .

Die Ausstellung.
^ die ursprünglich für vier Tage , vom 26 . bis 29 . Jänner , anbe -

räumte Ausstellung mußte , infolge des colossalen Andranges
des Publikums um weitere zwei Tage verlängert werden . Der

Besuch war ein so starker , daß , obwohl die Ausstellung diesmal
in acht großen Sälen unserer Redaction untergebracht wurde , der

Einlaß für das Publikum zeitweilig gesperrt werden mußte , um
die Circulation in den Ausstellungsräumen nicht ganz unmöglich
zu machen . Ueber den Erfolg der Ausstellung gab es wohl nur
eine Stimme des Lobes beim Publikum ; und zwar waren sowohl
Laien als auch Fachleute durch die Fülle und Güte der aus¬
gestellten Objecte im höchsten Grade angenehm berührt , und von
allen Seiten hörte man den Umstand hervorheben , daß so aus¬
gezeichnete Leistungen ausschließlich aus Dilettantenhänden hervor¬
gegangen seien . Die Befriedigung der Besucher äußerte sich auch
in dem Umstand , daß eine große Anzahl der als verkäuflich be-

zcichneten Ausstellungs - Objecte tatsächlich verkauft wurde . Vou
der Reichhaltigkeit der Ausstellung geben nachfolgende Ziffern ein
Bild : Es wurden von 836 Ausstellerinnen ün Ganzen 2546

Aer Besuch der Iran Erzherzogin

Die hohe Frau , welche schon zu wiederholten Malen in

huldvollster Weise ihr Interesse für die » Wiener Mode « be-

thätigte — zuletzt durch die Widmung eines Ehrenpreises zur dies¬

jährigen Preisconcurrenz — hat , wie schon vor zwei Jahren ,
auch diesmal die Ausstellung durch ihren Besuch ausgezeichnet .

Gegenstände eingeschickt. Aus Wien sind von 227 Ausstellerinnen
567 Objecte , aus dem übrigen Oesterreich -Ungarn von 432 Aus¬
stellerinnen 1502 Objecte und aus dem Auslande — nicht nur aus
dem Deutschen Reiche und der Schweiz , sondern auch aus den
meisten übrigen europäischen Staaten — von 177 Ausstellerinnen
477 Objecte eingesendet worden .

*

Welcher Beachtung sich die Ausstellung der » Wiener Mode »

zu erfreuen hatte , beweist der Umstand , daß Herr Commercial -

rath Dr . I . Zapf , Secretär der niederösterreichischen Handels¬
und Gewerbekammer , in Anregung brachte , die » Wiener Mode «

möge sich mit den besten der eingesendeten Arbeiten an der unter
dem Protectorate Ihrer kaiserlichen Hoheit der Frau Erzherzogin
Maria Theresia stehenden „ Hesterreichischen Ausstellung
von Aranenarbeiten in Chicago" betheiligen . Es ist selbst¬
verständlich , daß diesem schmeichelhaften Wunsche entsprochen
werden wird -

Kronprinzessin - Witwe Stephanie .

Am Eröffnungstage um V« 11 Uhr Vormittags erschien die Frau
Kronprinzessin - Witwe Stephanie in Begleitung Ihrer Excellenz
der Frau Obersthofmeisterin Gräfin Gondreconrt und Seiner Ex¬
cellenz Herrn Grafen Bellegarde in der Redaction der » Wiener
Mode « , wo sie von den Herren Baron Poche , Kammer - Buch -
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Händler Künast und Carl Colbert ehrfurchtsvoll empfangen wurde .
Unter Führung des Herausgebers Herrn Colbert begann sodann
die Besichtigung der ausgestellten Objecte , wobei Fräulein Marie

Schramm , die Leiterin der Handarbeits -Abtheilung , die noth -

wendigen technischen Erläuterungen gab . Die hohe Frau , welche
vortrefflich aussah , und durch ihre Leutseligkeit und gute Laune
das Entzücken des zahlreichen , distinguirten Damcnpubliknms er¬
weckte, trug eine schwarze , fnßfreie Siciliennerobe , mit zwei Reihen
breiter Jaisstickerei brodirt , und einen halblangen , schwarzen , reich
mit Jais gestickten Tuchpaletot mit breitem Zobelrcvers , sowie
eine grüne Sammtcapote mit zwei schattirten , rückwärts gesteckten
Flügelchen . Es wurde allgemein bemerkt , daß die Frau Kron¬

prinzessin - Witwe vortrefflich aussah , wozu offenbar der mehr¬
wöchentliche Aufenthalt in Abbazia beigetragen hatte .

Während des Rundganges wurden der Frau Kronprinzessin -

Witwe die Damen von der Jury , Fräulein Marie Bergmann ,
Frau Negine Ulmann und Frau Wi singer - Florian , sonne
die Tirectrice des Modetheiles der » Wiener Mode « , Frau Joscfinc
Smreker , und die Redactrice , Fräulein Fannh Sochatzy (Rcin ' c

Francis ) , vorgestellt , welche die hohe Frau insgesammt durch
huldvolle Ansprachen auszeichnete .

Selbstverständlich besichtigte die Frau Kronprinzessin - Witwe

besonders eingehend die mit den größeren Preisen bedachten Gegen¬
stände . Bei dem mit dem ersten Preise ausgezeichneten Evangelien¬
pult erkundigte sie sich bei der Ausstcllerin , Frau Georgine Poulle ,
wie lange sie daran gearbeitet habe , und auf die Erwiderung ,
daß die Herstellung fünf Vierteljahre gedauert habe , bemerkte die

hohe Frau , daß dies zwar eine lange Zeit sei, die schöne Arbeit
aber sie dennoch vollauf lohne . Bei dem mit dem zweiten Preise
ausgezeichneten Teller in Holzmalerei ( Frau Bertha Ottenfeld ,
Nachod ) fand sie sowohl die Zeichnung , als auch die Ausführung
besonders hervorragend , und mit ähnlichen anerkennenden Worten

äußerte sie sich über den mit der anderen Hälfte des Preises be¬

dachten Gegenstand , ein Mnstertnch in Weißstickerei , eine besonders
gelungene Arbeit des Fräulein Bertha Müller , Wien - Währing .
Bei Besichtigung der von Frau Alwine Neugebohrn , Halle a . d .
Saale , eingesendeten Atlasdecke in Seiden - Flachstickerei , welche
der hohen Frau ebenfalls sehr gefiel , äußerte dieselbe einige an¬
erkennende Worte über den hervorragenden Geschmack, welchen
die Frauen im Deutschen Reiche in Handarbeiten und den ver¬
wandten Techniken entwickeln .

Folgende Gegenstände fielen der Frau Kronprinzessin -Witwe

noch besonders auf und wurden sowohl eingehend besichtigt , als

auch durch Bemerkungen ausgezeichnet , die von überraschender
Sachkenntniß Zeugniß ablegten : Ein Deckchen in farbigem Durch¬
bruch , gleichseitig (Frl . Anna Beigel , Wien ) ; ein Handtuch in

Plattstich und gezogener ä jonr - Arbeit ( Frau Emma Klaus ,
Wien ) ; ein schwarzer Fächer , Aquarellmalerei ( Fräulein Alma

Peratoner , Wien ) ; ein Milieu in farbiger Leinenstickerei ( Frau
Fanny Tritsch , Wien ) ; sechs Tellerchen , mit ? ats -Lmail - Farben
gemalt (Frl . Hermine Salzmann , Wien ) ; eine Clavierdecke in

Plattstich auf Tuch ( Frau Hermine Löwy , Wien ) ; ein Apfcl -

blüthenzweig auf Seide gestickt ( Fran Emma Millesi , Klagcn -

furt ) ; ein Korb mit wundervollen künstlichen Blumen ( Frau Therese
Hiersch , Wien ) , auf deren naturgetreue Ausführung die Frau

Erzherzogin die Aufmerksamkeit ihrer Begleitung lenkte . Als be¬

sonders interessant bezeichnte Fran Erzherzogin Stephanie die

Einsendung der Frau Oberstlieutenant Angelique Edle v . Brezany ,
Stanislau , eine Wanddecke mit den in Stickerei ausgeführten
Unterschriften sämmtlicher activen Officiere des 8 . Uhlanen - Rcgi -

mentes , Freiherr v . Ramberg , in Stanislau , sowie Angabe sümmt -

licher Schlachten und Gefechte , an denen dieses Regiment seit

seiner Errichtung theilgenommen hat .
In der ausländischen Abtheilung waren es folgende Gegen¬

stände , welche die besondere Aufmerksamkeit der Frau Kron¬

prinzessin - Witwe erregten , und die Anlaß zu interessanten Be¬

merkungen gaben : Eine orientalische Decke in Tambourirarbeit ,
( Gertrude Freiin von Walterskirchen , München ) , welche sehr

gelungen in der Farbenwirkung gefunden wurde , ferner eine

Kerbschuitt - Arbeit (Frau Dolen , Minden ) und ein Bilderrahmen
in Gobelinstickerei (Frau Marie von Baudtke , München ) , über

welche Objecte sich die Frau Erzherzogin ebenfalls überaus an¬

erkennend äußerte .

Es ist wohl unnöthig zu bemerken , daß diese Aufzählung
die Anzahl der von der hohen Frau bemerkten und lobend er¬

wähnten Ausstellungs - Objecte nicht erschöpft , doch ist eine voll¬

ständige Nennung der Gegenstände , die dieser Ehre theilhaftig
wurden , mit Rücksicht auf deren große Zahl nicht möglich . Nur

sei noch erwähnt , daß Erzherzogin Stephanie bei einem von
Frau Zihlarz , Czernowitz , ausgeführten Smyrnateppich äußerte ,
daß diese Arbeit sehr interessant sei , und daß sie selbst mit dieser
Technik sich schon häufig beschäftigt habe . Eiu Mitglied der Re¬
daction erlaubte sich , hieran die Bemerkung zu knüpfen , daß es der
» Wiener Mode « zweifellos eine große Zahl neuer Anhängerinnen
gewinnen würde , falls die hohe Frau eine ihrer Arbeiten zur
Darstellung in der » Wiener Mode « überlassen wollte , welche
Bemerkung die hohe Frau mit huldvollem Lächeln erwiderte . In
dem letzten Zimmer , wo die kleineren Ausstellungsgegenstände
untergebracht waren , betrachtete die Frau Kronprinzessin - Witwe

längere Zeit die kleinen Pnppenzimmer (Fran Julie Wessely ,
Meran ) , deren Einrichtung aus Fichtenzweigen angefertigt ist , und
nannte diese Arbeit eben so originell als wirkungsvoll . —
Die k. k. Staatsgewerbeschule in Graz hat einige hervorragende
Arbeiten ihrer Schülerinnen bors eonoonrs eingesendet . Die
Frau Kronprinzessin - Witwe äußerte sich im hohen Grade aner¬
kennend über die vorzügliche Ausführung der Arbeiten und be¬
merkte , daß ihr die trefflichen Leistungen dieser Staatsgewerbe¬
schule schon seit längerer Zeit bekannt seien . In demselben
Zimmer erregten zwei von Frau Adele Feigerle , Leoben , ein¬

geschickte wunderschöne Fenstervorhäuge ebenfalls das Wohlgefallen
der hohen Frau , welches Urtheil übrigens durch die nngetheilte
Anerkennung des Publikums ratificirt wurde .

Zum Schlüsse des Rundganges , der nahezu eine Stunde

gedauert hatte , wurde der hohen Frau der ehrfurchtsvolle Dank

für den überaus auszeichnenden Besuch und die Bitte um Er¬

haltung des ferneren Wohlwollens ausgesprochen . Frau Kron¬

prinzessin - Witwe Stephanie sagte dies in leutseligster Weise zu
und äußerte nochmals ihre volle Befriedigung über alles Gesehene .
Als hierauf Herr Colbert die Mittheilung machte , daß die
» Wiener Mode « sich einer sehr großen Verbreitung erfreue und
in nicht weniger als acht Sprachen erscheine , war die Frau
Kronprinzessin -Witwe durch diese Mittheilung sichtlich erfreut , und

bezeichnte die Thätigkeit der Herausgeber , durch welche der gute
Wiener Geschmack so wesentlich gefördert werde , als eine eminent

patriotische . Vor dem Verlassen der Ausstellung sprach noch die

hohe Frau den begleitenden Herren und der Tirectrice Frl . Schramm
ihren Dank für die ertheilten technischen Erklärungen ans .

Jas Preisgericht .
Die Jury trat am 25 . Januar um 11 Uhr Vormittags

zusammen . Sie bestand aus den Damen : Marie Bergmann ,
Directrice des Handarbeitsateliers im Wiener Frauen - Erwerb -
Verein ; Marie Schramm , Directrice der Handarbeits - Abtheilnng
der » Wiener Mode « ; Regiue Ulmann , Leiterin der Arbeits¬

schule des Mädchen - Unterstütz '.mgs - Bereins , und Olga Wisinger -

Florian , Malerin . Die Damen Franziska Pleyer und Therese
Mirani waren , erstere durch Amtsgeschäfte , letztere durch Krank¬

heit , zu unserem Bedauern am Erscheinen verhindert . Die Arbeit
der Jury war diesmal eine besonders mühevolle , da es galt ,
unter 2546 eingesendeten Gegenständen , die in acht großen Sälen

aufgestellt waren , die besten herauszusuchen . Nach mehrstündiger
eingehender Prüfung wurden die programmmäßig festgesetzten
Preise folgendermaßen zuerkannt :

1 . Wreis im Betrage von 200 <1. nebst Ehrengeschenk
Ihrer k. u . k. Hoheit der Fran Erzherzogin Kronprin¬
zessin - Witwe Stephanie erhielt Frau Georgine Poulle in
Wien für ein Evangelienpult , in Nadelmalerei und Goldstickerei
ausgeführt .

2 .
"Dreis im Betrage von 100 ll. wurde getheilt zwischen

den Damen : Frl . Bertha Müller , Währing - Wien , für ein
Mustertuch in Weißstickerei , und Frau Bertha v . Ottenfeld ,
Nachod , für einen Teller in Holzmalerei .

3 . Wreis im Betrage von 50 st . erhielt Frau Alwine Neu¬
gebohrn , Halle a . d . Saale , für -eine Atlasdecke in Flachstickerei
mit Goldgitter .
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Die 5 Kreise zu 30 st. wurden zuerkannt:
Frl . Anna Beigel , Wien für ein Deckchen in xnnto tirato ,

doppelseitig , und Behang in Plattstich , gelbe Seide . — Frl .
Marie v . Bandtke , München , für einen Photographierahmen in

Goldlazurarbeit . — Frl . Marie Brünner , Wien ; Paravent in
Flachstich in japanischem Stil . — Frau v . Horsteg d ' Aubigny ,
München ; Copie, Christus am Brunnen . — Frau Adele Feigerle ,
Leoben; Vorhang in Platt - und ä jour -Stich , mit gehäkeltenSpitzen.

10 Kreise zu 20 st. wurden zuerkannt:
Frl . Helene Aschner , Wien ; ein Handtuch in xnnto tirato ,

Plattstich und Macramöfranse , gleichseitig . — Frau Marie Breit¬
felder , Wien ; ein Deckchen in L jonr , xnnto tirato und buntem
Plattstich , sowie ein Handtuch in Plattstich und xnnto tirato , weiß.
— Frl . Marie v . Kralik , Wien ; ein Deckchen in Nadelmalerei .
— Frl . Engcnie Necheles , Wien,IX . ; Behang in äjonr , Plattstich
mit Macranwfranscn , und ein Milieu in Plattstich und Ljonr -Arbeit -
— Frau Elise Taubert , Breslau ; eine Decke in xnnto tirato , Hol-

beintechnik und Kreuzstich , gleichseitig . — Frau Juliane Ludwig ,
Wien ; Sesselbehang in xnnto tirato und Plattstich , gleichseitig . —

Frl . Cora Mildschnh , Graz ; eine Federzeichnung auf Elfenbein.
— Frau Carola König , Prag ; bemalte Baumplatte . — Gräfin
Marie Rumerskirch , geb - Fürstin Galizyn , Schloß Frohnburg bei

Salzburg ; Fächerbekleidung in Bändchenspitze . — Frau Professor
Wotke , Oberhollabrunn ; Rahmen mit geklöppelten Spitzenmnstern.

30 Kreise zu 10 st. wurden zuerkannt :
Frl . F . Lina Holstenbach , Straßburg ; ein Damenhemd mit

Durchbrucharbeit ganz handgenäht , prämiirt in Anbetracht der

Näharbeit . — Frau Ottilie Wörmbeke , Freienburg , Holstein ;
Fächerbekleidung in Application und Tülldnrchzug. — Frau Regine
Weiß , Pilsen ; Handtuch in xnnto tirato . — Frl . Emma Klaus ,
Wien ; Behang a jonr - und Plattstich . — Frl . Irma v . Pollet ,
Gut Misteregg bei Graz ; Tischläufer in Leinenstickerei . — Frau
Irma Machniewski , Hermanstadt ; Sophakissen in Bändchen¬
stickerei. — Frl . Gilda Göschl , Wien ; gemalter Porzellanteller . —

Frau Leopoldine Buckgabe r geb . Sturm , Wien ; Frauenkopf in

Aquarellmalerei . — Frl . A . R . , Wien ; Ofenschirm in Oelmalerei .
— Frl . Anwlie v . Griendl , Graz ; Nadelmalerei , Prämiirt für die

Technik . — Frl . P . D ., Minden ; Kissen in Brandmalerei , auf Leder.
— Frau Adele Gschwandner , Wien ; Tisch in Kerbschnitzerei . —

Frl . Olga Blaz , Agram ; zwei Damenhemden in xnnto tirato . —

Frau Irma Troischer , Prag ; Mustertuch in Weißstickerei . —

Frau Fanny Gont , Braila (Rumänien ) ; Taschentuch in geklöppelter
Spitze , Seide . — Frl . Frieda Schnell , Kronstadt ; Schürze in
Macramä und xnntc tirato auf Rohseide. — Frl . Therese Ritz¬
berger , Zwettl ; drei Lätzchen in Häkelarbeit . — Frl . Marie
Albrecht , Znaim ; Andachtsblätter , Malerei auf Papier . — Fräu¬
lein Marie Thaler , Wien ; Sophakissen mit gehäkelter Auflage. —

Frl . Emma Spitzer , Wien ; Sachet in äjonr , xnnto tirato und

farbigen Plattstich . — Frl . v . Steinmann , Schleßwig ; Kerbschnitz¬
arbeit . — Frau Pauline Wolf , Wien ; Japanische Theegarnitur ,
Porzellanmalerei . — Frl - Lina v . Harttman , Gmunden ; Gobelin¬
malerei . — Frau Gottfriede Körner , Breslau ; Tischlänfer in

Flach- und Stielstich mit Musterchen. — Freiin v - Walters¬

kirchen , München ; Decke in Tambourarbeit . — Frau Mathilde
Müller , Wien ; Layettekorb mit Papierblumen . — Frau Valeska

Reischel , Wien ; geklöppelte Spitzest. — Frau Marie Kitt ,
Wien ; Decke in Plattstich und gezogenen : ä jonr . — Frau Therese
Hiersch , Wien ; Papierblnmen . — Frl . Emma Brandeis , Wien ;
zwei Gürtelstreifen in Gold - und Seidenstickerei .

Da die 48 Geldpreise nicht ausreichten, sämmtliche bemerkens-

werthen Arbeiten auszuzeichnen, so wurden noch die lobende Er¬

wähnung durch Diplome zuerkannt : Frl . Ella v . Schroll , Kornen-

burg , bemalte Obstteller ; Frl . Ernestine Kollman , Graz , bemalte

Obstteller ; Frl . Louise v . Jwonski , Arnau , genähter Spitzenkragen ;
Frau Emma Reinle , Wien , Bettdecke in bist xnixnrs ; Frl . Alma

Peratoner , Wien , bemalte Fächer ; Frl . M . L. Red er , Steyr ,
Decke in Plattstich und xnnto tirato ; Frl - Seidl , Graz , Fächer in

Flachstich ; Frl Marie Hahn , Schönbach, genähter Spitzenkragens;
Frau Rosa Z ih larz , Czernowitz , Deckchen in Plattstich (rumänisch) ;
Frl . G - Niebauer , Wien , Milien in arabischer Stickerei; Frl . Hilde¬
garde Wahlberg , Wien, Schürze in ä jonr -Arbeit ; Frl . Antonie
Rubel , Wien, Fächer in Tülldnrchzug ; Frl . Adele Kritek , Wien,
Sachet in xnnto tirato ; Frl . Frieda Schmidt , Wien, Kissen in xnnto

tirato ; Frl . Marie Weißmandl , Ober -Döbling , Filigranblumen ;
Frl . Charlotte Springer , Brünn , Servirschüssel in Holzmalerei ;
Frau Elisabeth v . Kiwschenko , St . Petersburg , Schürze in
xnnto tirato (russische Motive ) ; Frl - Elise Stöder , Eger, geätzte
Kupferschüsseln ; Frl . Katharina Lorey , Frankfurt a . M . , Para¬
vent in Seidenstickerei; Frl . Therese Wiesemann , Stallupönen ,
Zeitungshälter in Kerbschnitt; Frl . Hedwig Rodewald , Stettin ,
Vorhang in ein Rauchzimmer in Bändchen und ölst gnixuro ;
Frl . Hedwig Kautsky , Wien, Paravent in Seidenstickerei ; Frl .
Henriette Kohn , Troppau , Decke in Application ; Frl . Antonie
Sterz , Znaim , Schürze in Kreuzstich und ä jonr -Arbeit ; Frau
Marie Rothbauer , Klagenfnrt , Paravent in Malerei ans Gold¬
leder ; Frl . Bertha Bumm , Mödling , Behang in Plattstich und
xnnto tirato ; Frau Dr . Egger , Wien, Decke in buntem Plattstich
und Durchbrucharbeit ; Frau Antonie Schönberger , Wien, Tisch¬
länfer in Leinenstickerei ; Frau Marie Schobesberger , Wien,
Behang in Plattstich mit Macramöfransen ; Frl . A . Bauer , Wien,
Buffetdecke in a jonr - Arbeit und Frl . Laura Pacher , Graz ,
Milieu in farbiger Leinenstickerei .

Nachtrag.
Besuch des Kenn Erzherzogs Karl Ludwig .

In Folge des starken Andranges , dessen sich die Ausstellung
der » Wiener Mode « zu erfreuen hatte , mußte dieselbe um zwei
weitere Tage verlängert werden. Am letzten Tage wurde die Aus¬
stellung durch den Besuch Sr . kaiserlichen Hoheit des Herrn Erz¬
herzogs Carl Ludwig ausgezeichnet, welcher in Begleitung des
Obersthofmeisters, Sr . Excellenz des GrafenPejacsevich , erschien .
Der Herr Erzherzog bemerkte den ihn begrüßenden Herren ,
daß er durch seine Nichte, die Frau Kronprinzessin-Witwe, auf
die Ausstellung aufmerksam gemacht worden sei . Erzherzog Carl
Ludwig besichtigte die ganze Ausstellung auf das Eingehendste
und nahm wiederholt Veranlassung , sein Wohlgefallen an den
gesehenen Objecten auszusprechen. Besonderes Interesse erregten
bei dem hohen Besucher die Preisgekrönten Gegenstände , mit
welchen sich die » Wiener Mode « an der Ausstellung in Chicago
betheiligen wird . Herr Erzherzog Carl Ludwig äußerte bei diesem
Anlasse , daß hiedurch die österreichische Frauenarbeit auf das
Würdigste vertreten sein werde. Bei Betrachtung einiger besonders
hervorragender Leistungen der Spitzentechnik, hob der Herr Erz¬
herzog die Thätigkeit des Herrn Hofrathes Prof . Storck und
der von ihm geleiteten Schule des Oesterreichischen Museums auf
diesem Gebiete hervor . Sehr hübsch fand der hohe Besucher einige
reizende Arbeiten in Brandtechnik und machte hiebei die Bemerkung,
daß diese Technik von seiner Gemalin , der Frau Erzherzogin
Maria Theresia , mit Vorliebe und mit besonderem Talente
cultivirt werde, wie überhaupt seine Gemalin viel Kunstgeschick
besitze. Gegenwärtig male sie an einem Paravent , der für eine
Wohlthätigkeitslotterie bestimmt sei. Ans die Bemerkung des Her¬
ausgebers , Herrn Colbert , daß sich das Blatt glücklich schätzen
würde , wenn die hohe Frau diese Arbeit zur Reproduction über¬
lassen wollte , erwiderte der Herr Erzherzog , er zweifle nicht daran ,
und es werde dies gewiß auch für die Lotterie von Bortheil
sein . Als dem Herrn Erzherzog ein Rahmen mit dem Bilde seiner
jüngstvermälten Tochter und ihres Gemals , Herzog Albrecht
von Württemberg , auffiel, wobei Herr Hofbuchhändler Künast
den Wunsch aussprach, daß sich die hohe Frau in ihrem neuen
Heim in Stuttgart Wohl fühlen möge , bemerkte Erzherzog
Carl Ludwig lächelnd: »Die Hauptsache ist, daß die Frau ihren
Mann gern hat . Wo der sich wohl fühlt , fühlt sie sich dann

auch wohl . Und das ist ja bei meiner Tochter der Fall . «

Während der Anwesenheit des hohen Gastes erschienen die Zög¬
linge des k. k. Civil -Mädchenpensionates, deren Vorsteherinnen vom

Herrn Erzherzog durch leutselige Ansprachen ausgezeichnet wurden .
Ter hohe Gast weilte nahezu eine Stunde in der Ausstellung und

nahm zum Schluß mit großem Interesse einige Angaben über die

Entwicklung der » Wiener Mode « entgegen. Die Mittheilung , daß
dieses Blatt bereits in fast allen europäischen Sprachen erscheine ,
veranlaßte den Herrn Erzherzog zur Bemerkung, dies sei umso erfreu¬
licher, als ein solcher Erfolg bei uns zu Lande äußerst selten sei .

Die Ausstellung wurde während der acht Tage , die sie geöffnet
war , von mehr als 60 .000 Personen besucht .



Jür - Kaus und Küche .
Küchenzettel

' vom 15. liis 28 . Ictiruar .
Mittwoch : Schlieckcnsnppe , Stockfisch mit Linsen , gestürzte Kartoffel »

Käsekuchen .
Donnerstag : Julienne

'
Gulyas mit Goldnockerln , Krantstrndel .

Freitag : ,Vcnschelsnppe , Backfisch mit Salat , Spritzstranben . *)
Samstag : Suppe mit Reislneridon **) , garnirtes Rindfleisch , Hase »

rücken mit Prcißclbccren .
Sonntag : Spargelsuppe (Conserve ), gefüllte Trüffel * " *) , Lannns

rücken mit Aepfelkrenn , Nußtorte .
Montag : Rmnfordersnppe , Spinatwürstchen , Nindsschnitz init Ro :

scheiben , Fänmkoch .
Dienstag : Gricssnppc , Rindfleisch mit Capernsauce und Wasserspatze : .

branngedünstete Tauben mit Bntterteig .
- Mittwoch : Schwanunsnppe , gedünstete Rostbraten mit Schinkenreie ,

Spvnge - Knchen . ch)
Donnerstag : Braune Suppe mit Scmuielknödelchen , Sardinen ,

Schweinscvteletie mit Kraut und Kartoffeln , Käse .
-Freitag :

'
Ansternsnppe , F-ischblanqnettcS init Fricassöe , Weinknödel .

Samstag : Nudelsuppe , brnisirtes Rindfleisch mit gesülltem Kohl ,
Hühnerragout .

Sonntag : -Consommo , Capiar mit Butter und Citronen , Achbrate ::
mit C» nsitnrcs , Eisto .rte .

Montag : Brotsuppe mit Ei und Würstel , Karfiol mit Parmesanknsc ,
Wildschiveinerncs in Hetschepetschsance mit Knödeln .

Dienstag : Italienische Suppe , Rindfleisch mit Paradeissauce nnl
Kartoffeln , Kalbspörkelt mit Polenta .

*) Sprihstrauöcn . Mit einem Brandteig von Liter Milch ,
' st Lite :

Mehl und 7 Eiern füllt man - die in siedendes Schmalz getauchte Spritze ,

^ kl < I » < i - in bester Q,nalitüt : T essertb on bons , alle Lorten
Backereien , LrZeihnnchtöartikel , Bonbonnisren .

Expedition nach allen Gegenden. i >!27
Lni . LexpioL , IV . , DlittsLstsiK ' 5 .

Sammelkasten

Ä' reis : K. 2 - W . 3 .25

drückt den Stempel langsam ein und beschreibt , während der Teig m du
Pfanne mit dem siedenden Schmalz gleitet , oberhalb derselben eine Schnecken -
Windung , damit die Straube eine ähnliche Form annehme . Sobald der
Teig in der Pfanne liegt , wird dieselbe vorsichtig geschüttelt ; nachdem die
Straube gelbbraun wurde , dreht man sie mit dem Vacklössel behutsam um
und legt sie , wenn sie fertig ist, zuerst ans ein mit weißem Fließpapier
bedecktes Sieb . So lange sie noch heiß ist, wird sie mit Vanillezucker be¬
ll reut und dann warm mit Chocoladecrdme , Chandean , oder aufgelöste :
Marmelade servirt .

**) Zleismeridon . 15 Deka in einer Lösung von Fleischcxtract weich
und dick gedünsteten Reis treibt man mit 7 Deka Butter , 4 Deka Parmesan
käse , 3 Eidottern flaumig ab und verrührt den Schnee von 3 Eiklar dazu .
Tic Hälfte hievon wird dann in eine mit Vnttcr ansgestrichene und inii
Niehl a nagest reute Form gefüllt und mit einer Schichte halbweich gedünsteter
Champignons bedeckt, ans welche sodann - der Rest des Abtriebs kommt .
Tie Speise läßt man eine Stunde im Dunste sieden .

** *) Gefüllte Lrnffel . Durch eine halbe Stunde in rothem Wer»
gekochte , natürlich früher gewaschene Trüffeln werden , nachdem man von
ihnen ein Deckelchen abgeschnitten hat , vorsichtig ansgehöhlt . Das AnS -
genominene bewahrt inan für eine andere Verwendung ans , etwa für eine
Einmachsance . Dann füllt man sie mit gedünstetem Hache von : Gcflngcl
oder Wildpret , legt die Deckelchen darauf, , bedeckt sie mit einem mit Butter
bestrichenen Papier und läßt sie 'st Stunde bei geringer Wärme im -
Bratrohr stehen .

Ist Spange - Kuchen (amerikanisches Gericht ) . Nachdem i! Eidotter
mit ' st Kilo Zucker Hst Stunde immer nach einer Seite gerührt wurden ,
mengt man löffelweise .20 Deka feinstes Mehl und den Schnee von 0 Eiklar
dazu , worauf anS dieser Masse 2 Tortenblätter gebacken werden , di .- inan
mit dünnflüssiger Marmelade verbindet . Auf das obere Blatt w :rd ein in
netter Zeichnung ausgeschnittenes Papier gelegt , welches man mit Vanille¬
zucker überstreut . Wenn nun das Papier behutsam abgehoben wird , komm :
die Zeichnung vollständig zur Geltung . Anna Förster .

Schaumlioch - Man rührt 3 Eßlöffel Früchtenmarmelade , Aprikosen
oder Himbeeren , I Hst Eßlöffel gesiebten Zucker und 1 Eiklar eine Halde
Stunde lang , gibt dann 2 Eiklar dazu und rührt die Masse wieder eine
halbe Stunde , worauf sehr rasch der feste stchnee -von :i Eiklar dazu
gemengt wird . Dann häuft man die Masse ans eine mit Butter ans¬
gestrichene , starke , flache Schüssel hoch anst macht regelmäßige Einschnitte
mit einem Silberlöffel und bäckt das Koch in einem heißen Rohr eine
halbe Stunde lang . Es wird ans der Backfchüssel cinfgetragen .

Weinkoch . 15 Deka Zucker werden mit 6 Eidottern eine halbe
Stunde gerührt , dann mischt man 5 Deka nnabgezogene , fein gestoßene
Mandeln , 5 Deka trockene Semmelbrösel und den Schnee von 6 Eiklar
dazu . Das Koch wird wie jede andere Tnnstspeiie im Wasserbade ge¬
sotten . Nachdem es gestürzt und ansgekühlt ist, kocht man es in rothem ,
nach Geschmack mit Gewürz , Zucker und Citronenschale znbereitete » Glüh¬
wein ans , und servirt den Rest des Weines dazu .

Besondere Auskünfte. Man fragt uns noch : In welch' besonderen Fällen mich
man das «tzumium I.Llnri -Lgue » aniveikden '?

Ter »Quiiiiuiii Wein « von A. Labarraqne , Mitglied der medicinischen Akademie zn
Paris , ist ein energisches und angenehmes Medicament . welches allen geschwächten Personen
gut bekommt : den jungen Leuten , welche in Folge zu raschen Wachsens sebwäcblich sind ,
jungen Mädchen , deren Formirnng und Entwicklung mit Schwierigkeiten verknüpft sind ,
Taucen . die das Wochenbett verlassen . Ammen , Greise welche an Altersschwäche leiden ,
Tiabctikeui . Aeconvalescenten von Typhus oder Lungenentzündung rc . 1512

Bon dem vorzügliche» .simlchlichc : „Proto ' s Süddeutsche
Mühe " ließt mm schon die 22 . Kuslagc vor. Preis geb . 3 sl .

Der schönste , frischeste Teint
Puder von Otto Klemeut , cm . Apotheker i » Iundbrnck . Porrathig in

Weiß , Mosa und Geldlich: grof;e Schachtel l fl . , kleine .5 !» kr. - lim

2nr LororZnnA von

(üjudüueou , Lestelkuiiseu , Illusterskiiikiiiiscü » u . s . w .) ,
viiL I7ZI

krau kauma Naz^ r , IX . 1
, Mmtr . 9,

üon Ist I . Abonnentinnen äsr »IViener Blocks« als vei'trausnscvnrlliA
- bestem einpkuklen .

amsn - l^ anclarbeits - Zpscialitätöu - Oese ^ äft
— keArünäst 1825 . ^ 6 « — QsKrünävt 1325 . :

^ rtslr Ltieüsrsisu , Unklereien . Alontirungk -n, nie sümmllieds äaru geüörsi äe 2lLteriLlien . ^ ueli clie nielit unter meinem Flamen in äer ene, ' 2Ioäe " er .-eiieiuenäe !>
ULnäLibelteu uaä ^ rdeits -2lLteriLlir .-n sind stets aut ' lenzer . — 2Iustsr - unä ^ lisrvLÜl Lenäun ^tzn Lut VVuuseü , 77 -
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